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Vorwort» 



Die Kriegsgeschichte bebandelt den Materialismus zumeist 
stiefmüttorlich, und wo sie ihn bespricht, da geschiebt es oft nur 
oberiSächiicb. Sobald die Frictionen einmal vorüber sind, erinnert 
sie sieh derselben ungern. 

Sowohl das Verpflegswesen, als anch die Trains, auf denen 
die Verpflegung zumeist for(;gescbafft werden muss, maehen nehst 
anderem in hervorragender Weise die materielle Seite der 
FQhrung aus, gegen welche diese letztere yergeblich ankSmpft^ 
denn die Massenheere verlangen nach Nahrung. 

Feindlich stehen sieh gegenaber: die Menschen und Pferde 
> mit ihrem aus Hunger und Durst zusammengesetzten Organismus 
und die geistige Arbeit des Führers mit seinem nach Sieg zielen- 
Een Willen. 

So wahr es auch ist, dass der Krieg:, welcher iu seiner Gewalt 
die Rücksicht auf Eriialtung des aniriKilisi'hon Lebens überhaupt 
verleugnet, auch zeitweise bezHorlich der Em ilinmg Entbehrungeu 
auferlegen kann, so ist es abar unigokeiiiL ein Gebot der Noth- 
wendigkeit, durch reichliche und so regelmüßige Verpflegung als 
möglich die unimalischen Kräfte im gesunden Zustande zu erhalten. 

Das vorliegende Buch ist in erster Linie für jüngere Truppen- 
ofdciere bestimmt, bei denen die militärische Bildung das Interesse 
auch für jene Zweige voriiiissotzt, die nicht unmittelbar mit ihrem 
tl^lichen Geschäfte zusammenhängen. 

Man kann jenen Ansichten nicht ßaum geben, welche den 
für die Truppenofldciere gewidmeten Aufsätzen enge Grenzen 
gezogen wissen wollen, indem sie das Wissen des TruppenoMciers 
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itul das tiefe Niveau des beschriinkten Gesichtskreises seiuer 
unmittelbareu Dienstspliiire herabdiUeken möchten und der Änneo 
damit einen großen Dienst zu erweisen hoffen. Ein Wehrwisseu 
hat noch niemals geschadet, aber ebenfalls ist es gewiss, dass 
jene Ansichten, ins praktisclie Lebüu übersetzt, der Geiahr der 
rgnorauz zu steuern nicht vermögen. 

Das richti<;e Verständnis des Verptlocfs- iiuil damit im engsten 
Contact stellenden Traiu- sowie Commimicationswt'sens im Kriege 
seitens des 'rriipnenofticiers ist aber keineswegs so unwichtig, als 
dies leider von mancher Seite angenommen wird. Abgesehen davon, 
dass die Kenntnis dieser Zweige jedem Offieier unter Umstünden 
mehr oder weniger unentbehrlich werden kann, gcwilhrt sie auch 
anderseits einen richtigen Einblick in jene Frictionen, mit denen 
die Leitung der Armeen zu kämpfen hat. 

Das vorliegende Buch bezweckt hiemit die Besprechung der 
auf das Verpflegswesen im Kriege beznghabenden Factoren und 
Beleuchtung der wichtigsten Grundsätze der einschlägigen Vor- 
schriften vom operativen Standpunkte. Die Vorführung einer 
Anzahl von Beispielen aus der Eriegsgeschichte aber soll su einer 
klareren und allgemeineren Erkenntnis verhelfen. 

Die Natur der Sache maehte die Aufnahme von Bestimmungen 
administrativen Charakters häufig unvermeidlich. Auch die mehr- 
fach vorkommenden Wiederholungen wurden der Obersichtlichkeit 
und der Zusammengehörigkeit wegen aufgenommen und mögen 
dem Buche nicht zum Schaden gereichen. 

FQr diejenigen meiner Kameraden, die sich mit applica-^ 
torischen Arbeiten gerne befassen, soll das Buch einen wflnschens- 
werten Behelf abgeben, indem sie darin alles hlefür nöthige, und 
in den* verschiedenen Vorschriften und Werken hervorragendster 
Fachmänner zerstreute, vereinigt finden. 

In einem später zur Ausgabe gelangenden Theile habe ich 
mich äpeciell mit soleheu applicatoris( heu Aufgaben befasst, und 
in einer Reihe von lieispieleu die ver.scdiiedenartigen Veipflegs- 
Situationen, in denen sich eine Truppe befinden kann, sowie den 
Verpflegs-Dienst im Detail, concret zu besprechen gesucht. 

Da mit dem Verptiegsweseu auch die Einrichtungen im 
Rücken der Armee im innigsten Zusammenhange stehen, so mnsste 
der Vollständigkeit wegen auch dem Etapenwesen die gebüreude 
Berücksichtigung geschenkt werden. 
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BezQglich der Beilagen erachte ich es Ar uothwendig darauf 
anfmerkeam zu machen, dass die zwei Kartenskizzen überall dort 
benutzt werden können* wo im Texte entweder von Actionen 
während des Feldzuges 1812 in RuBsIand; oder von jenen während 
des deutsch-französischen Feldzuges 1870171 die Sprache Torkommt. 
Von den übrigen Beilagen gehören die 1. und 2. ganz besonders 
zum XV. Abschniite, wohingegen die 4. Beilage den dritten und 
vorzugsweise den fünften Theil theil weise graphisch versinnlichen soll. 

Die neuesten organisatorischen Änderungen in der österrei- 
cbisch-ungarisehen Armee erscheinen bereits berücksichtigt; soweit 
dies aber infolge schon gemachter Fertiglegung einzelner Druckbögen 
nicht mehr stattfinden konnte, sind die Neuerungen umstehend 
angeführt, und wollen gefalligst diese sowie die wichtigsten Druck- 
fehler noch vor dem Lesen des Buches an den bezeichneten 
Stellen vorgemerkt werden. 

SchlieOlich bitte ich die Herren Autoren, deren Werke ich 
ausnfltztei mir die Unterlassung des Hinweises auf die betreffenden 
Stellen nicht Sbel zu deuten. 

Die wichtigsten derlei Quellen, deren ich mich bediente, 
sind nebst unseren und fremden Vorschriflen, den bei uns giltigen 
organischen Bestimmungen, sowie den kriegsgeschichtliehen Werken 
noch ganz besonders nachstehende: 

Obau er und Guttenberg, Das Train-, Communicatious- 
und Verpflegswesen vom operativen Staudpunkte. Wien 1871. 

Martens, Handijiieh der Militär- Verpflegung. Stuttgart 1864. 

Hold, Requisition und Magazins- VerpÜegung während der 
Operationen. Wien 1878. 

J. Ulimann, Studie über die Ausrüstung, sowie über das 
Verpflegs- und Nachschub- Wesen im Peldzuge Napoleons 1. gegen 
Bussland im Jahre lbl2. Wien 1890—91. 

Leval, Tactique des ravitaillements. Paris 1889 — löüü. 
■ Eg^er, Die Verpflegung der k. k. Truppen während r>r 

Besetzung Bosniens und der Herzegowina im Jahre 1878. Wien 1883. 

l^olak V. Mürzsp rung, Die organisatoriscliou Vorsorgen 
und Vors eil riften für die Verpflegung im Gebirgskriege. Wien 1889. 

Brünsart, Der Dienst des Generalstabes. Berlin 1893. 
■^ Lehnert, Handbucli für Truppenführer. 1892. 

Makszejew, Kriegsadininistrative Einrichtungen im Bücken 
.J." der Armee. Petersburg 1893. 
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Makszejew, Eisenbahnen im Dienste des Krieges. Feters» 
bnrg 1890—2. 

Widdern/ Heeresbewegungen und Märsche. 1892. 
Widdern, Der kleine Krieg und der Etapendienst. 

Leipzig 1892. 

Widdern, Der Krieg an den röcliwärtigeQ Verbindungen 
der deutschen Heere und der Etapendienat. Berlin 1893. 

Tilschkcrt; Die transportable Feldeisenbabn im Dienste 
des iuieges. Wien 1889. 
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Änderimgea während der Draßklepag imd DrackfeUerversdciuiis. 



Seite 8. Zeile 18 Toa unten: itatt „tod deneeiben" ist in leeeo „von 
demeelbeD.'* 

Seite 87, Zeile 2 nnd 8 von oben: etatt „ftiMerie-Diviflion** iit m lesen 

„ArtiUerie-RegiTnent'*. 

Seite 87, Zeile 3 von outen; statt „l&OO" ist zu lesen „llöO** Landes- 
pftode. 

Seite 89 nnd 90 lind »He eedi« Absfttse Aber die Beeerro-Bäokereieu 
sn atreiehen nnd doreli noebeteheode neneo xu enetsMn: 

»Die Reserve-Bäckereien haben im Anfmarsohraume für diedaeelbtt 
versammelte Armee Brot Dach Bedarf, dann, nach Maßgabe der Fortigetelliuig 
der gemauerten Roservp-Backöfen auch Zwieback zu erzeuffen. 

In der Foige ei/seugen die Reserve-Bäckereien das für die Etapen- 
truppen und für die von und zur Armee gehenden Trausporte erforderliche 
Brat, dann jene Mengen an Biot und ZidtbwA^ sowie sonstigen Sttnognten 
fflr Brot» welcbo den Annee^lonnen nnchgesciioben ira-den mfissen. 

Damit die Reserve-Bäckereien der vorstebenden Bestimmaug gemäß 
einerseits rasoh In Betrieb gesetzt werden können, anderseits Zwieback und 
8onstip;e Surrogate für Brot zu erzeugen vermögen, ist jede derselben mit 
doppelter (gemischter) Ausrüstung versehen, und zwar mit 4b eisernen Feld- 
badcdfen, dann mit den ^enbeatamdtheilen tat 86 gemaaerto Beicrre- 
Blokereien oder Etage-Boserrebaeköfen, System Peyer, und mit den Gerftthen 
rar Zwiebackerzeugnng. 

Jede Reserve-Bäckerei ist in drei Sectionen «gegliedert. Die Gliederung 
der Sectionen in Garnituren ist verschieden, je nachdem die eisernen Feid- 
backöten oder die Beserve-Backöfen in Betrieb gesetzt werden; im ersteren 
Falle bestobt dio Seetion »ns 4 Gnniitam m 4 eisernmi FeldbaokOfen, im 
letatoren Falle aas 8 Oavoitoien sn 4 Beeerro-Baokdfen. 

An wetehen Funkten Reaerve-Bäckereieu aufzustellen, mit welchen Vor- 
räthen sie zu versehen sind, sowie den Umfang ihrer Leistungen, bestimmt 
bei der Mobilisierung das Beicbs-Kriega-Miniaterium, in weiterer Folge das 
Armee General-Commando". 

Seite 91, Zeile 16 von oben: statt „5" ist zu setzen „4". 

Seite 91, Zeile 19 von oben: statt ,,4" ist zu seteeii „8^ 

Seite 91, Zelle 11 von unten: stett „eine Batterie-Division mit 19'* 

ist sn setsen: ,,eia Artillerie-Regiment mit .... I2'^ 
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äeite 91, Zeile D von uDten: statt „13" ist zu setzen „6" uud eiue 
CaTallerie-MunitioiiS'Goloane mit .... l". 

Snto 9Zt Zeil« S von oben ist ganz ni streichen. 

Seite 92, Zeile 1 von unten: statt »,371 p'' ist zu lesen ,.7319'-. 

Die anf Seite 93 und 94 aafgetheilten Wagen entsprechen der Beilage 29 
der yerpflegS'Vorachrift II. Theil, 8. Heft. Der Naehtrag ex 1899 zu deu 
organiscliea Bestimmnngen f&r die Verpflegs-Ai^stalten Iiat die fm* die Ver- 

pflegs-Colonuen systemisierte Anzahl an Landesfubren unverändert belassen- 
Mail soHtf» Hpmnüch üimplimen. da^s die innerhalb der Staffel an die einzelnen 
Truppentheue anrepiirtierte und in iler obeiwähnto-n Beilage fixierte Wa^en- 
■A&h\, bei den in letzter Zeit vorgenommenen Neuorganisationen einer Abänderung 
d. i. einer Verrfloknng ionerhalb jedes einzelnen StafMs unterliegen wfürde. 
Wenn man jedodi bedenkt, dass bei der sehon frOber stattgehabten Ansnützung 
der Nutzlast der Fuhrwerke jetzt «ne derartige Verschiebung innerhalb des 
Staffeis (iusbesonderc bei d^n Reservestaffi^lnj unthnnlich wäre, so dftrfte man 
7,nr Überzeugung gelangen, dass im Wirklichkeitsfaüe die Wagenanzahl der 
btaöel selbst gegen die organischen Bestimuiangen eine größere werden durfte. 
Diesem thatsftchliohen Umstände Rechnuag tragend, wftrde der Bedsrf an 
Fuhrwerken, deren Nntdast feldmässig höchstens & 4^ ang^ommen, sieh 
folgendermafien herauastdlen: 

Ä) Cei einer Infanter ie - Verpflegs- Colonne : ein Nachschub- 
Staffel 77, der KefiervrstafTul 17f>. die panze Colonne d innadi 487 Fuhrwerke. 

B) Bei einer (' a v a 11 e r i e - V er p fi ogs-Col o n ne: ein Niichschubstaffel 96, 
der Reservestaffei 177, die ganze Colonne demnach 557 Fuhrwerke. 

C) Bei einer Corps-Y er pflegs-Colonne: ein Nachsehnbstaffbl 41, 
der ReservestaffiBl 80, die ganze Colonne demnach 944 Fuhrwerke. 

Oldichzeitig darf nicht flbertehea werden, dass das Calcnl der beiden 
Fassungen der organischen Bestimmungen einen gleichen Stsnd der Armee- 
kOrper zur Grundlage hat 

Seite 94, Zeile 12 von unten : statt „Genie ' ist eine „zweite Pionnier- 
Oompa^nie" zu lesen; und iibt^vflies in den Stand der Corps- Verpflegs-Colonne 
die Oorps-Telephon- Abtlieiluug mit 73 Mann. 51 Pferde (darunter 
46 iaiidesübliche) und 23 zweispänni^ge Landesfuhren aufzunehmen. Die zweite 
Fußnote kann demnach entfollen. 

Beite ISl ist d«r Absatz: ,.So hat denn auch etc." ganz za strdcben. 

Seite 198, Zeile 14 von anten: nach dem „Armee-Commaudo" sind die 
Worte einznsehalten: „beziehungsweise dem General-Etapen-Commando'*. 

Seite 194 ist als 6. Absatz neu euurasehalten: 

„Insbesondere obliegt d«t CorpS'Intendanz die initiative Theilnahme an 
der Verpflegsleitniig, das ist die Evident aller dem Corps der Armee-Colonne) 
zugewiesenen ruobileii und stabilen Ver[trtegsvorräthe, die Antragstelhing z\ir 
Disponierung derselben, ferner die Sorge für den Ersatz der verbraucliten 
Verpflegs- und sonzttgMi dureh die Ditendanz zu beschaffenden Vorrfithe, 
endlich die Einlmtungen zur Ausbeutung der Harsohaone im groAen, sowie die 
Mitwirkung zu letzterem Zwecke**. 

Seite 189, Zeile 9, tou oben : statt „3 Batterien" ist zu lesen „4 Batterien*'. 
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Seite 146, Zeile 18 Ton oben, iftt die Wagenanzahl und Colonnenlinge 

bei den let::^eM vier Gruppen zn streichen und nachstehend zu lesen: 

Vwreinigtf r Gefechts -Train einer Infanterie -Truppen -Division 9 vierspännige, 
125 zweispännige Wagen (darunter 7 Beiwagen) mit einer Lange von 
circa 2413^, beziehungsweise, wenn der Bagagetraiti der Infanterie-Truppen- 
OiTision Tiareinlgt wird, und die Truppen-BedumngefUbter, Hilfiarbeiter, 
Bäebsenmacber, Ptofessionisten, Reserromannaehaft (be! der Cavallerie die 
Unherittenen) im Gefechtstrain eingethcilt sind 2516^ 

Vereinigter Bagage-Train einer Infanterie - Truppen - Division 4 vierspännige, 
79 zweispännige Wagen (darunter 38 Beiwagen) mit einer Länge von. 
circa 1238 ^ 

Vereinigter Gefechts-Train eines Corps inclasive der 4 Wagen des zun Gern« 
maadanten beetiinmtMi DivisionB -Train -Conumuidaiiteii 4d yierep&nnige, 
4SÖ zweispännige Wagen (darunter 38 Beiwagen) nut einer Länge von 

circa 9112^ Wenn, wie nach Trainvorschrift zulässig, die Deckelwagen ' 
für die Kanzleien. diV fi^enen Wagen der Generale und die Reserve-Reit- 
pferde, sowie die beim Geft?ehtstrain der Division erwähnten Personen und 
sonstige Traintheile iiiuter dem jeweiligen Divisions- Munitioiiäparice eiu- 
getheilt sindj betrSgt die Ck>lonnenlänge des Tereinigten Gefeebtatrains eines 
Corps aur eirca 8260^ 
Vereinigter Ba^'age-Train eines Corps 19 vierspännige, 242 zweispännige Wagen 
(darunter 117 Beiwagen) mit einer Linge von circa 4400^ beziehnngsweise 
circa iOdl\ 
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Einleitung. 

1. TheU. 



I 



Von der Verpflegung im allgemeinen. 



i. Beziehungen der Verpflegung zu den Operationen. 

Wenu die neuere Kriegführung alles darau setzt, mit großen, 
dem Gegner an Zahl und an Qualität überlegenen Massen ios 
Feld zu rücken, denselben alsbald aufzusuchen und den Zusam- 
menstoß durch Zusammenziehen alier disponiblen Kräfte in 
der Schlacht so vehement und vernichtend als nur möglich zu 
i^estalten. so ist die Verpflegung dieser Massen, die man als wahre 
Geißel aller Heerführer ansehen kann, heute mehr als je geeignet, 
alle diese Absichten der Kriegführung, wenn aucli nicht ganz zu 
vereiteln, so doch im höchsten Maße zu erschweren. 

Strategische und taktische Bücksichten bedingen die Zu- 
sammenziehung aller disponiblen Kräfte auf verhältnismäßig kleinen 
Käumen, wohingegen die Verpflegungsrücksichten gerade das 
Gegentheil anstreben, nämlich Ausdehnung und Zersplitterung der 
Ivräfte auf großen Flächen. Daraus wird es klar, dass die Scliwieria- 
keit der Heeresvorpflegung im Kriege hauptsächlich in der Noth- 
wendigkeit liegt, dieselbe mit den Operationen in Einklang zu 
bringen. Die Unabhängigkeit der militärischen Operationen von den 
Küeksichten für die Verpflegung muss deshalb das ideale Ziel und der 
leitende Grundsatz für die Einrichtungen der Kriegs-Verpflegung sein. 

Während im Frieden durch entsprechende Organisation der 
Verwaltungszweige die Verpflegung dos Heeres ordnungsmäßig vor 
sich gehen kann, so liegen für sie in der Natur des Kriegszustandes 
trotz bester Organisation eine Reihe von Ursachen der Hemmung, 
der Verzögerung, ja mitunter des gänzlichen Stillstandes. 

1 
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Die Ungewissheit der iCreigriiisse beschrankt die Möjs:]ichkeit 
der Vorsorge häufig auf die nüciiste Zukunft, die fortwülireude 
Auderung der Verhältnisse bedingt immer wieder diesen an- 
irepasste, neue Maßregeln: uiekt selten werden die besten Anord- 
nungen, die khlgsten Berechnnniren durch einen Zufall um- 
«reworfen : ausgreifende Be\ve.irLint;en des Heeres lassen die ge- 
troffeneu Maßregeln für dessen Verpflegung leicht wirkungslos 
werden; gewöhnlich ist auch die Zeit für Vorsorge und Aus- 
führung eine spärlich bemessene, daher der Uberh'gung nur kurze 
Frist gegöuut, und ein falsclier Schritt schwer wieder gut zu 
machen; mit allem dem verbindet sich endlich oft noch die CJu- 
vollkommenbeil der Mittel, und nicht selten das Versiegen der 
Hilfsquellen. 

Inmitten eines solchen, jeder Regelmäßigkeit feindseligen 
Zustandes, erscheint diu Heeresverpfleguug, wie das Kriegführen 
selbst, als eine küuütlerische Aufgabe, die nur zu oft in das 
Kiesige wächst, und für welche derjenige, auf deöseu Schultern 
sie ruht, die Mittel der Losung nur in der eigenen Intelligenz, 
in deren rnerschöpflichkeit an Auskunftsmiitelu, in rastloser 
Energie und Thätigkeit fiinieu kauu. 

Die zweite Seite der Higenthümlichkeit der Verpflegung im 
Kriege ist iu dem Umstandi! begründet, dass nach der Natur der 
Streitkräfte die Kunst zu siegen, nichts ist ohne die andere, für 
die Bedürfnisse der Truppen zu üurgen. Es ergibt sich hieraus 
die Nothwendigkeit, bei den kriegerischen Operationen stets die 
Lebensniöglichkeit ins Auge zu fassen, während anderseits der 
in erster Linie stehende Kriegszweek verlangt, die Verpflegung 
so einzurichten, das der Thätigkeit des Heeres durch die Rück- 
sichten aut sie keine Fesseln angelegt werden. 

Das beste Mittel das Kiithsel der Kriegsverpllegung zu lösen 
wird ein genialer Heerführer sein, der ebenso Feldherr als Ad- 
ministrator, in einer Hand die Leitung beider Richtungen vereint, 
und mit eiserner Energie die Harmonie des Zusammen^\-irkens 
der verschiedenen Organe erzwingt, sodann aber dient hiezu auch 
das gegeuseitige Verständnis dieser Organe, welches durch die 
Kenntnis der militärischen Verhältnisse seitens der Beamten, und 
durch eine genügende Bekanntschaft mit der Administration 
seitens der Militärs angebahnt wird. 

Ein Ineinandergreifen de? Thätigkeiten in Sachen der Yer- 
pflegung seitens der höheren Gommanden, der Truppen (Anstalten) 



Digitized by Google 



und der Veq)flegs-Anstalten, sowie derr^ii iiingebuiigsvulle Selbst- 
tbiitigkeit uüd verstäuduisvolles Mitwirken im liberwieseuen 
Wirkuiijffskreise und schließlich eine den wechselnden Anforderungen 
des Krieges aug'opasste Organisation des Verpllegsweseu? werden 
dazu beitragen, den Absichten des Heerführers gerecht zu werden. 

Napoleons Kriegskunst charukteribiert sich hauptsächlich da- 
durch, dass er die Armee vor und nach dem taktischen Schhige 
zum Zwecke der leichteren Verpflegung und Bewegung auf^^roßon 
Räumen zu vertheilen, zum taktischea Schlag aber entsprechend 
zu vereinigen wus^te. 

Die Alihängigkeit des Heeres von seiner Ernährunii- 7A\iiis4t 
einerseits die Heerfiihruug sowohl hei dem ganzen Entwurf eines 
Krieges, als bei den einzelnen Operationeu, auf die Verpflegung 
die nöthige ßrieksicht zu nehmen, anderseits aber erwächst der 
V^orwaltunu die Aulgahu, dundi die Verptiegsniallreireln die Er- 
reichunii' des KiieiJ'szweckes unbedingt zu fördern. Inwieweit die 
Verpiieg'ung iu den Krieusentwürfen berücksiclitigt werden niuss 
und darf, wird durch die isatur des Kriegsschauplatzes, der Größe 
dos zu ernahreuden Heeres und durch den Charakter des Krieges 
selbst bedingt Die Natur des Landes, in welchem ein Krieg 
gefiihrt wird, ist (iir die Abhängigkeit der Operationen von der 
Verpflegung in erster Linie maßgebend, da die Bedeutung der 
anderen einwirkenden Factoren wesentlich von demselben beein- 
üusst wird. 

Ein reiches fruchtbares Land, welches dem Heere flberall 
eine genügende Basis der Ernährung an Ort und Stelle gewährt, 
entbindet die Heeresffifarung, soweit es überhaupt möglich ist, der 
beengenden Bficksieht auf die Yerpflegung. Bio Operationen lassen 
sieb hier mit Freiheit, vorzugsweise naeh den Strategisehen und 
taktischen Gesiehtspunkten gestalten. 

In dem, Maße, als ein Eriegssehauplacz die Mittel zur un- 
mittelbaren Verpflegung nicht bietet, tritt dagegen die Noth- 
wendigkeit ein, dass die militArische Führung sich durch die 
Bficksieht auf die Lebensm&glichkeit des Heeres bescbrauken 
lasse, wenn sie sich keinen Gefahren aus Mangel aussetzen will. 
Den Mafistab für den Grad der verschiedenen Beschrfinknng bildet 
die Ausdehnung, welche man der Verpflegung durch die so- 
genannten künstlichen Mittel zu geben genöthigt wird. Je mehr 
die Nothwendigkeit hervortritt, die Bedürfhisse des Heeres von 
entfernten Orten zu beziehen, sie durch schwierigen Nachschub 

1» 
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. zum Heere zu liringen, desto mehr werden die UperaticueJi von 
den Verpfleg:saustalton abhängig zu raMclieii und desto mehr wird 
der Heerfülirer gezwungen sein, bei seinen Kntwürfen die Mög- 
lichkeit, die Truppen zu versorgen, voranzustellen, und desto öfter 
kommt er in die Lage, von der Ausführung dessen alistehen zu 
müssen, was aus militärischen Gründen das liielitige und Vor- 
theilhaite wäre. lu dem extremsten Falle, wenn das Land sehr 
wenig oder nichts zu leisten vermag^ die Verpllegung ausschließlich 
auf die eigenen Hilfsmittel sich beschränkt, wird es sogar vor- 
kommen, dass der Feldherr seine Pläne völlig den Forderungen 
der Ernährung unterordnen muss. Die Kriegsgeschichte liolert 
hiefür die sprechendsten Beweise. Das lehrreichste Heispiel, wie 
in einem armou Lande ofc Stillstände der Operationen no;Iiwendig 
werden, zeigt der Feldzug 18 Ij? in Kussland., wo die Verpflegs- 
nnd sonstigen Nachsrliübe den blitzschnellen Bewegungen Kapoleons 
nicht folgen konnten und ihn zwangen, die Vorrückung von 
Wilna und Witebsk aus temiioi-är einzustellen. Napoleon zo«- 
' mit 5UÜ.O00 Mann am 23. und 24. Juni über den Xiemeu, davon 

270.000 Mann im Centrum; wie bekannt, zahlte die Armee auf 
ihrem IMek/.uge bei Wilna am 10. Drcember noch 5000 Alaun 
und bei Königsberg gar nur 1000 Mann. Der Mangel an Ver- 
pflegung wird an diesen enormen Verlusten nicht gerade das 
Wenigste beigetragen haben. Napoleons Geist wollte sich den 
Forderungen der Ernährung nicht beugen, er büßte dieses Ver- 
gdhea mit der gänzlichen Niederlage seiner großen Armee. 

Ein ähnliches Beispiel im kleineren Älaße zeigt die russische 
Expedition nach Chiwa 1839, welche aus Mangel an ausreichenden 
Vorbereitungen bezüglich der Verpflegung mit der gänzlichen 
Auflösung des Heeres endigte. 

Es ist natflrliehf dass bei der Einwirkung, welche die Natar 
des Landes auf die Beziehungen zwischen den Operationen und 
der Verpflegung übt, die Stärke des Heeres als ein Factor mit in 
Betracht kommt Wo ein Corps von 40.000 Mann noch zu leben 
findet, kann nach Umständen eine Armee von 200.000 Mann nicht 
mehr bestehen. Bei Zusammenziehung mehrerer solcher Armeen 
müssen hei mangelhaften Vorsorgen fQr die Verpflegung selbst 
die Quellen eines reichen Landes versiegen und Theiie der Armee 
Hunger leiden. 

So war es z. B. im Feldzuge 1870 in Frankreich, wo trotz 
des immens reichen Landes bei der Baschheit der Operationen die 
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HolVnuQo-en auf das Ergebnis der Kequif^ition oft (iUischteii uml 
nachdem das Land ansgesotrcu — die XaciLScliübe weit zuriiek- 
lieblif'btM) ^iiid. waren die einzelneu Corps hüulig der wirklichen 

Noth aiiNuesetzt 

Die deutschen Corps bei Sedan hatten fast uuüberwiudliehe 
Schwierigkeiten zu bewailigeo, um ihre Truppen zu vpr|iile<,^en 
und die höeiiste Noth trat ein, als nach Gefangennahme der 
französischen Armee in einem ganz ausgesogenen Laude, weit von 
allen Magazinen noch für die Verpflegung von beinahe 100.000 
Kriegsgefaugenen gesorgt werden musste. 

Der Charakter des Krieges nimmt seinerseits einen großen 
Eintiuss auf die Wechselbeziehung zwischen der Verpflegung und 
deu Operationen, wobei die Energie der Kriegführung, sowie der 
L'üterseliied von Angriff und Vertheidigung an sich und die 
Länge der Operationshnien in Betracht kommen. 

Wenn der Krieg uaeh dem Ausspruche von Ohuisewitz iu 
seinem eigentlichen Geiste, d. ii. mit der ungezügelten Stärke 
seines Elements, mit dem Drange und Bedürfnis nach Kampf und 
Entscheidung geführt wird, so kann und wird die Rücksicht auf 
die Verpflegung mein- iu den Hintergrund treten, weil das energische 
Streben nach dem Ziele des Krieges, die Wahrscheinlichkeit einer 
baldigen Beendigung desselben iu sich trägt. Derselbe Fall tritt 
ein, wenn ein Krieg mit solcher Übermacht geführt werden kann, 
dass die rasche, erfolgreiche Durchführung desselben als gesichert 
zu betrachten ist. Hält sich im Gegensatz hieven ein Krieg, sei es 
wegen eines annähernd gleichen Verhältnisses der Kräfte, sei es 
wegen des Strebens nach schwachen Endzielen in einer Art von 
Gleichgewicht, wo die Heere lange Zeit auf engem Baume hin 
und her ziehen, so wird meistens der Verpflegung ein größerer 
EinAuss auf die Operationen gestattet werden müssen. 

So war es beispielsweise 1870 in der Periode des Rechts- 
abmarsehes, welcher zur Schlacht von Sedan führte, wo alle Hoff- 
nung auf die Verpflegung aus den Magazinen aufgegeben werden 
musste. Während dieser Zeit mussten die Rücksichten auf die 
V^ rjdlegung jenen der Operationen fast gänzlich weichen, woraus 
erheilt, dass die auf engerem ßaume zusammengedrängten Heeres- 
massen der JII. und Maas-Armee in schwierige Verpflege Verhält- 
nisse gerathen waren, da einerseits die Proviantwagen und das 
mitgelührte lebende Vieh den Trappen nicht unmitt. Ibar folgen 
durften, anderseits die Heranziehung der Verpüegs- Goionnen nur 
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selten zü eiiiiög liehen war und weder ßequisitionen uocli Ankäufe 
genügende Erträge lieferten. 

AVa^ t- rnor die Hedeiiliing der Form des Krieges auf den 
Zusammenhüug zwischen Operationen und VerpÜegunr,' betritit, so 
lässt sich in dieser Beziehung sagen, dass, abgesehen von außer- 
ordentlichen Verhältnissen, der Vertheidiger durch die Rücksicht- 
nahme auf die . Verpflegung weniger berührt wird als der An- 
greifer. 

Es ist dies darin gelegen, dass sich die Hilfsmittel des 
eigenen Landes wegen der Mitwirkung der Behörden und dem 
Interesse der Bewohner an der Sache des Heeres leichter flüssig 
machen lassen als die feindlichen, dass der Vertheidiger eher in 
der Läge ist, Vorkehrungen ftr die möglichen EventuaUtäten des 
Krieges durch Anhäufung von Vorräthen in verschiedenen Bichtungen 
zu treffen als der Angreifer, der wenigstens auf feindlichem Gebiete 
sie erst schaffen kann, wenn er dasselbe völlig beseist hat. Eine 
wohlverproWantierte Festnngsgruppe gibt z. B. dem Vertheidiger 
innerhalb des durch sie heherrsditen Ranmes eine Freiheit der 
Bewegung, welche der Angreifer nie zu gewinnen imstande ist. 
Außerdem hat jener deo Vortheil, dass in dem Mafie, als der An« 
greifer sich von seinen Hilfsqaellen entfernt, er sich den seinigen 
nähert Endlich kommen dem Vertheidiger die Eisenbahnen mehr 
zu gut als dem Angreifer. 

Bei dem Angriffe wird die Rficksicht, welche die Verpflegung 
finden muss^ insbesondere bedingt durch die räumliche Entfernung 
des Endsieles, welches man zu erreichen strebt, und die Zeit, 
welche fflr dessen Gewinnung voraussichtlich nöthig ist. Es mttssen 
hier die Länge der Operationslinie, der zu erwartende Widerstand 
und die Natur des Landes gleichzeitig ins Auge gefasst und nach 
ihrer Wirkung auf die Verpflegung in Bechnung genommen werden. 
Je kOrzer die Operationslinie, desto mehr lässt sieh auch in nicht 
reichem Lande wagen, weil man den eigenen Quellen der Er- 
nährung immer nahe bleibt 

Lange Operationslinien im reichen Lande bei Möglichkeit 
der Eisenbahn- oder Wasserzufuhr, erzeugen keine besonderen 
Schwierigkeiten. Wo dagegen diese günstigen Bedingungen fehlen, 
wo im mittellosen Lande mit den gewöhnlichen Hilfsmitteln des 
Nachschubes, vielleicht gar einem nomadisierenden Feind gegen- 
über, weite Strecken vorgedrungen werden soll, int dem Moment 
der Verpflegung besonderes Gewicht in dem Kriegsentwurfe bei- 
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zulegen. Es kommt in diesem Falle znnftchst die Frage in Betracht, 
ob mit BQeksieht aoi die Verpflegung es flberhaupi möglich sein 
werde, in einem Feldzage das Ziel zu erreichen, weiterbin aber 
wird die Möglichkeit der Ernährung auch auf die Festsetzung der 
einzelnen OperatioDsabschnitte einwirken. 

Alle Schwierigkeiten^ die dem Angreifer för die Terpflegung 
erwachsen können und welche seine freie militärische Bewegung 
hemmen, werden noch unendlich gesteigert, wenn der Charakter 
des Krieges der eines wirklichen Volkskrieges ist, wenn die 
Insurrection der Bewohner die Lebensadern seines Heeres fort- 
während be4roht und unterbricht. 

In Beantwortung der Frage, wie die Heeresverpfiegung durch 
den Kriegsplan selbst nnd durch die Ausführung der Operationen 
zu unterstützen ist, können als die in erster Linie stehenden Mittel 
für diesen Zweck bezeichnet werden: eine entsprechende Wahl 
der OperatioDslinien, — eine zweckmäßige Anordnung der Heeres- 
bewegungen und Stellungen mit Beziehung auf die Ausnutzung 
der Landeshilfsmittel, — die Bücksicht bei den Operationen, die 
eigenen Bezngsorte, Anstalten und Zafuhrwege der Verpflegung 
zu decken, dagegen sich in den Besitz der feindlichen Mittel zu 
setzen. 

Bei der Wahl der OperatioDslinie ist von dem Angreifer ins 
Auge zu fassen, dass die besten Zufuhrlinien, der Seeweg, Fluss- 
läufe, Eisenbahuen unter möglichst geschützten Verhältnissen 
benützt werden können, ferner dass die Operationen dureii die 
bevölkertsten und bebautesten Theile des feindlichen Landes 
geleitet werden. Bei dem Veitlioidi2:or wird die Berücksichtigung 
dieser Verhältnisse in der Wahl seiner Operutionslinien davon 
abhängen, ob und wie weit er in der Lage ist, die Verpflegung 
auf seinen eventuellen Bückzugswegen durch Anlage geschützter 
Vorr.ith ■iiii Voraus sicher zu stellen oder nicht. Ist ihm die 
Möglichkeit hiefür gegeben, so kann er nach Umständen vorziehen, 
den Ciegner durch unfruchtbare Landstriche nach sieh zu ziehen, 
«nd dessen Verpflegung zu erschweren. Anderseits ist er ebenso 
wie der Angreifer darauf hingewiesen, die Ernährung seines 
Heeres durch die Wahl der Bewegungslinien, welche die meisten 
Mittel bieten, zu erleichtern. 

Die Unterstützung der Verpflegung durch die Art der Heeres- 
bewegung und Aufstellung liegt, wie bereits erwähnt darin, die 
Truppen, so oft es die Verhältnisse gestatten, über das Land aus- 
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zabreiten, um dessen Hilfsmittel im größeren Umfange möglichst 
direct auszubeuten und' sie nur, wo die operative Nothwendigkeit 
es erfordert, auf enge K&ume zu coneentrieren. Es ergibt sich 
hieraus, dass außerhalb des Bereiches der feindlichen Einwirkung, 
im Zustande der Ruhe immer auf das Maximum der Aus- 
dehnung in Front und Tiefe, welche die Bttcksicht auf das Wieder- 
zusammenziehen der Tnippeu gestattet, in der Bewegung analog 
auf den Marsch mit mdglichst breiter Front Bedacht zu nehmen ist. 

Die materielle Bedeutung endlich, welche das dritte Mittel, 
die Verpflegung durch Sicherung der eigenen Vorräthe und die 
Wegnahmen der feindlichen zu unterstützen, besitzt, ist eine an 
sich einleuchtende. Dieselbe wächst in dem Maße, als die 
Ern&farung der Truppen auf eigenen Anstalten beruht. .Das Ver- 
folgen dieses Zieles erhRlt aber noch dadurch einen besonderen 
Werty als damit hfiuflg auch in militärischer Hinsicht Vortheile 
errungen werden. Die Bedrohung der feindlichen Hilfsmittel 
durchkreuzt die Pläne des Gegners, kann ihn zwingen, seine 
Absichten aufzugeben oder zu ändern. Die Sicherung des eigenen 
Besitzes dagegen ist mehr oder minder die Grundlage fitr die 
Durchführung der Zwecke, die man selbst erstrebt. 

Von Seite der Verwaltung muss schließlich verlangt werden, 
dass durch eine zweckentsprechende Organisation des Verpflegs- 
dienstes der Boden geschafifen wird, dass die Erreichung der Kriegs- 
zwecke nicht durch die Bficksieht auf die Verpflegung gehemmt 
werde. Die Heeresverwaltung muss daher nach allen Kräften und 
mit allen Mitteln thätig sein, um die Ernährung der Truppen stets 
in vorsorglicher VTeise sieber zu stellen. 

Hier gilt der Grundsatz: In Sachen der Verpflegung 
kann nie zu viel geschehen, lieber Oberfluss als 
Mangel. 

II. Faotoren, welche die Verpflegung im Kriege beeinflussen. 

Die Httiiptschwierigkeit der Verpflegung im Kriege besteht 
in der Herbeiseliatfung der Vorräthe im Einklang mit deu 
Operationen und in der Knlitzeitigen und ununterbrochenen Ver* 
theilung derselben an die Truppe. 

Die Ursache hievon kann in verschiedenen Momenten liegen, 
von denen die hauptsäclilii hsten hier erörtert werden sollen, da 
sie nach ihrem jeweiligen Vorhandensein das gesammte Verpflegs- 
wesen mehr oder minder unausgesetzt beeinflussen und demnach 
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mit den Operationen in Einklang icobrarht werden müssen. Die 
verschiedenen Fai-toren, die einen Eintiuss auf dio V'orpflegung 
ini Kriegf." haben, können abhängen entweder von den Verhältnissen 
am Kriegsschauplätze, oder aber kr>nuen sie ihren üruud in den 
militärischen Operationen selbst haben. 

Die einfachste Art der V'erpHegung im Kriege besteht darin, die 
Truppen von den au t'rt und Stelle vorhandenen Nahrungsmitteln 
leben zu lassen. Dies ist daher immer in erster Linie anzu- 
streben. Die erfolgreiche Durchtührung dieses Grundsatzes ist von den 
Ressourcen des Kriegsschauplatzes abhängig. 

Der Theil des Landes, welcher hiezu gewählt wird, muss 
von Noth heimgesucht werden, denn die großen Massen der heutigen 
Heere müssen dasselbe trotz Aufgebot aller Humanitätsnieksichten 
aus Gründen des Selbsterhaltungstriebes aussaugen. Grund genug, 
um «clion der \ erpüegung halber das leiudliehe Land zum Kriegs- 
scii.tupiac/. auszuersehen. Muss das eigene Land hiezu herhalten, 
oder wie es im Aufmarsehraume nicht anders sein kann, !=o sollen 
die Bedürfnisse des Heeres aus dem ganzen Staate gleicliaiäßig 
herange/.oiren werden. Hei uns bringen beispielsweitie die Truppen 
aus dem ganzen Staate Verpflegsartikel auf 10, bezw. 6 und 
Schlachtvieli auf 5 Tage, den Bedarf während der Dauer des 
Transportes nicht einj^erechnet. in den Aufmarschi aam mit. 

Der K r ie gh s c h Uli p la t z, auf welchem ein Heer kämpft, ist 
die nächste materielle Grundlage seiner Ernährung, und dessen 
Beschalfenheit deshalb von entscheidender Bedeutung für die Ver- 
pflegung. 

Die Leistungsfähigkeit eines Landes in dieser Beziehung 
wird in erster Linie durch dessen Fruchtbarkeit, .den Stand der 
Bevölkerung, die Wohlhabenheit der Einwohner und die Natur 
ihrer Hauptnahrungsmitteln bedingt, außerdem aber wirken von 
dem Gesichtspunkte der Benützung der vorhandenen Mittel auf 
dieselbe ein: die Art der Bewohnung, die Lebensweise der Bewohner, 
die Aufbewahrungsweise der Vorräthe, die Wegbarkeit des Landes, 
die Art seiner Transportmittel, und endlich seine Gesammt- 
organisatdon. 

Die Fruchtbarkeit eines Landes Ist für die Verpflegung 
stets in ihrer Beziehung zu dem Stande der Bevölkerung ins 
Auge zu fassen, weil der Maßstab fflr die mögliche Leiatuujr 
vorzugsweise in dem Verhältnis der Production zum Bedarf liegt. 
Allgemein ist indessen anzunehmen, dass in einem bevölkerten 
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Laüdo leichter für ein Heer zu sororen ist, als in ciuera raenschen- 
armen, mag dieses auch noch su fru^-litbar sein, einmal, weil <ia 
wo viel verzehrt wird, auch viel vorräthig" sein niuss. und in der 
Kesrel bei größerer Bevölkerung: auch eine *j:rüßerc Produetion sich 
iindet. Hievon raachen nur bevölkerte, aber productenarme Industrie- 
jiegeudeu eine Ausnahrae, wie hei uns z. ß. Böhmen, wo im Feld- 
zuge 18()6 die Truppen überall da, wo die Verptiegsvorkehrungen 
mit den Operationen nicht nhoreinstimmten, Mangel leiden mussten. 

In get re i d e re i c Ii e u L;indc>ru ist demnach die unmittelbare 
Ernährung des Heeres verhältuisniäliig leicht zu bewerkstelligen. 
Da aber das (ietieide nur ira gemahlenen Zustande brauchb;ir 
ist, so koramen bei i3eurtheilung der Fruclitbarkeit eines Landes 
dessen Vorräthe an Mehl und in zweiter Linie die Anzahl (b^r vor- 
handenen Mühlen und deren größere oder geringere Leistungs- 
fähigkeit in Betraelit. 

JJie Aulbewahruug des Getreides geschieht in der Kegel im 
ungeraahlenen, d. h. entweder im ungedroschenen oder ira jre- 
druschenen Zustande, weshalb die dem jeweiligen Bedarle erlor- 
derlichen Mühlen vorhanden sein müssen. Erhöht sich der 
Bedarf, namentlicli in ciilturarmen Limdern. um ein Bedeutendes, 
wie dies bei Tr Uppenansammlungen nicht anders sein kann, so 
kann es leicht vorkommen, dass trotz günstiger Getreide-Productions- 
Verhältnisse, eine Armee, wenn sie auf das Mehl des Landes 
angewiesen wäre, Mangel an Brot leiden müsste. 

Dieser Mangel erhöht sich selbstverständlich, sobald die Armee 
mit Rücksicht auf den Feind zusammengehalten werden muss. In 
solchem Falle müssen besondere Vorkehrungen getroffen werden, 
vor allem jedoch der Armee das Mehl durch Nachschub zugeführt 
werden. 

Napoleon trug 1812 diesem Umstände dadurch Kechnung-, dass 
er die Dürftigkeit des russischen Kriegsschauplatzes an Mühlen an- 
erkennend, 5000 Handmühlea erzeugen ließ. Freilich langten diese 
Mühlen in Bussland erst ein, als bereits die Armee auf ihrem 
Huckzuge von Moskau sich befand, wo die Truppen unterwegs 
nichts mehr zum mahlen vorfanden. 

Wird in einem Lande die V i e h z u c h t vorherrschend betrieben, 
so findet die Armee zwar weniger Brot, dagegen umsomehr Fleisch 
und Fourage. und u titer Umständen auch Transportmittel. 

Die Art der Bewohnung eine<= Landes, d. h. ob die 
Bevölkerung enger oder weiter auseinander lebt, wird gewdhnlich 



Digilizeci by LiOOgle 




11 

auch auf die Anfbewahrurifr der Vorrätlie Einfluss lial>en. l)ie 
Vereinigung der Vorriltiit; erleichtert deren Benützung uud das vom 
operativen üesiehtspunkte aus so wichtige Zusammenhalten der 
Truppen, während die Zersplitterung der Vorräthe auf viele Punkte 
entweder die Verpflegung erschwert, oder zn einer in manchen 
Fällen niciit wiluscheuswerten rüumiicheu Ausbreitung der Truppen 
nüthigt. 

So z. B. haben die russischen Gouverneuieiits Lithaueii. Polen, 
Wolynien, Pudolien ote. einen für den Ackerbau günstigen Boden, 
und sind reich an (ietreide. Aber die Vorräihe sind bei dem 
Mangel an grofien Orten, dem heute noch immer schlechten 
Zustande der Coramunicatioiieii. der geriugeu Bevölkerung ete, auf 
große Kaume vertheilt, daher die llequisitiun sehr zeitraubend und 
weuicr »M-oiebig seiu kann, wie dies der Feldzug 1812 bewies. 
Franitreicii hingegen, welches im Verhältnis weniger Getreide 
prndii'^iert als die genannten russischen Provinzen. L'-t-stattel dennticii 
eine bedeutend Icichlt-re VcrpÜegung einer Ariiu-e, wie dies der 
Feldzug 1870/71 gezeigt, weil die Vorräihe theils der vorhandenen 
vicleu großen Orte wegen in größeren Quantitäten anfgestajteU 
liegen, theils bei den guten Coraraunicationsverhaltnissen leicht 
herangezogen werden können. 

Die Lebensweise der Bewohner spielt insoferne auch eine 
Hollo bei der HeeresverpHeguug, als in solchen Fällen, wo sie 
uicht mit jener der Truppen übereinstimmend ist, manche Maß- 
nahmen noth wendig werden, welcüe sonst unterbleiben könnten. 
Ist beispielsweise bei der Bevölkerung des Kriegsschauplatzes das 
bei uns übliche IJrot gar nicht oder nur wenig bekajiut, so werden 
weder größere Mehhorrälhe, noch Mühlen, noch Backöfen im 
erwünschten Maße vorhanden sein, wie z. B. in den iJonau- 
Fiirstenthiimern. wo die Einwohner anstatt Brot Mamaliga aus 
Kukurutzmehi erzeugt essen. 

Die Hauptschwierigkeit der Verpflegung liegt jedoch weniger 
in der Aufbringung der Vorräthe. als vielmehr in der Zufuhr und 
in der Vertheilung derselben an die Truppen. Alle \ orrätlie der 
Welt nützen nichts, wenn sie niclit bis zur Armee gebracht werden 
können, sei es aus Mangel an tuumiunieutionen oder aus Mangel 
an Transportmitteln. 

Die Weebarkeit uud die Transportmittel eines Landes 
kommen als die Grundlage für die \'ereini*;uug, die Nach- und 
Mitfuhr der Lebensmittel in Betracht. Je höher die Stufe ihrer 
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Ansbildiing, desto größere Erieicliterunireu gewähren sie für die 
Erreich Uli der Zwecke der Verpflegung, wäiireiid anderseits ihre 
Mangelhattigkeit Hindernisse für iliese hervorrufen kann, welche 
•lie Möo^üchkoit der Heereseruilhruug im höcbstea Grade beschräukt, 
unter L'nidtänden selbst gänzlich aufhebt. 

Im Jahre 1812 ließ Napoleon ungeheuere Vorräthe in Dauzig 
und Königsberg aufstapeln und doch ist die französische Ä.rinee 
größteutheils dem Hunger zum Opler gefallen, weil keine Mittel 
vorhanrien waren» die Verpflegsvorräthe der Armee rasch genug 
nachzu führen. 

Zu Verpüegszwecken sind alle Communicationen von großer 
Wichtigkeit, sowohl Eisenbahnen als auch Wasserstraßen, als auch 
LandcommunicationeD. 

Die Eisenbahnen gewähren der Armee durch den ver> 
hftltnismäßig leichteren Nachschab Ihrer Bedürfnisse, namentlich 
der Yerpttegung, eine große ManOvrierfreibeit. Während man in 
Mherer Zeit nämlich h&nfig die Operationen einstellen musste« 
um sich eine neue Yerpflegsbasis schaffen, oder die Nachschübe 
an sich ziehen zu können, ist man jetzt mit Hilfe einiger Eisen- 
bahnlinien imstande, selbst bei der raschesten Bewegung der 
Armee, die Verpflegung zur rechten Zeit und in genügender Menge 
zuzuführen. 

Die nennenswerten Yortheile, welche die Eisenbahnen specit'll 
der Heeresverpflegung darbieten, sind: 

1. Die Erweiterung des Armee-Yerptlegungs-Kayoiis. 
Während in früheren Kriegen der Banm, aus welchem die 

Armee ihre Nahrungsmittel schöpfte, der zeitraubenden Ansamm- 
lung der Yerpdegsgegenstände wegen (Zufuhr durch Landesfuhren 
oder thellweise Benützung der Schiffalirt). sehr beschränkt war, 
ist jetzt die Ausnfltzung aller Hilfsquellen des Landes, also auch 
der entferntesten Bezugsquellen ermöglicht. 

2. iJie V^erniindenm^^ der Verluste wiitirt-ml des Trunspoi tes;, 
hauptsachlich aber der Umstand, dass die nauze Verpflegsmasse 
ausschließlich für die Operationstruppou zur Verwenduni:- konnnt, 
während bei dem Straßuntrun^spoite der Verpflegsaufwand durrii 
den Bedarf der B'uhrleute und der Begleiter selbst um ein Bedeu- 
tendes vergrößert wird. 

3. Die bedeutende Verminderung der auf den Nachsehubs- 
iinieu nöthigen Magazine. 
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4. Die Wolilfi'illieit des Transportes im Vergleiche zu den 
Kosien desselbüu uiittels Laudesfuhren. 

Die Vorzüge der Eisenbahnbenülzung als Nachscliubsliuieii 
JVü- die Verpflegung kommen in umso größerem Maße zur Geltung, 
je ausgedehnter die räumlichen Verhältnisse des Kriegstheaters 
sind, und je mehr es durch die Kriegsverhültnisf^o geboten ist 
die Ileeresbedürfnisse aus größerer Entfernung herbeizuschaffen. 

So kuiiii z. B. ein Armeekörper von 85.000 — 86.000 Mann 
den eintägi.<ren A ^rpflegsbedurf ;ius einer Entfernung von IbOl.m 
mittels eines Eisenbahnzuges iu 40 Stunden erlnilteu. während 
das gleiche Verpflegsquantum beim Nachschübe mittels Laudes- 
fuhren circa 275 zweispünnige Wüiieii lienr^thigen Avürde, welche 
erst in 25 — 30 Tagen bei den Truppen eiutretfun könnten. 

Wo entweder keine Eisenbahnen oder nur solche im gerinjren 
Maße vorhiiinleii sind, bieten die schiffbaren w sso rs ti ;i ß e ii 
sehr wiilkommem' Mittel sowohl zur ersten Auiiüufuug der Vor- 
rat he als zur DurcMühruug des geregelten Nachschubes der 
Heeresbedürlnisse. 

In der Kriegsgeseliichte spielten die Wasst^rlinien von jeher 
ein<' izroßp Kolie, namentlich in allen Kriegen Kusslands zeigt sich 
deutlich das Streben, nahe von schiHbareu Wasserstraßen zu 
operieren. 

Wenn man nun schon in früheren Zeiten, wo die Armeen 
voi iiiiltni.smäßiu" klein waren und die Kriege meist selib^pjtend 
geführt wurden, bemülit war, aus Ursatdien der Erleichterung des 
Nachschubes die Operationen in der Nähe von sehilTbaren Wasser- 
linien zu erhalten, so müsste dies in noch viel höherem Muße bei 
den Kriegen der Neuzeit, die sich dureh große Massen und 
das Streben nach rascher Entscheidung;- cliarakterisieren, in jenen 
(legenden stattfinden, welche keine Eisenbahnen besitzen, da die 
Leistungsfähigkeit der Landesfuhrwerke allein für große Armeen 
keinesfalls ausreichend ist. 

Einen Beweis hiefür «iibt der Feldzug 1612 in Russland. 
So lange der Nachschub am Niemen und der Wilia V)ewirkt werden 
konnte, waren die Schwierigkeiten der Verpflegung nicht groß, die 
Armee konnte ohne besonderen Aufenthalt vorrücken ; sowie aber 
von Wilna an der Nachschub zu Wasser auf der Wilia aufhörte 
und auf Landfuhrwerk beschränkt blieb, begannen trotz der enormen 
Vorriithe, die in Danzig und Königsberg autgespeichert waren, 
fast unüberwindliche Schwierigkeiten in der YerpfleguBg, die 
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immer größer wurden» bis sie endlich zn der bekanuten Katastrophe 
imd Auflösung des Heeres führten. 

Schon bei Witebsk musste ein 14tügiger Stillstand eintreten, 
um das Heranziehen der sehr weit zurückgebliebenen Armee- 
luhrwerke, welehe mit Yerpflegsvorrftthen beladen waren, zu er- 
möglichen. Napoleon erkannte seine trostlose Lage sehr gut und 
war auch deshalb bemflht, Biga, welches befestigt war« in seine 
Hände zu bekommen, um sich durch die DQna eine neue Zufuhrs» 
linie zu verschaffen. 

Ein großer Nachtheil der Wasserstraßen gegenüber den 
Eisenbahnen liegt darin, dass letztere, abgesehen von der feind- 
lichen Einwirkung, jederzeit benutzbar bleibeiu erstere hingegen 
meistens nur zur Tageszeit befahren werden, und außerdem durch 
Elementar-Ereignisse wie: Zufrieren, Hochwasser u. dgL lAngere 
Zeit hindurch unfahrbar bleiben. 

Dagegen haben die Wasserstraßen wieder den Tortbeil, dass 
sie der Zerstörung durch den Gegner nicht ausgesetzt sind, und 
somit bei sonstiger Bentttzbarkeit ihre Eignung als Zu- 
fuhrslinien nicht verlieren. 

Aus dem Gesagten gebt daher hervor, dass schiffbare Wasser- 
straßen auch gegenwärtig . in militärischer Beziehung hohe Be- 
deutung besitzen und dass die Wichtigkeit derselben in dem Maße 
zunimmt, als die Wegsamkeit des Kriegsschauplatzes abnimmt. 

Je weniger Eisenbahnen daher ein Kriegsschauplatz enthält^ 
je schlechter die Land-Gommunicationen beschaffen sind und je 
spärlicher dieselben vorkommen, desto wertvoller wird eine viel- 
leistende Wasserstraße für eine operierende Armee sein. 

Da jedoch die Armee, sobald sie einmal concentriert ist, 
zur DurehfithruDg der Operationen die auf dem Kriegsschauplatze 
vorhandenen Land-Gommunicationen benfitzt, auf denen 
auch naturgemäß der ganze Verpfiegs-Nachschub stattfinden mnss, 
so ist es klar, dass die Gestaltung des Wegnetzes in Bezug auf 
die Kriegführung und das mit ihr verbundene Terpflegswesen eine 
hohe Bedeutung hat 

Mit welchen großen Schwierigkeiteu die Armeeleitung zu 
kämpfen hat, wenn der Nachschub ausschließlich auf Land-Com- 
municationen — wie es zumeist im Operationsraome der Fall ist 
— beschränkt ist, ergibt sieh theilweise schon aus der großen 
Anzahl' der für eine Armee erforderlichen Fuhrwerke, welche 
einerseits schwer zu beschaffen sind, anderseits die Beweglicli- 
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keit der Armee, wie weiter uuten gezeigt wir^, sehr nachtiieiiig 
berührt. 

Die Ht'iiützbarkeit der riand-Communicationcii für die Traius 
ist im allgemeineu an diessclbcu Beüiii^ningeii p:ekDijpl'i, die über- 
haupt, für die Marscliläliigkeit der größeren Truppen maß- 
gebend sind. 

Vor allem ist die (laogbarkeit derselben von großer 
Wichtigkeit. In cuiliviiMlen Ländern findet man meist ein reiches 
und gutes Straßennetz (Westeuropa — Italien, Bühmeu, Ober- und 
Unter-Östei reich). Lander hingegen, welche wenic: bevölkert, arm 
au Hilfsmitteln jeder Art sind und auf niederei- < liliuistuie .stehen 
— wie dies meist bei allen Liindern im o^ten und Südosten 
Europas dii Fall ist. — haben weder das Bedürtnis guter Com- 
muüieationen, noch die Miiici zu deren Herstellung. 

Die Land-Coiiiuiuüiealionen sind daher in solchen Landein 
meist sehlecht und last ausschließlich nur Naturwpue. deren 
jeweilige Beschaffenheit von dem Erdreich oder der liodonnntor- 
lage bedin<i"t ist. So sind z. 15. Laiidweire, die über Lehmboden 
• oder Humuserde tiihren. bei trockenem Wetter ganz ii-ut, bei an- 
luiltendern Hegen hingegen gar nicht zu benützen, da die tief auf- 
gewei( lite Erde eine zähe Kothmasse bildet, welche an den Rädern 
der Fuhrwerke hängen bleibt und das Fortkommen sehr erschwert, 
ja oft ganz unmöglich macht (Ungarn, Podolien, Volynien etc.). 

Katurwege hingegen^ welche über Sandboden führen, wie 
z. B. in Russisch-Polen, im nördlichen Theile Galiziens etc., sind 
zur trockenen .Jahreszeit für schweres Fuhrwerk unfahrbar und 
werden erst bei nasser Witterung prakticabel. Bei steinigem Erd- 
reich sind die Naturwege in der Kegel gut und bei allen Witteruugs- 
Verhältnissen gleichmüßig benützbar, wenn sie nicht mit grobem 
SteingeröUe bedeckt sind, welcher Umstand dem Fortkommen der 
Fuhrwerke sehr hinderlich werden kann. 

Überall da, wo wie in hochcuitivierten Ländern die Bewegung 
der Truppen abseits der Communicationen unmöglich oder be- 
schränkt ist, erstreckt sich dies noch mehr auf die Traineolonaen. 

Waldungen, insbesondere sehr ausgedehnte, üben einen 
nachtheiligen Einiluss auf die Gangbarkeit aus, weil in der Begei 
nur wenige Communicationen durch dieselben führen. 

Ausgedehnte Steppen, Haiden und Puszten, ge- 
statten bei günstigen Boden- und Witterungsverhftltnissen die 
Bewegung in breiten Massen nach allen Kichtungen. 
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Der Straßenbau im H o c iige Ii i r ff e ist sehr kostspielig. Die 
Zahl der KuiiPtstraßoii ist daher sehr gering; sie führen gewöhnlich 
nur in den Hauptthaleni, welelio sie der Länge nach dureliziebcn 
und über die tiefsten Einsattlungen, die sie meist mit bedeutenden 
Steigungen und in vielen Serpenlinen erreichen. Tn den Soiten- 
thiilern führen, iusolauge das Thal bebaut und geräumig ist, Fahr- 
wege, welche mit dem Beginne der Wnid- oder Alpen-Region 
entweder ganz aufhören, oder in Saiiiii\\ egen oder Fußsteigen ihre 
Fortsetzung fmden. Die nicht kunstmäßig gebauten Communi- 
eationen sind aber in der Regel schlecht, vom Hegen ausgewaschen 
und haben nur die für das übliche Landesfuhrwerk nothweudige 
(ieleisweite, daher sie iür Kiiegsfuhrwerk iu den seltensten Fällen 
prakticabel sind. 

Obgleich das Mittelgebirge ziemlicJi gangbar ist« ko 
finden sich doch nur wenige Communicationen vor, welche jeder- 
zeit für Militär-Fuhrwerke benützbar bleiben. 

Das Bergland ist gewöhnlich nach allen Kichtungen Ton 
Communicationen durchzogen. Nasse Stellen und starke Steigungen 
sind bei den Straßen im ßerglande keine seltene Erscheinnng. 

Im Hochlande, wie z. B. das awratinisclie in Südwest- 
Russland, welches sieh als Fortsetzung der Karjiathen zwischen 
dem Stromgebiete des Dniepr einerseits, dem Dniestr und west- 
lichen Bug aDd(^ts.'its von der Ostgrenze Oaliziens bis gegen Kiew 
erstreckt, stoßen Fuhrwerke bei den vielen, sehr tief einge- 
schnittenen Wasserläufen häufig an bedeutende Kindt riiisse. 

Die (iangbarkeit des Tieflandes richtet sich nach dem 
Culturzustande des Laudes, der Bodenbedeckuug uud der Boden- 
beschaftenheit. Bei sehr tiefer Lage kommen häufig größere Weich- 
landstreckeh oder ausgedehote Sümpfe vor, wie z B. im Folesie 
in Südwest-Kussland auf beiden Seiten des Pripetflusses. 

In hydrographischer Beziehung üben sowohl die fließen- 
den als stehenden Gewässer einen großen Einfluss auf die Gang« 
barkeit eines Terrainabschnittes. 

Das an beiden Ufern größerer Flfisse und Ströme befindliehe 
Straßennetz steht nur an wenigen Punkten mit einander durch 
fahrbare BrQcken in Terbindung. In culturreichen Landern, in 
denen das Bedürfnis des gegenseitigen Verkehrs viel größer als 
iu wenig cultiTierten ist, werden die Gewässer auch viel öfter 
öberbräckt sein, während an nicht regulierten Flttssen oder solchen 
mit sumpfigen Ufern, wie z. B. an den Flössen ßusslands und der 



Digitized by Google 



17 



Walachei, wo ein großer Theil der fruchtbaren Ebeuen unter der 
Plerrschalt des Wassers steht, theils schlechte, theils gar keine 
i'ahrstraßcn zu finden sind. 

Was den Grad der ßenützbarkeit der Land-Commnnicationen 
anbelangt, so hängt dies einerseits von deren Längen profil, 
ßreite und Festigkeit, anderseits ?on der Oonstruction 
und Beladung der l^'uhrwerke, sowie von dem Zustande 
der Bespannung ab. 

In Ländern mit vielen guten Wegen, wie im Westen Europas, 
können schwer beladene, schwere Wägen fortkommen, weshalb der 
Train auch kleiner sein, aas wenigen, schweren Train-Golonnen 
bestehen kann ; die Folge davon ist, dass — wie noch unteo näher 
erörtert werden soll, durch das rasche und sichere Eintreffen der 
Trains sich auch die Verpflegung regelmäßiger gestaltet. 

Im Osten Europas, wo Chausseen selten, die meisten Oom- 
municationen Naturwege meist im Sand-, Lehm- oder Humusboden 
sind, sinken selbst leichte Fuhrwerke tief ein ; geringe Steigungen 
erschöpfen oft vollständig die Bespannungen. Die Ausrüstung der 
Armee mit einem schweren Fuhrwerk, wie sie sich itlr den Westen 
Europas empfiehlt, wttrde demnach im Osten Europas ganz ver- 
sagen. Welchen Einfluss die Oonstruction der Wagen auf die 
Benätzh&rkeit der Land-Gommunicationen übt, zeigt in hervorragen- 
der Weise der Feldsug im Jahre 1812. üm den Armee-Train 
möglichst zu restringieren, Heß Napoleon vor seinem Einmärsche 
in Bussland neue BQstwagen construieren, welche das Vierfache 
der Wägen nach dem alten Modell laden, somit 4000 statt 1000 
Bationen an Verpflegsartikel fassen konnten. Diese Wägen erwiesen 
sich aber für Polen und Bussland als viel zu schwer, und mussten 
sehr bald nach ihrer Vollendung (7. Juli 1812) durch landes- 
Übliche leichte Bauemwagen ersetzt werden. 

Demnach haben die Erfahrungen dieses Feldzuges dargethan, 
dass die Train-Ausrfistung eiuer im Osten Europas operierenden 
großen Armee nur aus leichten und daher auch nur leicht be- 
ladenen Fuhrwerken bestehen kann. Das Eigengewicht des Wagens 
darf nicht Aber 4—52, Belastung ebenfalls nicht ftber 4— 5<|[ 
betragen. Es ist zweifellos, dass man im Osten Europas nur mit 
dort landesäblichem, oder diesem nachgebildeten leichten ärarischen 
Train-Fuhrwerk rasch und sicher fortkommen kann, soweit ein 
Fortkommen nämlich überhaupt mögUch ist; denn es können bei 
anhaltend ungflnstigem Wetter und starker Bentttzung der Wege 

2 
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durch Train-Oolonuea auch die Wege so schlecht werden, dass 
alles stecken bleibt. 

Ney hatte im Jahre 1812 die größten Schwierigkeiten, um 
auf dem Feldwege nördlifh der Straße Kowno — Wilna seine 
Artilleiie fortzubringen, er musi^te sie zurücklassen, und keimte sie 
erat während der Rasttage wieder an sich ziehen. 

Im Jahre 1831 mussten die Küssen wiederholt die Operationen 
wegen der ^^rundlosen VVe^^e und weil die erwarteten Zuschühe 
nicht zeitgerecht eintrafen, uiuerbrechen. 

Im russisch -türkischen Jvriej>e. erzählt Wereschagin, war 
seihst die vor dem Kriege vorzügliche Chaussee Itei Sulla derart 
grundlüs, dass die Trains itn Tag^o um kaum einen Kilometer vor- 
zubringen waren ; die Truppen mussten ohne Trains marschieren 
und lebten nur von der Requisition. 

Unsere lYüliere Triiin- Ausrüstun^^ aus schweren ärarischen 
Train-Fuhrwerken, welche 6 — 8 Nutzlast fortbringen sollten, war 
mehr für einen westlichen Kriegsschauplatz, für gute Commuui- 
cationen berecimet. Diese Train-Fuhrwerke versagten aber eben- 
talis während der bosnischen Ooeu[)a;ii'ii. Sie erwiesen sich für 
die dortigen Marschwege als viel zu .schwer. 

UnsiM'e heutige Train-Ausrüstung, welche von den Verpiiegs- 
fuhren nur das Fortbringen von 4 — 4\oi verlangt, ents|iiicht auch 
den Commuuicationsverhältnisseu eines östlichen Kriegsschau- 
platzes. 

Von bedeutendem EiuÜusse auf die "Marscliverhähnisse der 
Trains ist auch die G rö I.U* der Bespannu ni: • n. Im allgemeinen 
sind die kleinen Lundespferde im östlichen Kuru|ia leistungstähigere 
Zugpferde als die grüßen. Diese erschöpfen ihre Kraft selir bald 
in dem ihnen jianz ungewohnten Hoden; nur an llaferliitterung 
gewöhnt, ertordern .sie eine bedeutendere Nachfulir des schwersten 
aller N a c Ii s c 1 1 u 1 j s - A r t i k el. 

Die kleinen Pferde erleichtern daher in gewisser Beziehung die 
Verpflegsvorsorgen, verlangen auch weniger Wartung, sind uider- 
btundsluhigei gegen Wetter und Boden und meistens bes.ser im 
Zuge. Die zalilieirlioii J..uLdesfuhren. die theils iu den Truppen- 
eolonneu, theils ijuiler den Corps ffdgen, bringen aber ander.seits 
ein ganz neues Element in die Armee. Abgesehen von dem wenig 
militärischen Aussehen, haben sie auch eine andere Fahrweise als 
die ärarischen Trains mit den großen Pferden. Um die noth wendig*» 
Ordnung und Disciplin in diesen Colonuen zu erhalten, genügt der 
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3toek — wie oft geglaubt wird — nicht. Auch die Commaudiening 
ganzer Truppentheile zur Escortierung des Trains — wie sie 1812 
versucht wurde — reichte nif'ht aus, verschlimmerte vielmehr das 

Übel, indem diese Truppen alsbald aus der gewohnten Ordnuiiflr 
in volle Indisciplin verfielen und die UDordnung bei den Trains 
nur vermehrten. Berittene Oeleitscommanden dürften noch am 
besten entsprechen, namentlich wenn die Kutscher und Conducteure 
aus der laudsturmpilichtigen Bevölkerung gut gesinnter und auch 
in Friedenszeiten an militärische Ordnung gewöhnter elenden 
stammen, und wenn man sich zur Aufrechthaltung der inneren 
Ordnung der Conducteure — die ehemalige Unterofficiere und ihat- 
krättige Leute aus derselben Gemeinde wie die Kutscher sein sollen — 
richtig zu bedienen weiß. Eine Hauptsache bleibt weiters, alle 
Leistungen bar und gut zu bezahlen, und von allem Anfange an 
auf den Etappnlinien das Standrecht zu publideren. 

Bei der Beurtheilung des Kriegsschauplatzes hinsichtlich seiner 
Hilfsquellen muss aueh der ßeichthum an fließenden 
Uewässern und Waldungen in Rücksiciit i^ezogen werden. 

Wasser gehört zur Nahrung, ist also Lebensbedingung. 

In fsanz wasserarmen Gegenden kann daher kein Krieg 
geführt werden. In Gegenden, wo wenig fließende Gewässer vor- 
handen sind, ist die Kriegführung außerordentlich erschwert, weil 
Brunnen und Cistorijeu allein den BcMlarf einer großen, eng con- 
centrierten Armee nie zu decken imstande sein werden. Jn der 
Refrei sind überall nur soviel Brunnen gegraben, um den localen 
Bedürfuissen der l^ewohner zu entsprechen. 

Diese Zahl liiunnen reicht aber keineswegs aus, wenn der 
Bedarf sich plötzlich namhaft steigert. Es wird also in solchen 
Fällen Wassermangel eintreten, wenn keine tiießonden Gewässer 
die Operationszone durchHießen oder wenn man nicht die Mittel 
besitzt, in sehr kurzer Zeit die erlurderliehe Zahl von Brunnen 
herzustellen. Das ist aber auch dann nur mijgiich, wenn das 
Erdreich die schnelle Kerrichtuuir der Brunnen un^ deren Rrfriebig- 
keit verspricht. In allen schwierigen Fällen müsste entweder die ■ 
Armee auf yroße Käurae au.sgebreitet werden, um genügend viele 
Brunnen in deren Bereich zu bringen, oder, wenn die Yerhältuisse 
dies nicht zulassen, zur Zufuhr, wenigstens des Trinkwassers, Zuflucht 
genommen werden. 

Oft kann der, nur momentan andauernde Wassermangel 
Ur^^ache der furchtbarsten Krankheiten oder Seuchen werden und 

2* 
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iintor ümstiindeii selbstzur AutiösuDg, Demoralisation uudVeruicbtung 

der iVrmee tübren. 

Auch h 0 1 z a r m 0 noiieiulon üben einen naeiitheiütrpn Eintiuss 
•auf dio Ff'ldveiplU'i^ung aus, wi i] in denselben Armuth an Brenn- 
material herrsch j, welches die Armee nie ganz euthehrf^n kann. 

In hnlz:irintni (ten^enden nifissto daher das Holz der Armee 
nachgefiihrt werdfii. was wieder den Tross ungeheuer vermehren 
und dudiirc-li die Operationen iühraen würde; es sind somit auch 
solche (Jcirenden für Operationen srroßer Armeen nicht geeignet. 
Solche (lefreiiden sind z. B. in Südwcst-ivussland zwischen dem 
Dniepr und Dniestr, südlich der Liuie Kaiuieuiec-Podolski und 
Kiew. 

l nter den P^iüentiiümlichkeiten eines Landes, welche auf die 
VerpOeguu^' riickwirlNfn, kommi weiters nocii dessen Organisation 
in politischer B <• z i e Ii ii n in Jielrucht. Ein wohlorganisiertes 
Land mit geregeltem Beamtenth um erleichtert unendlich die Herbei- 
ziehung der vorhandenen Hilf sm Ittel, und es kann hier die Ver- 
pflegung am jeiclitestfii ii?iP!i iieregeiten Charakter annehmen. Wa 
die Verwaltnnfsmaschine «mih - Landes schh-cht functionieri. könii' ii 
die Behörden jucht-^ mit tieiiuiiger Krall und Schnelligkeit aus- 
führen, und diu \ eipthguug lauft hier iiefiihr in die ungeordüeie 
Bahn tnmulumrischer Selbsthilfe zu geratheu : wenn aber, wie iu 
Ländern oliue Organisation, erst eine eigene V erwaltung geschaflen 
werden muss. so kann, bis diese eingerichtet ist von einer ge- 
regelten Ausbeutung der Laudeshilt-smitlel gar niriit die Kede sein 
und es wird bis dahin sehr viel von denseüjen verloren gehen. 

Im Jahre 1812, als niit dem Eindringen Napoleons in Russland 
nicht nur die russische Armee, sondern mit ihr alle Admini.slratiuns- 
behörden sich zurückzogen, war Napoleon gezwungen, in den be- 
setzten Theilen Uusslands einen neuen Verwahungsorganismus zu 
schaden, welcher aber wenig Nutzen brachte, da die eingesetzten 
Beamten weder mit den Gebräuchen, noch mit der Sprache des 
Landes vertraut waren und allen ihren Anordnungen von Seite der 
Bevölkerung nur glühender Has.s und ihiitliche Oppusiiiun entgegen- 
gestellt wurde. In so einem Falle, wu die Heranziehung der Heeres- 
bedürfnisse im Wege der politischen Behörden unmöglich ist, 
bleibt nichts anders übrig, als eine gewaltsame Reiiuisitiou ein- 
zuleiten. 

Im deutsch-französischen Kriege 1870— 7 L in welchem sicii 
die französischen Behörden ebenfalls mit der Armee zurückzogeu, 
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ernanuten die Deutsehen meistens die uugesehensten Bttrger der 
Ortsehafteu zu provisorischen Ortsrorständen und machten sie für 
die Durchführim^' ihrer Anordnungen verantwortlich, welche Er- 
fahrung sich o:roüentheil8 sehr bewährte. Wo jedoch die Beamten 
vorhandeu sind, werden selbe aui besten im Amte behalten. Als 
beispielsweise nach dem Überschreiten der Vogesen das Departement 
des JSlederrheins passiert und das Departement der Meurthe be- 
treten worden war, handelte es sich zunächst darum, im Interesse der 
deutschen Armee und des Landes selbst die Thätigkeit der Civilbeamten 
zur ordnungsmäßigen Beitreibung größerer fiequisitionen für die Ver- 
pflegung ete. der Armee in Anspruch zu nehmen bezw. andere 
Organe einzusetzen, insoweit die französischen Beamten sich hiezu 
nicht willig zeigen sollten. Der Präfect des Niederrheins war in 
Straßburg eingesehlosscnf es- wurden daher für den 18. August nach 
Saarburg die Unterpräfecten von Weißenburg. Zabern und Saarburg, 
sowie der Maire dieser Stadt zu einer Oonferenz berufen. Die maß- 
gebenden Gesichtspunkte wurden ihnen eröffnet nnd ihnen nicht vor- 
enthalten, dass sie nur solange in ihren Ämtern belassen werden 
würden, als sie sich jeder Feindseligkeit enthalten und alle Anord- 
nungen deutscherseits pünktlich zur Ausführung bringen würden. 
Zunächst war bei diesen Beamten die Sehen zu überwinden, ror 
ihren Landsleuten den Ansehein ztf gewinnen, als ob sie sich in 
landesverrütherischer Weise dem Feinde dienstbar bewiesen, wenn 
sie den Zumuthungen der Deutschen zu folgen sieh verpflichteten. 
Ks wurde ihnen klar gemacht, dass von ihrer Thätigkeit nur das 
verlangt werden würde, was der Armee absolut erforderlich sei, 
und dass, wenn dies nicht in geordnetem Wege mit Schonung der 
Bewohner erreicht werden könne, es gewaltsam zum größten Schaden 
des Landes würde eingetrieben werden müssen. 

Endlich ist das Verhalten der Bevölkerung eines 
Landes gegenüber der Armee fQt die HerbeischafTung von 
Verpflegsartikeln sehr maßgebend. 

Ist das Verhalten der Bevölkerung passiv, so kann die 
Verpflegsleitung durch maßvolles, würdiges und entschiedenes Auf- 
treten ohne Gebrauch von ZwangsmaOregeln noch immer die dem 
Beichthume des Landes entsprechenden Vorräthe im Wege der 
politischen Behörden erhalten. 

Sympathien der Bevölkerung kommen selbstverständlich 
der Verpflegung der Armee zugute, indem das Land freiwillig die 
möglichsten Opfer bringen wird. 
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Tritt dajieiren die Bevölkerung feindselig auf, so werden 

im günstiiien Falle die Verpflegsvorräthe vprborL''(Mi irt^halten und 
die politischen Behörden ihre Fiinctioiieu eiuirestellt haben: im un- 
günstio:eii Falle wird sich im Kiickeu der* Armee ein Landsturm 
organisieren, weicher sich der Verpriegstranspnrte zu bemächtigen, 
die Verbindungen rcsp. Communicationeu zu zerstiu'en sucheu, 
kurz, der Arn)ee alle möglichen Hindernisse bereiten wird. 

Im Jahre 1812 haben die Russen beim Eindringen Napoleons 
ihre Wohnstätten verlasseD, die Vorräthe verbrannt und die Vor- 
rüekungsiinie der Franzosen in eine Wüste rerwandelt. 

In den Jahren 1870 — 71 mussten zur Sicherung des 
RQekeugebietes der deutschen Heere in Frankreich unglaubliche 
Streitkräfte gegen die Franctireurs verwendet werden. Bei Beginn 
des Waffenstillstandes betrug die Zahl der Bataillone (zu 6 Oom" 
pagnien) zum Schutze der Verbindungen nicht weniger als III. 
Am Ende des Feldzuges, am 1. März 1871, gestaltete sich das 
Stärkeverhältnis der deutschen Feld* und Etapentruppen wie folgt: 

Infanterie Cavalieri« Artillerie 

Feldtruppen: 455.782 Mann d7.779 Reiter 1674 Geschütze 
Etapentruppen: 114.090 „ 5686 h 68 „ 

Auf etwa 4 Mann Intanterie am Feinde kam 1 Maiui infauterie 
für deren Jtückensicheruiii: im i.üipeiii^ebiet. Trotz dieses Autkebotes 
war dennoch die feindliche Haltung der Bevölkerung nicht gänzlich 
unschäillich gemacht worden, und es kamen fast täglich Störungen, 
Überfälle und Angriffe der Nachschubs-Transportseolounen vor; 
die Etapenstraßen, Eisenbahnen und Etapenorte waren durchaus 
nicht als gesichert anzunehmen. 

Man ersieht duraus. liass, wenn es sich um IJcrbeischairiing 
von Verpflegung handelt, die 'Verpflegsleitung in solchen Fallen 
selbst mit den strengsten Mitteln die Requisition, falls eine solche 
überhaupt möglich ist und Aussicht auf Erfolg hat, wird durch- 
zuführen trachten, sie wird auch nur durcli niiiilärisciie Executionen 
ihre Anordnungen in Vollzug setzen können: ebenso werden alle 
Zufuhren zur Armee durch starke Abtheilungen von feindlichen 
Überfällen gesichert werden müssen. 

Die Verhaltnisse des Kriegsschauplatzes ändern sicli noch 
durch die Jahreszeit, da von dieser S()\v(dil die Mengeder vor- 
handenen Vurräthe an Lehensiiiittelii, iiauientlich Cietreide. als auch 
der Zustand der Communieationen abhängt. 
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Die meisten Vorräthe sind unmittelbar nach der Ernte, also 
im Herbste, zu linden, im Fr&hjabre sind sie naturgemäß bedeu- 
tend geringer und nehmen i^e^en den Sommer derart ab, dass un- 
mittelbar vor der Ernte beim Landbewohner in der Begel kein, 
oder doch nur ein sehr kleiner Überschuhs zu finden sein wird. 
In dieser Jahreszeit wird daher der Nachsehab unter sonst gleichen 
Verhäitnieseu am bedeutendsten sein müssen, mit Ausnahme des 
Heues, welches als GrQnfuUer im reichen Maße vorhanden 
sein wird. 

Was den Einfluss der Jahreszeit auf den Zustand der Land- 
Oommunicationen, — die kunstmftßig gebauten Straflen aus- 
genommen, — und in weiterer Folge auf den Naehsehub anbelangt, 
so ist er ein sehr bedeutender. Die günstigsten VerhlUtnisse sind 
durehschnittlieh im Sommer und Herbst, die ungünstigsten im 
Winter und hauptsächlieh im Frühjahr. Es ist daher natürlich, 
dass je nachdem der Beginn des Krieges in die eine oder andere 
Jahreszeit fällt, auch die Vorbereitungen und Maßnahmen far die 
Armeeverpflegnng verschieden sein mfissen. 

Alle vorgenannten^ auf die Verpflegung Elnflnss nehmenden 
Eigenschaften der Kriegsschauplätze stehen in innigster Beziehung 
zu dem Gulturgrade der Länder und finden ihren Ausdruck in 
demselben. Die letateren werden in dieser Hinsicht (die Städte 
ausgenommen) in reichbevClkerto mit 150 — 200 Einwohner auf 
Ikm^t in gut bevölkerte mit 80—150 Einwohner und in sehlecht 
bevölkerte mit 50 — 70 Einwohner unterschieden. Diese Eintheilung 
kann deshalb auch als eine die relative Leistungsfähigkeit für die 
Verpflegung ausdrückende Classification angesehen werden. 

In dem Vorangehenden ist von dem normalen Zustande der 
Länder die Bede gewesen. Es können aber von diesem temporär 
sehr bedeutende Abweichungen stattfinden. Dieselben liegen im 
nachtiieiligen Sinne darin, dass das Land zufolge von Missernten 
Mangel an Producten hat, oder dass dessen Hilfsquellen schon 
durch Truppenmärsche, Kriegslasten erschöpft sind; sie können 
sich aber auch als günstige zeigen: im Überfluss an Lebensmitteln 
zufolge ausnahmsweise ergiebiger Ernten, oder in dem Vorhanden- 
sein von Vorräthen, welche zu anderen Zwecken aufgehäuft, für 
das Heer verwendet werden können. 

Nur die Mitbertteksichtigung solcher -besonderen Verhält- 
nisse icann in jedem einzelnen Falle das richtige Urtheil Aber das, 
was die VeipUeguug vom Laude zu erwarten hat, begründen. 
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Mehr oder weniger unabhaogig von den VerhSitnissen des 
Eriegssehauplatzes kommen in zweiter Linie jene auf die Ver- 
pflegung Einflnss nehmenden Faetoren in Betracht zn ziehen, 
welche in den Operationen selbst ihre Ursache beziehungsweise 
Begründung finden. 

Der Hauptfactor, welcher dabei auf die Heeresirerpflegung einen 
bedeutenden Einfluss nimmt, ist der Charakter des Krieges 
u. zw. ob derselbe offensiv oder defensi? gefQhrt wird. 

Der Angreifer sammelt seine Kräfte an den Grenzen des 
eigenen oder verbündeten Landes — in dem sogenannten strate* 
gischen Aufmarschranme — bevor noch der Gegner versammelt 
und operationsbereit ist, bricht von hier in das feindliche Gebiet ein 
und sucht den Gegner noch während seines Aufoiarsches mit 
Übermacht anzufallen, denselben zu schlagen und .schreitet, wenn 
ihm solches gelingt, directe auf die feindliche Hauptstadt, oder 
wenn der Kriegszweck ein anderes Zielobject vorzeichnet, auf 
dieses los. 

Die großartigste Durchführung einer überfallsartigen Offen- 
sive zeigt uns das Jahr 1870 seitens der Deutschen. 

Der Überfallende wälzt den Krieg in des Feindes Land und 
verschont das eigene von den Verwüstungen, zwingt dem ÜUer- 
fallenen die Defensive auf, ohne dass es ihm etwas hilft, dass er 
sich selbst mit Überfallsgedanken trug, und diese z. B. politischer 
Bücksichten halber; oder wie die Franzosen 1870 wegen der 
größeren Schwerfälligkeit und ungenügenden organisatorischen 
Vorbereitung — nicht selbst früher auszuführen vermochte. 

Die Bedeutung der Offensive fär die Verpflegung liegt darin, 
dass der Angreifer in der Lage ist, mehr oder minder nach dem 
Grade seines Vordringens die Hilfsquellen des feindliehen Landes 
für die Srnährung seines Heeres beuützeu zu können ; die hieraus 
sieh ergebende Schonung der eigenen Mittel gibt ihm in vielen 
Fällen einen Zuschuss an Kraft. Mit dem Eindringen in das feind- 
liehe Land und dem unausgesetzten Vorwärtsgehen fallen ferner 
nicht selten feindliche Vorräthe in die Hände des Angreifers, wie 
z. B. im Feldzuge 1812 viele russische Magazine, welche nicht 
mehr verbrannt werden konnten, von den Franzosen ausgeleert 
wurden. So haben in der für die Verpflegung so gchwierigeii Zeit 
nach dem Kechtsabmarsche auf Sedan 1870 die an verschiedenen 
Punkten, wie bei La Besace. Carignan. Dunchery und Bazeilles 
erbeuteten frauzüsiseheu Vorräthe eine wesentliche Hilfe gewährt. 
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Diesen Vortheiieu stehen aber aucli nicht zu unterschätzende 
Nachtheile entgegen : je mehr der Angreifer im Feindesgebiete 
vorschreitot, desto mehr entfernt er sich von der Ernährungs» 
grundlage des eigenen Landes, desto schwieriger wird seine Ver- 
bindung mit derselben, und desto mehr ist er den Gefahren einer 
Katastrophe ausgesetzt, welche aus dem Versiegen, dem Zerstören 
der feindlichen Vorrilthe sich ergeben kann. Während der Ver- 
theidiger sich in der Nahe seiner Hilfsquellen befindet, sich daher 
leicht alle Bedürfnisse verschaflfen kann, ist der Aiigi » ifrr ia armeu 
Ländern meist auf jene Glitte! hes'chränkt, die er raitfübrt. 

Das Merkmal der strate^ii sehen Vertbeidigung dageiren ist 
die Führung des Kampfes auf eigenem Gebiete, das Erwarten 
des Getrners an lier i irenze oder im Innern desselben, in 
der Absieht, die Kraft des Angriffs durch die cumhinierten 
Widerstandsmittel des II » eres und des Hodens zu brechen, und so 
entweder den einfachen Zweck der Abwehr, oder weitere positive 
Zwecke vorzubereiten. Sehr oft wird die Defensive gai* nicht in Aus- 
sicht genommen, wie z.B. im Anfnnirscbraunie, wo nur momentan, 
aus versehiedenen ilücksiehien «las Zuwarten gezwungen stattfindet 
und durcii ein plötzliches Kriireiien der Initiative von Seite eines 
Thüiles den <tegner zur Abwehr nitthigt. 

In allen Kallpn ist der Verthei(]i<ier ansschließlieh auf die 
eigenen llilt'squelleu l.M'Srhninkt, die Verpfle<:iing- eunsumiert bei 
ihm zugleich einen Theil der Ki ii irskraft des eigenen Landes, da- 
üeüen befindet er sich ia dem \'urtlieil. dass iiim die Mittel des- 
selben nicbt leicht versagen ktamen. da die Möglichkeit ihrer 
Benützung nur mit deui gänzlicben Kuine endet. 

Welche miicJitige Verbündete der \ ertheidiger auch in der 
lie\ü]keruDg gewinnt, wenn er di<-se zu Ijegeistern uud zum Volks- 
krieg :'u treiben versteht, und weh lien Einfluss diese Zustände auf 
die Verpllegung der Armee beim Angreifer üben, zeigt uns die 
Kriegsgeschichte. 

Das» trotz alledem auch in Bezug ual die Verpflegung der 
Augreifer stets größere Vorlbeile erreichen kann, als der Verthei- 
diger, liegt eben in dem entschiedenen Vorzuge der Offensive vor 
der Defensive. 

So liegt der wesentliche Unterschied fiir die Verpflegung bei 
den beiden Formen des grofi- n Kiieges in den IJe/.ieiiuugen des Meeres 
zu seinen eigenen lJill.^t|uelien. IHese Bezieliuugen finden ilii'en 
Ausdruck in dem Begriffe der ökonomischen Basierung eiuei Armee. 
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Die ökonomischü Basis eines Heeres, sei es, dass das- 
selbe zum Angriß des Feindes und seines Kriegstiieaters, sei es, 
dass 7M der Aufstellung an den Grenzen des eigenen Landes 
Forschreitet, ist dasjenige Stück Landes, ?on welchem es ausgeht, 
das es durch seine Stellung deckt, und von dem es seine BedQrf- 
nisse zunächst zu beziehen im Stande ist. 

Die Ökonomisehe Basis föUt, seltene AusnahmsföUe ab- 
gerechnet^ mit der militärischen Operationsbasis oder demjenigen 
Landstriche zusammen, in welchem die Bttekzugspunkte des Heeres, 
gesicherte Stellungen, Festungen liegen, da diese die natArlichen 
Aufbewahrungsorte für die eigenen Vorrftthe bilden. Im Falle des 
Angriffes kann auch ein Stück des feindlichen Landes zur Basis 
des Heeres werden, sofern die YoUständige Beherrschung desselben 
die gesicherte Anlage eigener Verpflegs-Anstalten daselbst gestattet, 
aber such in diesem Falle hören die Beziehungen zur Basis des 
eigenen Landes nicht auf. 

Die Commuuieatioüs-Liuicu. welche von der jeweilisren Stel- 
lung üiiii'S Heeres zu dessen Basis führen, und auf wolclieu der 
Verkehr mit dieser sich v< i iiiittelt, heißen in der besonderen Rück- 
sieht auf deu Nachschub der Bedürfnisse VerbiuduiigsliDion, auch 
Zufuhrwege, mit Jieziehunj? auf die »ai sie geknüpfte Bewegung 
des Heeres aber Operatioiisliuicu, Hüekzugsstraßeii. ßeide Arten 
fallen häufig zusamuien, siud aber auch öfter getrennt. Die Ver- 
binduiiiislinien können selbstverständJich Coinniunicationswege jeder 
Art, Straßen, Eisenbahnen, Flusslinien und Seewege sein. 

Die Länge der Verbindungslinien (Operations- 
linien) wird in reichen, von guten und vielen Comraunicatiouon 
durchzogenen Kriegsschauplätzen auf die Verpflegung keinen beson- 
ders nachtheiligen Eintiuss ausüben, weil hier die Hauptschwierig- 
keit der Verpflegung, nämlich der Nachschub, bedeutend geringer 
und leichter ist. 

In ressourcen^ und communicationsarmen Landern hingegen 
wachsen die Schwierigkeiten der Verpflegung im quadratischen 
Verhältnisse mit der Länge der Operationslinte. In solchen 
Gegenden kann die Verpflegung ausschließlich nur durch die Mit- 
nahme der eigenen Vorrät he gesichert werden, was bei großen 
Armeen einen ungeheuren Nachschub bedingt, der aber in dem 
Maße, als die Verbindungslinien länger werden, an Schwierig- 
keiten zunimmt und endlich über eine gewisse Ausdehnung ganz 
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nutzlos wird, iudem danu die veriadeneu Vorräthe kaum hinreichen 
werdeu, um den Bedarf des riesigen Trains selbst zu decken. 

Die wesentlichste Förderung dos Nachschubes bildet nicht 
nur in solchen Fällen, sondern überhaupt zweifellos der Bau von 
Bahnen im Rücken der Armee und bis an diese heran. In dem 
raschen Aulbau solcher Naclisphubslinien liegt die einzige Gewähr 
fUr die Durchführung großer Offensiv-Operationeu in den ressourcen- 
armen Gebieten des östlichen Europa. Daher die Wichtigkeit von 
Eisenbahntruppen und di(» Bedeutung schmalspuriger und trans- 
portabler Feid-£isenbahnen. 

Welche Aushilfe und Erleichterung der Verpflegung mittels 
Nachschub gegenwärtig die Eisenbahnen bringen können, ist leicht 
einzusehen. 

Ein Eisenbahn-Terphegszug einer Voll bahn ladet ungefähr 
den zweitägigen Vorrath an Nachschnb-Verp flegung fttr ein Corps 
zu drei Difiaionen. Leider ist aber der földmafiige Bau von Voll- 
bahnen noch sehr schwierig und zeitraubend. 

Betreffs der Leistungsfähigkeit einer Feld bah n niinnu mau 
an, dass im Tage circa 10 gebaut werden, und dass nach der 
Bauvollenduug täglich die viertägige Nachschub-Verptiegung 
für ein Corps von drei Divisionen, an den Kndpiinkt der Feld- 
bahn voigebraeht werden kann. Während des Baues einer \n)km 
langen Fehibahii können iu zwei Zwisciieu.stationen nach beiläufig 
80 und HO hm Verptiegsvorräthe in gleicher Menge einmal ab- 
geschoben werden. 

Der Zustand der Truppen, in welchem sie sieh befinden, und 
zwar, ob sie im iStillstande oder aber in andauernder Ikwegung 
begriffen sind, ist lür die Verpflegung von großer Wichtigkeit. 

Befindet sich die Armee im Zustande der Ruhe, so ist in 
allen Verhältnissen der Zuschub ein leichterer, als bei der Be- 
wegung, weil die Verpflegsleitung alle jene Maßnahmen in An- 
wendung bringen kann, um nicht allein die Hilfsquellen der occu- 
pierten Gegend« sondern bei günstigen Vorkehrs-Bedingungen jene 
des ganzen Landes zur unmittelbaren Betheilung der Truppe vor- 
theilhaft heranzuziehen. 

In wieferne in diesem Falle die Mittel jenes Rayons, in 
weichem sich die Armee aufhält, ausreichen, bängt, wie oben 
erwähnt, von der Stärke der Armee, der räumlichen Ausdehnung 
derselben und dem Reichthume des Landes ab. 
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Befindet sich die Truppe hingegen im Marsche, so kann 
in reichen Lrtndeni dio Verpllegung durch Ausnützung der im Marsch- 
Rayon liegenden Vorräthe erleichtert werden, wenn die Verhält- 
nisse erlauben, dass die Armee nicht sehr gedrängt, sondern 
in breiter Front marschiert, wie z. ß. 1870 — 71, wo die deutsclie 
Armee nach dem entscheidenden Schlage bei Metz den nächsten 
namhaften Widerstand der Franzosen erst bei Ohälons sur Marne 
und nach Sedan erst bei Paris erwarten durfte. 

In armen Ländern liingegen, wo wenig Ressourcen an Ort 
und Stelle gefunden werden, wo daher die Verplicgunii' fast aus- 
schließlich auf den Nachschub angewiesen ist, wird dieser durch 
die Bewegung der Armee natürlicherweise erschwert, 

Muss die Armee aber rasch und seiir gedrängt iu selmiuleü 
Frouten vorwärts iiiarsfliieren, so wird sie aucli in reieiicn 
Gegenden in der Kegei großentheils vom Naohsehulie der niit- 
geführten Verpflegsanikel lohen miis«en, da die \'orräthe iu dem 
schmalen Streifen des Arnieo-Bewcirungsraumes nur den Spit7x»n 
der langen Marselicolounen zugute koninuni können. Es ist in 
solchen Fällen meist keine Zeit vorlianden, die außerhalb der 
Mnrsehzone belindliehen VerpHosfsmittei rechtzeitig auf die Marsch- 
liuien zu den Truppen zu bringen. 

Da aber auch der Nachschub, wie später uezei^t werden soll, 
sich nicht immer so seluiell bewenen kann, als die Truppe, 
namentlich bei forcierten Beweirungeju ao werden Stillstände zur 
.Ergänzung der Vorräthe eintreten niiissen- 

Aüch die Riehtune- des M;;rsciies beeintlusst die Vurptlegung, 

Im V^ormarsehe entfernt sieli die Armee von ihren siabiJen 
Mairaziueu, macht daher die SeliatTung neuer imih wcudig, im 
Klickmarsch nähert sie sii-li densellK^n : Fiankenniärsche führen 
von den rückwärts angeführten VerpHegsmitleln st;itvvärts ab und 
können deren Verlegung auf andere Punkte beiliugen. 

Schließlich übt die Nähe des Feindes einen Einfluss 
auf die Verptloffunir der Armee insoferne aus, als durch dieselbe 
ein engeres Zusauiitiea/äeheu der Streitkräfte bedingt ist, gleich- 
viel ob die Armee in der Bewegung oder in der Huhe .sicii 
befindet. Je eoneentrierter aber die Armee steht oder sich beweyt, 
desto kleiner ist, wie eben vorhin geschildert, die Zone, aus der 
sie Nahrungsmittel be/iehen kann, desto umfassender iiiuss dann 
die Verpflegung durch /jufuhr werden, uud desto schwieriger 
ist diese selbst. 
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Zu diesen Schwierigkeiten gesellen sich noch die mannig- 
faltigsten Störun^el^, die durch die unrorherzusehende Einwirkung 
des Feindes herbeigeführt werden und die Yerpfit*gung sehr be- 
einträchtigen, ja oft ganz unmöglich machen können, wenn bei- 
spielsweise eigene Verpflegsvorräthe genommen oder zerstört 
werden. 

Die Verpflegung gehört sonach zu den schwierigsten Partien 
der Kriegskunst. 

Vor Beginn der Operationen, wo die Armee auf einem ver> 
hältnismäßig großen Baum cantonniert, unterliegt die klaglose Ver- 
pflegung bei richtigen Torkehrungen keinen Schwierigkeiten. Man 
hat Zeit, die erforderlichen Mittel zur Besorgung der Verpflegs- 
Torräthe anzuwenden, man kennt die Mengen des Bedarfes und 
die Punkte, wo die Yorrüthe niedergelegt werden sollen. 

Sobald aber die Operationen beginnen, die Armee in Marsch 
sich setzt, fangen die Schwierigkeiten der Verpflegung an, die mit 
der Größe der Armee, der Schnelligkeit und Dauer der Bewegung, 
der geringeren Fruchtbarkeit des Kriegsschauplatzes, dem Mangel 
an guten Gommunicationen und der durah die Verhältnisse bedingten, 
minder oder mehr compacteren Marschform wachsen. 

Je breiter die Marschzone der Armee, desto mehr können 
die Hilfsquellen dieses Baumes ausgebeutet werden; je gedrängter 
die Armee marschiert, desto mehr ist sie gezwungen, von mit- 
geftthrten Vorräthen zu leben; je größer die Armee und je länger 
ihre Bewegung, desto mehr Vorrfithe müssen mitgefuhrt werden: 
je mehr Vorr&the aber mitgefflhrt werden, desto größer der Train ; 
je größer der Train, desto unbeweglicher die Armee. 

Durch das Vorangegangene ist die Wechselbeziehung zwischen 
Operationen und Verpflegung, und mit ihr die Schwierigkeit der- 
selben gekennzeichnet. Soll die Schwierigkeit bekämpft werden, 
muss das ganze Verpflegswesen im Kriege eine dementsprechend 
energische Organisation erfahren. 



III. Organisation der Verpflegung im großen. 

Die ganze Entwicklung der Organisation einer Armee beruht 
heute auf dem Principe, sieh von seinem erentuellen Gegner nidit 
fiberholen zu lassen, es ihm womöglich zurorzuthun. 

Nach dem Muster der Deutsehen, deren intensiTe Kriegs- 
vorbereitungen es ermöglichten, die Armee im Jahre 1870 ge- 
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wissermnßen über Nacht — (buchBtablich binnen wenigen Tagen) 
— auf den Kriegsfaß zn rereetzen und ebenso binnen wenigen 
Tagen an der Grenze za Teraammeln, sind heutzutage wohl die 
Armeen aller Großmächte eben so sehr auf eine rasche und 

plötzliche Mobilisierung als auf eine rasche Zusananienziehung au 
der Grenze (auf einen plötzlichen Aufmarsch) vorbereitet. 

Allen diesen Kriegsvorbereitungen, wie sie sich in der 
Organisation der Armeen der (iroßmüchte, in der Ausbildung der- 
selben, im Ausbau der Straßen und Eisenbahnen, in der Be- 
festigung des jBeiches und besondere der für den AutuKusch in 
Aussicht genommenen Greuzprovinzen, in den verschiedenen 
Mobilisiernngs- Vorschriften ete. darstellen, liegt natürlich auch schon 
ein vom allgemeinen politischen und militärischen Standpunkte ver- 
tasstes militärisches Calcul zugrunde, welches insoweit als möglich, 
die Chancen des Erfolges zum mindesten durch ein Schritthalten 
mit den organisatorischen Maßnahmen des Gegners sicherstellt. 

Dieses allgemeine Gaieül wird dann eintretendenfalls ent- 
sprechend modificiert zur Basis der ersten strategischen Maß- 
nahmen: der Concentrierungsmärsche an die Grenze, der Befehle 
zur Sicherung derselben. 

Die Staaten verfügen jetzt im Kriegsfälle Ober ganz andere 
Streitkräfte, als wir sie in den Kriegr-n der letzten Jahrhunderte 
bereit ijestelll sahen. Dab^i ist deutlich zu erkenuon, dass Hand 
in iliind mit diesen Veri!:rößoran,2:en der mobilen iSireitkräfte alle 
Anstrengungen darauf ^^ericLitet sind, durcli Verkürzung der Mobili- 
sierungsduMcr und Kni wickluns: dcrs Kiseiibahnnetzes gleich die 
erste Krattäußeruug so überwältigeud und so vehement als möglich 
zu gestalten. 

Das strategische CiLlciil hat sich dadurch ebenialis sehr er- 
weitert. Der überblick über die eigenen, wie über die gregnerischen 
Verhältnisse, die Bewertung der eirrz-ehien Kraft- und (jesr)iwindig- 
keitsfactoreii wird immer schwieriger; die Verplieguiig solcher 
Massen erscheint als ein immer schwerer lösbares Problem, denn 
nebst den Huuderttauseuden, die Waffen tragen, ziehen fast ebenso 
viele Hunderttausende ins Feld, die nur essen. 

Auf Grund des ersten strategischen CidciiN wt^-deii die zu- 
nüciist zu erreichenden Operations - Aufgaben iesLgesetzt und im 
Kriegsplane niedergelegt. Vom Feinde wird es dann abhängig 
sein, oh ein« Armee iliren ersten Plan eouse(|uent weiter ent- 
wickeln und ohne große Änderungen durchfuhren wird können. 
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Das Streb^D) mit möglichster Überlegenheit auf dem Kriegs- 
scbauplatze auizotreteD, führt zunächst zu einer engereu Ver- 
eiDigung der in den Friedens^Dislocationen zerstreuten Truppen 
In einem^ an der Grenze oder doch meistens nahe derselben 
gewählten strategischen Aufmarschraume. 

Der strategische Aufmarsch ist daher nichts als eine Art 
Alannierung der ganzen Armee, d. i. die Mobilisierung derselben 
in den Ausrttstungs-Stationen» durch Annahme der Kriegs- Por- 
mation und die Vereinigung derselben auf einem Alarmplatze, 
d. i. eoncentmches Zusammenschieben v. der mobilisierten Truppen 
und Anstalten im Eisenbahntransport und. Fußmärschen in die, 
zur ersten Concentriernng gewählten Bäume. 

Die Mobilisierung wie der Massentransport sind strategische 
Momente ersten Banges, da ein Vorsprung ?on wenigen Tagen, ja 
selbst Stunden für die Art der DurchfOhrung der geplanten 
Operationen von wesentlicher Bedeutung sein kann. Das Ansich- 
reißen oder das Verlieren der Initiative wird in Zukunft davon 
abhängen, wer von beiden Gegnern früher versammelt und 
operationsbereit ist. 

Die Feststellung des Baumes, wo die Armee aufmarschieren 
soll, der Bahnen und Wege, auf welchen sie in den Aufmarsch- 
raum gelangt, dann der Sicherung derselben durch die dort g»r- 
nisonierenden, wie durch die zuerst dort eingelangten Truppen, 
endlieh der Art, wie diese Truppen die Beendigung des gesam roten 
Aufmarsches abwarten, eventuell feindliche Storungsversuche ab- 
wehren sollen, ist eine höchst wichtige Vorbereitung des Krieges. 

Alle diese Maßnahmen werden durch das Aufmarsch- 
Elaborat festgestellt. 

Bs ist klar, dass bei einer solchen Vorbereitung des Krieges 
auch der Verptlegtmg in hervorragender Weise gedacht werden 
muss; sie findet im Aufmarsch-Elaborate durch die Ausarbeitung 
des Verpflegsplanes ihre BerQcksichtigung. 

Die Straßen und Bahnen, auf welchen der Aufmarsch der 
Armee erfolgt, und welche dann die Verbind uug der Armee mit 
dem Herzen des Landes herstellen, d. s. die Auf marsch- Linien 
und Straßen, die, wenn sie entsprechend eingerichtet werden, 
zu Etapenlinien werden, spielen die allerwiehtigste Bolle bei der 
Versammlung der Armee. 

Augenscheinlich ist es von Vortheil, möglichst viele Auf- 
marsch-Eisenbahnen und Straßen zu besitzen. Ist der Aufmarsch 
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aber einmal volloüdet, so erscheint es behufs Vereinfachung des 
Naehschubsgeschättes und der AufrechthaltuDg der Ordnung 
gunstiger, verhältnit>niäßiü: weniger Etapenlinien zu beuiUzen. 
Wenn die Armee zurückgeht, spielen die von der Armee be- 
nützten Hpwe»'ungs- (Etapen-) Linien als Kückz ugs Straßen, 
Kück Zugslinien eine analoge Rolle. 

Der Verpflegsplau muss in erster Linie alle auf diesen Auf- 
marschlinien erforderlichen Verpfleg^svorkchrungeu feststellen. Die- 
selben beziehon sich auf die Eiaiiehtnug von Verköstiaungs- 
und T r än k s tat i 0 n e n und dann von Fassungssiationen 
für die durehmarschierendtüi Transporto. Bei uns sind die hioranf 
Bezug habenden Bestimmungen in «leu speciellen Vorschriften 
(Vorschrift für den Militärtransport auf Eis^enbahnoa ote.) enthalten. 

Es werden darnacti die WM'köstigungs- und Träukstatiouen an 
Eisenbahnen unter Berücksichtigung clor Fahr/eiten der Militärzüge 
derart bestimmt, dass von jedem Zuge iniiiThall) 24 Stunden, wo- 
möglich drei, mindestens aber zwei derh^i Stationen berühr: werden. 

Die Militär-Territoriai-Commanden tref!'en sehon im Frieden 
nach den Weisungen des Reichs-Kriegs-Ministeriums im Wege 
der Eisenbahnlinien-Comriiandanten und der Territorial-lnteudanzen 
einveraehinlich mit den Baimverwultungen alle zur rechtzeitigen 
Einrichtung der Verköstigungs- und Triiukstatioueu uotii wendigen 
Vorsorgen. 

Weiters werden in jenen Stationen, wo dies notiivvendiu" er- 
scheint, Marketendereieu zugelassen, wozu seitens der Balinhoi- 
Comraanden mit geeigneten ünteruehraern Accorde abgeschiossen 
werden. 

Die Abg'ahe der Mittagskost wird vertrugmäüig durch die 
Bahnrestauratt'ure oder »ouslige verlässliche Unternehmer und nur 
ausnahmsweise von der Militärverwaltung in eigener Kegie bewirkt. 

Die Einrichtung von Eassungs-Stationen fallt nach Weisuusren 
des Reichs-Kriegs-Ministeriums über die zu beniitzenden Auimarsiii- 
linien ebenfalls den Militär-Territoriai-Commanden zu : die Fassungen 
erfolgen in der Regel aus den stabilen Verj llegs-Anstalten, oder 
wo solche nicht bestehen, aus V^erptiegs-Filiahnagazinon oder es 
wird in minder belasteten Stationen der Bedarf im xVrrcnuieruugs- 
wege sichergestellt. 

Kann das erforderliche Brot durch Civilbäekereien nicht erzeugt 
werden, so lindet die Zuweisung eiserner Feldbacküfen aus den 
Eeservevorrathen, sowie des erforderlichen Bäckerpersouals statt. 



Digitized by Google 



33 



Die weiteren Vorbereitungen der Verpflegung durch den Ver- 
pflegsplan bestehen in der Versorgung der Basis nnd in der Auf- 
stellang der beweglichen HeeresTorr&the, sowie der duu nöthigen 
Transportmittel. Die Versorgung der Basis umfasst: 1. die Anf- 
bftttfung des ersten Bedarfsvorratfaes för die Trappen an der 
Grenze, 2. die Aafstellung von Beserrevorr&then, 3. die Ver- 
proTiantierang der Festangen. 

Die Ansamminngen von Lebensmitteln, welebe auf den 
Grenzen fQr den ersten Bedarf gebildet werden, haben zan&chst 
den Zweck, die Armee während ihrer Versammlung zu n&bren, in 
zweiter Linie sollen sie dazu dienen, die bewegliehen Vorräthe 
fUr die erste Zeit des Krieges zu liefern, femer den Unterhalt 
des Heeres zu siehern, wenn dieses schon in seinem ersten Vor- 
schreiten au%ehalten oder genöthigt wird, sieh in Stellungen nahe 
der Grenze zu etablieren oder wenn es auf diese zurQekgeworfen 
wird, endlich den besonderen Bedarf vorzusehen, welchen die fort- 
wahrende Bewegung von Transporten verursacht, die zu der Armee 
gehen. 

Diese Vorrftthe sind schon, ehe die Trappen sich gegen die 
Grenze in Bewegung: setzen, zu sammeln und werden theils in 

Cantüiiierungs-, theils in ITeld- und Reserve -VerpHegs-, theils in 
Militfir-Yerpflegs-Magazinen an der Grenze, oder in den stabilen 
Verpflegs-Depots niedergelegt. 

Die Zusammensetzun«!. die Stärke, die Placierung dieser 
Vorräthe, die Mittel und die Zeit fUr ihre Bildung müssen sich 
nach dem voraussichtlichen Charakter des zu imt-Tuohmenden 
Krieges, den Verhältnisseu des Nachschubes, der erforderlichen 
Zeit für denselben, endlieh nach den statistischen, politischen und 
ünanziellen Verbältnissen des eigenen Landes richten. 

Die Benützung der Eisenbahnen ist heute geeignet, diesen 
Theil der Operations-Vorbereituugon durch die Erweiterung des 
Bezugs-Rayons und die Schnelligkeit der Transporte wesentlich zu 
erleichtern : indessen darf dieselbe nicht zu der Versuchung 
eines Hinausschiebens der hierauf bezüglichen Maßregeln führen, 
da man die Bahnen in der Zeit des Aufmarsches vorzüglich fQr 
die Truppentransporte bouöthigt. 

Ein ec'latantes Beispiel hiefür liefert der Feldzug 1870- 
Gleich der Beginn desselben brachte schwierige Verhältnisse 
wegen des Maugels an Vorbereitungen bei dem plötzlichen Aus- 
bruche des Krieges und wegen der dringenden Nothwendigkeit, 
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die Bahnen zunächst sain Trappexitransport zu benfitzen. Es musste 
deshalb auf die Eiasehaltung ron Verpflegr^zügen, deren Zahl mit 
beiläufig vier per Corps angenommen war, womit ein aehttügiger 
Bedarf in den Aufmarscb-Buyou gesebafifc werden sollte, rerziehtet 
werden. 

Die Sieherstellung der Verpllegung für die bedeutenden 
Truppenmassen, welche sich Ende Juli an der französischen 
Grenze zusammendrängten, war sehr schwierig. Die Yorrftthe in 
den Bheinprovinzen wurden fUr die VerproWantierung der Festungen 
in Anspruch genommen. För den Nachschub aus Osten standen 
die Bahnen nicht zur Verfügung. Es zeigte sich hiebei, dass 
f&r die Disponierung des ersten Verpflegsbedarfes in dem Auf- 
marsch-Bajon, wenn dieser reeht:&eitig erfolgen soW, die ersten 
Mobilmachungstage — also vor Beginn des Truppen- 
transportes — benützt werden müssen, was nur möglich ist, 
wenn transportbereite Mobilisieruugs - Vorräthe zur Verfügung 
stehen. Siiiche Vorräthe, namentlich an Brotmaterial, Zwieback 
iimi Hafer müssen demnach heutzutage in Militär- Verptiegs-Etablis- 
sementb ständig vorrät hig gehalten werden. 

Ein zweites Mittel, welches unter Umständen die rechtzeitige 
Verschiebung von Verpflegsvorräthen an die Operations-Basis 
ermöglicht, ist die ausgiebige lienötzuug der vorhandeiit ii \\ usser- 
straßen für den Transport von Verpflegsmatcrial, wühreiid .die 
Bahnen vorwiegend für deu TrupiniitraiK-port benützt werden. 

Auch die deutsche lleeresverwahiini: isviiX zu dieser Aushilfe. 
Es wurden 6 Dampfer und viele Sclilupp^chilie yt inietliet. WL-lciie 
bewegliche Magazine auf der Khoinstrecke Worms — Mainz — Bingen 
bilden und durch Ankäufe in Holland (welches aber liuld ein Aus- 
fuhrverbot erlieCM, atn XiLMierrhoin und im Concentratiuns-Ha^'ou 
selbst und auö diapunibeln Beständen der zunächst nicht bedrohten 
Festuogen Coblenz, Cöln und Wesel gefüllt werden sollten. Als 
die Armee rasch vurrikkie, wurden die Schiffsladungen an die 
Centralmagazinu der Jl. Armee in liingen und Worms abgeliefert. 

Die ferneren Vorbereitungen, welche getrogen wurden, die 
aber zum Theil erst später wirksam werden konnten, zum Theil 
\ nn den Ereignissen ülierholt wurden, waren die Errichtung großer 
Magazine in Mainz und Bingen, und die Aufstellung von je 
20 Feldbacköfen in Cöln, Coblenz, Bingen, Mainz und Saarlouis, 
wohin Mehl aus den nächsten Friedens-Magazinen disponiert wurde: 
in Hausen bei Frankfurt a. M. und in Mannheim wurden große 
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Bäckereien erriehtet^ in den an der Bahn gelegenen Proviant- 
l^iagazinen der Betrieb erweitert. 

Die Corps -Intendanten stellten in ihren Bezirken durch 
Lieferaaten einen seehswöcheDtlichen Vorrath an Victnalien, Hafer 
und Heu sieher, welcher in die OonoentrieruDgs-Bayons nach- 
zufahren war ; in den größeren Magazinen an den Bahnlinien wurde 
eine vierzehutägige ßeserve an Mehl und Hafer aDgesammelt und 
stets complet erhalten. Eine sechswöchentliebe Beserve an Victualien, 
Hafer und Heu ftkr 7 Corps wurde an der Bheio-Linie aufgehäuft. 
Ähnliche Vorkehrungeu trafen Baden, Bayern und Württemberg. 

Am schwierigsten war es, den ersten Verpfiegsbedarf der 
Armee so weit zu decken, um sie zur Koth operatiousfähig zu 
machen. 

Um die Truppen möglichst bald an die Grenze zu werfen, 
war disponiert, dass zuerst die Combattauteu-Abtheilungen trans- 
püitiert werden, dann die Trains folgen. Die Truppen sollten 
deshalb aus den Garnisonen einen mehrtägigen (bis [uiifliigifren) 
Vorruth au Viclualicn uud Hafer auf den Wagen mituehmüu und 
nach der Ausschiffuug so lauge als möglich gegen Bezahlung vöm 
Q u a r li t i r l r ä g e r 1 e b e u . 

Dabei sollten sie in den Dislocations - iiayous zu jedem 
Preise LebcDsiiiitiel aukaufoiK um sich für die ersten Operationeu 
womöLi-licli auf ti 'JVig-e zu versorgen uud diese Vorrätiie durch 
Hufgeuoinmeuc Vorsputius- \Va<:(!ii uachzuführen. 

Den Corps wurde befoiileu, sich durch ^lieiho oder Requisition 
einen provisorischen l''uhreiipurk vonje-4UU Fafirzeucren zu sichern. 
Diese Notliparks niussten. da die regulären Fuiirenjiark.s die Corps 
sehr spult crreicbteu, zum iheil monaielang- beibehalteu werden. 

Die vorausgesendeten Feldbäekerei-Colüunen verstärkt durch 
Bäcker aus dem Truppenstande im Vereine mit Privat-Etablissements, 
sollten au der Herstellung eines viertägigen Brutvorraihes arbeiten 
und wo Fleisch zu bekommen war, wurde die Portion auf 500^ 
erhöht und dafür die Brot-(iebiihr auf 600 ermäßigt. 

Auf diese Weise huÜte mau den Abgaug der urguuisutiuns- 
mäßig hierzu be.siijuuiten Mittel zu ersetzen und die Armee trotz 
aller Hindernisse ausreichend zu verpflegen. 

Dass solche Nothhilfe nur lür einen ressonrcenreiclien Kriegs- 
schauplatz genügen konnte, braucht man wohl nicht besuiiders zu 
erwähnen : auf solche Imprtn isatiuuen sieh zu verlassen, würde unter 
weniger guten Verhältnissen leicht schlecht ausfaüeu; im gegebeneu 
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Falle beweisen sie, dass man die Saehlage sowohl militärisch, als 
vom Standpunkte der Verpflegung ganz richtig auffasste, auf die 
militftrische Situation das Hauptgewieht legte und die Verpflegung 
damit, so gut es eben gieng, In Einklang zu bringen wusste. 

Ende Juli konnten die Corps, da die Bahnen zum Theil verfOgbar 
wurden, mit dem Heranziehen ihrer Verpflegsbestände beginnen, 
und wurden in den letzten Tagen des Jnli und am 1. August 
ca. 50 geschlossene Verpflegszüge nach dem Bfaein instradiert 

Nebst den organisierten Fuhrpark-Golonneu, welche nach und 
nach zu ihren Corps abrttckten, wurden den Etapen-Inspectionen 
der 1., 2. und 3. Armee zusammen 3000 zweisp&nnige Fahren 
zur VerfQgnng zugewiesen. Aber sowohl der nachgeschobene 
Proviant, als auch diese Traintbeile konnten die rasch vorrQekenden 
Truppen nicht mehr zur rechten Zeit erreichen. 

Aus diesem Beispiel ist beiläufig zu ersehen, wofür im 
. Verpflegsplan vorgesorgt werden soll, demnach wird ein solcher 
im allgemeinen weiter enthalten mQssen : 

Die Verpflegsvorkehrungen im Aufmarsehraume der Armee, 
welche die Einrichtung von Gantonierungs- Magazinen, die erste 
Etablierung der Feld- und Keserve-Verpfiegsmagazine; Feld- und 
Beserve-Bäckereien, Schlachtvieh* und Beserve-Schlachtviehdepots, 
BroterzeuguDg in den Gantonierungs-Bezirken, Aufbringung des 
Schlachtviehes um fassen. 

Das Erfordernis an stabilen Verpflegsvorräthen und die Orte 
für die Aufstapelung derselben im Etapenbereiche der Armee in 
stabilen Verptiegsdepots, dann im Inneren des Staates an wichtigen 
Knotenpunkten ; EtabJierung von Privat-Schluchtviehdepots. 

Die Beschaffung von Verpflegsartikeln durch Ausnützung der 
Hilfsquellen des Aufmarschraumes. 

Die Aufbringung der für den Transportdienst bei der Armee 
im Felde und in festen Plätzen eirforderlichen Landesfuhren, 
Bespannungen und Tragthiere. 

Den Bedarf an Transportmitteln für den Zuschub von Vor- 
pflegsgütern mittels Eisenbahnen (Schiffen) und Fuhrwerken aus 
dem Hinterlande in den Aufmarschraum ; und schließlich 

die Approvisionierung der auszurastenden festen Plätze. 

Im Mobilisierungsfalle müssen dann von den Corps quartier- 
regulieronde Intendanten in den Aufmarschraum vorausgeschickt 
werden, deren Aufgabe es sein wird, für ihre Corps die erforder- 
lichen Verpflegsvorbereitungen zu treffen. 
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Der Umfang derselben erstreckt sieh im allgemeinen auf 
Ausmittiung geeigneter Etablierungsplitse fQr die Feld-Verpflegs- 
anstalten nnd Aufnahme der ndthigen Magazlnsränme, auf Vor- 
sorgen, die in den eigenen Bereieh mittels TerpflegszQgen ein- 
langenden VerpÜegsgQter rasch zu übernehmen und unterzubringen, 
sowie jene, welche seitens der mit der Eisenbahn in den Auf- 
marsehraum eintreflfenden Truppen mitgebracht werden, in die 
CantonieruDgsorte derselben oder in die Cantonierangs- Magazine 
fortzuschaffen. Diese Beamten werden demnach die hiezu erforder- 
lichen Landesfuhren, sowie auch die f&r das Schlachtviehdepot 
nöthigen Treiber aufzubringen, schließlich auch das för die 
Bäckereien erforderliche Brennmaterial zu beschaffen haben. Zur 
Broterzeugung mflssen sofort auch alle Civiibacköfen herangezogen 
werden. 

Allen Yerpflegsvorkehrungen im Aufmarschraume muss als Ziel 
zugrunde liegen, dass s&mmtliche mobile Commanden, Truppen 
und Anstalten die Operationen mit der festgesetzten Gesammt- 
dotieruug jederzeit beginnen können. 

Um dies zu ermöglichen, nehmen bei uns die Truppen aus 
den Mobilisierungsstationen nebst der normalen Dotierung noch 
sechs volle Verpflegsportionen (ohne Fleisch) auf den Proviant^ 
wagen und in den -Waggons in den Aufmarschraum mit. Unter 
Zuhilfenahme dieser Mehrrorräthe haben die Truppen grundsätzlich 
von den Mitteln des Cantonierungsbereiehes zu leben, daher die 
Yerptle<{sartikel durch Handeinkauf zu beschaffen. 

Die Fassung aus den Verpflegsanstalten darf erst dann beginnen, 
wenn aus Mangel an Markte und sonstigen Privatvorräthen der 
Einkauf nicht mehr durchfQbrbar ist. 

Heu uttd Getränke können aber auch in diesem Falle nicht 
gefasst werden, weil die Verpflegsanstalten mit diesen Artikeln nicht 
dotiert sind. Heu muss daher durch Grflpfutter oder halbreifes Ge* 
treide surrogiert und das Getränke im Kelutum ausgefolgt werden. 

Die im Aufmarschraume aufgestapelten Vorräthe der Militar- 
VerpHegsniagazine sollen jedoch nur insoweit in Anspruch ge- 
nommen werden, als deren Leistungsfähigkeit und Vorräthe nicht 
durch die Augmentationsmannschaften der sich dort mobilisierenden 
Körper schon voll in Anspruch genommen wird oder deren Vorräthe 
nicht eine besondere Widmung haben. 

Reichen alle diese Mittel nicht aus, so müssen auch dii- 
gefüllt eintreffenden Feld-Verpflegsunstalteu temporitr zu Abgaben 
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herangezogen wfrdeu. Zwieback nnd Fleischeonserven sollen jedoch 
im Aufmarschraume nur bei zwingendster Nothwendigkeit ver- 
wendet werdeQ. 

Es soll in solchen Fällen dafür gesorgt werden, dass durch ent- 
sprechend eingeleitete Verpflegszüge die Dotierung stets auf der 
für den Beginn der Operationen festgesetzten Höhe erhalten bleibt. 

Bei der Stablierung der i}^eld»Verpfleg8anstalten muss darauf 
Bedacht genommen werden, dass einerseits die Einlieferung oder 
der Znsphub zu denselben ohne , Schwierigkeit durchführbar ist, 
anderseits die Fassungen der Truppen mittels ihren Proviant wagen, 
eventuell unter Beiziehung von Landesfuhren, direct bei diesen 
Anstalten bewirkt und mögliehst erleichtert werden können; zu 
diesem Zwecke können einzelne Thoile der letzteren nach Bedarf 
örtlich getrennt zur Aufstellung gelangen. 

Um die vorhandenen Landesmittel möglichst ausnützen zu 
können, wird wie bereits erwähnt, den Truppen und Anstalten der 
Kauf der Lebensmittol ülierlnssf'n. Da jedoch im Aufmarschraume 
dumh das Ineinand*M\i; reiten der verschiedenen BehördcU; Gommauden, 
Truppen und Anstalten leicht .^re^i^enseitigo Boirruniren eintreten 
würden, so müssen die zu bewirkenden Käufe geregelt werden. 

Dies wird nicht i?cliwer falli'n. wenn don Truppen und AnFstalten 
die Ausuützunir iTu* ciuenen Cant()nieruiii!slM'reicho sowohl für den 
laufenden Veriitlegsbedarf als auch zur Kr^iinznn.i:' der für den 
Beginn der Operationen festgesetzten Gesammtdotioriuig überlassnii 
wird. Der Überseliiis«? an Verpflpgsvorräthen im Oantonierungs- 
bereiche kann von ilen hiiiier<'n Conimanden zur Deckung des 
Bedarfes oder Bildung von (m [(irderlichon Vorräthen herangezogen 
werden. Die hinter den Cantonierunirslien-ir-hen der Corps liegenden 
Zonen des Aufmarscliraump? fallen in den Etapenbeteieh und werden 
dessen Verpllegserträge von den Etapon - Comm;Hidon — bei uns 
von den Armee-General-Cnnimanden — an Ac\\ zu luintren sein. 

Diejenigen Vorrälhe, welciie über die no[-niale l'otiernn^' bei 
den Feld-Verplleg.^nnstalicu ang'esainMiolt werden sollten, sind vor 
Beginn des Vormarsches an die zur Aufstellung gelangenden 
Eeserve-Verpilegsmagazine, oder au das nächste Militär- Verpllegs- 
magazin zu übergeben. 

Das Arniee-General-C'ommando erhäit sieii iilier die Ver- 
pllegslage im Aufmarschraume durch an dasselbe während 
der ^lobilisierungstage einlaugendeu Verpliegsrapporte in 
Kenntnis. 
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Dieselben enthalten: 

a) Die Angaben, ob die Truppen und Anstalten mit den 
normierten, mobilen Vorrätiien versehen sind, oder wann die 
Krgänzung derselben vollends bewirkt sein wird: 

b) an welchen Artikeln ein Nachschub unbedingt, in welelier 
Menge, wohin und inneriialb welcher Zeit nothwendig ist. 

Jede Armee muss schlagfertig erhalten, d. b. ernährt und in 
ihren Abgängen jeder Art ergäuzt werden. Hieraus geht auch die 
Nothwendigkeit hervor, dass die Armeen mit den Hilfsquellen des 
eigenen Landes in iinnnterbroeheuer Verbindung bleiben oder was 
dasselbe ist dass sie basiert sein müssen. 

Das Vaterland, die Heimat der Armeen, ist auch die Basis 
(lorselbcn, weun auch nur im weitesten Sinne. Im engeren Sinne 
bestellt die Basis aus eiuer Reihe von Orten oder Stcädten, in 
welchen die aus den verschiedenen Depots des Heimatlandes zur 
Armee abgesendeten Ergänzungen angesammelt, die Vorräthe an 
Verpflegung, .Sanitäts-Materiale, Munition deponiert und der 
gesammte Verkehrsdienst ooncentriert werden. 

Je größer die Armeen, je firmer der Kriegsschauplatz an 
Besspurcen, umso weniger können sie ohne Kachschub, ohne aus- 
reichende Basierung auf die Dauer existieren. 

Die im Heimatslande rertheilten Hilfsquellen müssen somit 
gesammelt werden, um sie der Armee zugänglich zu machen, und 
da der Krieg, ob offensiv oder defensiv gefDhrt, meist an der 
Grenze des Landes beginnt, so wird diese Ansammlung auch fQr 
die ersten Perioden des Feldzuges an oder hinter jenem Theile 
der Grenze stattfinden, welcher von der Hauptschwerpunktslinie 
durchschnitten wird und bei den bevorstehenden Operationen 
überhaupt in Betracht gezogen werden kann. 

Was die Wahl der Punkte selbst betrifft, an weichen größere 
Vorräthe aufgespeichert werden, so raQssen sie geographisch- 
strategische Punkte sein, welche sowohl mit dem Hinterlande, als 
auch untereinander und mit der Armee durch gute Gommunica- 
tionen verbunden sind. 

Solche Punkte sind die Operations-Subjecte (auf denen die 
Brgänzungs-, Ausrüstungs- und Erhaltungsmittel ffir die Armeen 
zum Zwecke des Nachschubes angehäuft werden). Alle diese 
Subjecte zusammsugenommen mit den sie verbindenden Linien und 
mit dem in ihrem Bereiche liegenden Landstriche bilden die 
Operationsbasis der Armeen. 
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Zur Sicherung dieser Vorräthe vor Handstreicheo oder 
anderen überraschenden Angriffen werden in der Kegel befestigte 
Plätze zu Subjecten gewählt, die an größeren Vertheidigangs- 
linien liegen. 

Die Appronsionierung solcher festen Plätze wird theilweise 
schon im Frieden bezOglich aller derjenigen Lebensmittel bereit 
gehalten, welche im Kriegsfälle nach der Lage und den örtlichen 
üilfftmitteln der Festung nicht mehr zeitlich genug beizuschaiOfen 
sein wQrden. 

Fflr die Organisation der Verpflegung während der Operationen 

muss in allgemeiner Hinsicht bemerkt werden : In der Offensive: 

1. Es lassen sieli nur die eii^eneii kunstlirhon Hilfsmitte! 
annähernd zum voraus cumbiiiiort ii, da sie mehr iu der eigenen 
Httiid sind, es muss dies aber siet« deu besonderen Verhältnissen 
des Krieges gemäß gefehehen. und es ist sich hiebei zu hüten, 
nach einzelnen Erfaiiruugsüchemas verfahren zu wollen ; 

2. die natürlichen Hilfsmittel des Landes hängen größtea- 
theils unvorherbestimmbar von den ÜmsUiudeii ab. 

Sie können im offensiven l>aufo des Krieges nur nach dem 
Gesetz der Begebenheiten herbeigezogen werden. Es kommt also 
bezüglich derselben weniger auf einen vorher ausgesonnenen 
detaillierten Verptlegsplan, als auf die Natur des Landes, die Länge 
der Operationsliuie und eines richtig aufgefassten und durch- 
geführten Verpdegssystems an. 

Im besonderen ist fQr den Zweck einer geregelten Verpflegung 
etwa auf Folgendes BQcksieht zu nehmen. 

Die Maßregeln der Verpflegung haben sich den natürlichen 
größeren oder kleineren Abschnitten der Operationen, die sich 
theils aus dem Terrain, theils durch die muthmaßlichen Zeiten 
und Orte der größeren Schläge, ergehen« anzupassen. 

Hiebei ist dafär zu sorgen^ dass man stets an eigenen Vor- 
räthen so viel bei sich hat, beziehungsweise rechtzeitig nach- 
bringen kann, als mit Bficksicbt auf die vom Lande zu erwartenden 
Hilfsmittel nöthig ist, um wieder einen Abschnitt zu erreichen. 

Außerdem ist noch ein mehrtägiger Vorrath in Bechnung zu 
nehmen, um beim Obergang von der Bewegung zum Stillstände 
für den Augenblick gedeckt zu sein. 

Im Stillstande sind nach Bedarf wieder Marschvorräthe zu 
sammeln und heranzuziehen. 
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Für rückbieibende Corps sind stets unabhängige Verpflegs- 
mittei aufzusuchen, damit sie die Nachschübe nicht verzehren. 

Im Vorrücken sind die Quellen des Landes bestens auszu- 
nützen lind die eigenen Vorräthe mögliehst intact zu erhalten. 

Für die an der Spitze operierenden Truppen werden nach 
den Umständen die schnell wirkenden Mittel der Verpflegung vom 
Lande durch enge Einquartierung, Bequisitionen, Fouragierungen« 
femer aufgeladene Vorräthe mit Vermeidung jeden Zeitverlustes 
zur Anwendung gebracht 

Nach Maßgabe des Abrflckens ist die Organisation des Kriegs^ 
Schauplatzes und der Operationslinien für die Verpflegung zu be- 
treiben. 

Hiezu geh&rt das Ingangsetzen von Landeslieferungen im 
großen und die BenQtzung des Ergebnisses derselben zur Errichtung 
der Etapen eines oder zweier Militftrwege, zur Anlage von Nach- 
sehubsmagazinen und Beservevorräthen auf den Operationslinien 
oder in deren Nähe, zur Vorbereitung der Höckzugstraßen, welche 
eventuell in Betracht kommen können. 

Für die Anlage dieser verschiedenen Vorrathsansammlungen 
ist nachstehendes ins Auge zu fassen. Die Etapenmagazine auf den 
Militärwegen sind von Marsch zu Marsch aufzustellen. Für die 
Errichtung der Naehschubmagazine lässt sieh keine feste Bogel 
geben. Erstens h&ngt deren BedQrfnis von der Natur des Landes 
ab, zweitens wird ihre Entfernung von der Armee und unter sieh 
durch die Art d(*r zu Gebot stehenden Transportmittel bedingt. 

Wo Eisenbahnen und Flussschiffahrt wirken können, sind 
gänzlich andere Anordnungen nSthig, als da, wo man sich nur 
des Transportes auf Landstraßen bedienen kann. Während in dem 
einen Falle selbst eine sehr lange Strecke von der Basis aus in 
einem Zuge oder vielleicht mit Hilfe einer Zwischenstation be- 
wältigt werden kann, wird in dem letzteren möglicherweise eine 
Beihe von Stationen erforderlich, welche sieh die Vorräthe zu- 
schieben. Beservevorräthe wird der Angreifer au solchen Punkten 
aufhäufen, nach denen er im Falle unglücklicher Operationen seinen 
Bfickzttg zu nehmen gedenkt, also au Hauptabschnitten des rück- 
wärtigen Eriegsscb a 1 1 1 * I a tzes. 

Die Bedeutung der Lange der Operationslinien fQr die Ver- 
pflegung ist schon weiter oben berührt worden. Die wachsende 
Ausdehnung derselben erhöht nach Maßgabe der unzulänglichen 
Laudeshilf^mittel die Wichtigkeit der Verptlegsorganisation des 
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rückwärtigen Kriegssehauplatzes und die Anordnung der Kacb- 

schöbe. 

£s ist (leshalb bei langen OperationsHnien mehr als in jedem 
anderen Falle erforderlich, sieh einen ungefjthron Typus des Feld- 
zuges vorzubilden und demselben entsprechend die Mitwirkung der 
künstlichen Verpflegsrnittel, also die Anlage der Magazine, die 
Regelung des Nachschubes, eventuell die SchafTung einer nrnon 
Basis voraus zu combinieren und alles dies nicht dem Zufall der 
augenblicklichen Anordnungen anheim zu geben. 

Als ein auf die Verpdegseiurichtungdn besonders £influ8s 
übender Fall beim Angriff ist ferner in Betracht zu ziehen, der 
Zustand des Stockens der Vor\rärtsbewegung und das Hin* und 
Herziehen der Armeen auf engem Baume. 

Bei einfachem Stillstande und noch nicht zerrüttetem Lande 
ist zunächst auf die unmittelbaren Landeshilfsmittel zu greifen, 
und zu diesem Ende ein energisches Bequisitionssystem in Betrieb 
zu setzen. Es müssen Magazine hinter dem Heere bestimmt, die 
kräftigsten Mittel zur Heranziehung der Requisitionen ergriffen, 
und die letzteren weit rückwärts ausgedehnt werden. Zugleich ist 
dafür zu sorgen, dass das beabsichtigte stufenweise Ankommen der 
Naturalien mit Rücksicht auf die fortlaufende Deckung des Be- 
darfes und nach Terminen berechnet sei, die den Entfernungen 
entsprechen. 

Nimmt dagegen der Krieg einen zerrenden Charakter an, 
wobei die kämpfenden Theile auf engem Räume sich hin- und her- 
bewegen, so werden die Mittel auch des reichsten Landes nicht 
lauge herhalten, und es wird sich derjenige im Vortheil befinden, 
welcher die nächste eigene VerpÜegungsorganisation im Bereiche 
hat, oder dem die besten Transportmittel zur Verfügung stehen. 
Die Vorsorge fQr die Verstärkung und Heranziehung der eigenen 
Mittel muss deshalb so zeitig als möglich eintreten, wenn eine 
derartige Wendung des Krieges vorauszusehen ist. 

Der Angreifer hat bei seinen Verpilegseinrichtungen stets 
auch auf den Fall des Misslingeus der Operationen und auf den 
Rückzug Bedacht zu nehmen. Hiezu dient bei allen größereu Unter- 
nehmungen die Erwägung, ob man mit der im Rücken der Armee 
eingerichteten Verpfiegsorganisation, den beim Heere befindlichen 
Vorräthen, und den laufenden Hiltsquellen des Landes denselben 
Weg zurückgehen könne, oder einen anderen wählen müsse; 
wie es zu verhindern sei, dass im Falle einer rückgängigen 
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Bewegung der Torangehende Tross die Verpilegseinriehtungeii 
zerrütte. 

Eine Verlegung des Rückzuges auf eine andere tinie, ist 
immer eine Maßre;(el, welche bezüglich der Yerpflegsorganis&tion 

Zeit orfordeit, es ist deshalb nach Umstünden zweckmäßig, schon 
beim Vorrüclcen eventuell auf die Einrichtung eines zweiten Weges 
Bedacht zu nehmen. 

Die Gefahr der Zerrüttung der Verpflegseinrichtungen 
durch die im Küekzug vorangehenden nicht combattanten Theiie 
der Armee ist darin gelegen, dass infolge der bei » inem ge- 
schlagenen Heere leicht einreißenden Unordnung, die Vorr&the 
nicht mehr geregelt zur Vertheilung kommen, wohl auch ge* 
plündert, auseinandergerissen und zerstreut werden. Hingegen kann 
nur die strengste Handhabung der I)iscii)lin helfen, in manchen 
F&Uen wird es auch angehen, diesem Übelstande durch di'- Ver- 
weisung der Impedimente des Heeres auf eine besondere üück« 
zugslinie zu begegnen. 

Einen besonderu Cliarakter muss die Einrichtung dor Ver- 
pflegung bei eigentlichen Invasionszügen, wo man in kurzer Zeit 
große Räume vorwärts zu gehen beabsichtigt, in dem Falle an- 
nehmen, wenn keine Eisenbahnen, die Feldbahnen nur schwer für 
den Nachscliul) zti bonützcn sind. Da unter di« s^ r Voraussetzung 
auf die Wirkung der Zufuhren nicht sicher zu rechnen ist, so 
könnfn Vorpllegsorganisationen auf der (irenze hier nur in nntfr- 
geordneter Weise, für ii.u likommende Truppen, odor für dfMi Fall 
des Rückzuges dienir^n. Fiir das vorrückende Heer selbst d;ii!"ei:e!i 
sind vorzuLfsw« isi' die LandesliiJfsmittei und mobile Keserveu bei 
demselben in Uotnicht zu ziehen. 

Das aniiii Iis weise Vorgeiipn (Inn-li uncnltivierte Ijaiider erfordert 
zunächst die AnhüufuiM/ einer lH tr;irli!li( lu n .Mas.se von Vnrräthen 
an den Punkten, vtui weli-iieu muu atusgeht, anknüpleud hieran 
aber die s} >ternai isciie (Joaibiüi''riiiiir und Durchführung der Ver- 
plleguug aus eigenen Mitteln, vor allem aber eme durchgreifende 
Requisition. 

Hierin kann, u io immer, Nupoieuii al« bestes Muster dienen. 
Er führte alle seine Operationen der HaupLsache nach mit der 
Kequisitious-Verptleguug durch : er führte bei der Armee st' ts um- 
für eine verhühnismäßig geringe Auzaiil Tatre — im rus^isoiien 
Kriege vom Niernea an für l'O. von W iteusk au lür 10 Tage ~ 
V orräthe bei den einzelnen Corps mit; die Ergänzung hiezu mussten 
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sich die Corps während des Yormarsches an Ort und Stelle rer- 
schaöen. 

Für den Fall des Eückzuges uud um alle Etapenstationen im 
Kücken der Armee reich dotiert zu haben, legte er stets große 
Magazine an, die auch die Bestimmung hatten, im Nothfalle 
Vorrathe an die Armee vorzuschieben. 

Er ließ z. B. im Jahre 1812 in Wilna und später in Smolensk 
für ca. 100.000 Mann und 100.000 Pferde für 30 Tage, in den 
Hauptorten an der Weichsel Vorräthe an Mehl und Hafer ffir 
500.C00 Mann auf ein ganzes Jahr, ansammeln. Die Verpflegs- 
maßnabmen Napoleons im Jahre 1812 bilden überhaupt ein 
besonders lehrreiches Beispiel für die Verpflegung einer großen 
Armee auf einem östlichen Kriegsschauplatze. 

Die Armee trat den Marsch Ton der Weiehsel an den Niemen 
Anfang Juni an, um die Pferde mittels Grasfiätternng rerpflegen 
und damit die Nachfuhr von Heu ganz und des Hafers zum Thetl 
ersparen zu können. Anfänglich bis zum Niemen im befreundeten 
Lande und ohne Oontact mit dem Gegner, machten sich trotz 
Gombination Ton Magazins- und Bequisitionsverpflegung (Vor- 
schieben von Feldbäckereien, Anlage von Marsch-Magazinen an 
den Marschlinien durch die politischen Behörden etc.) große Frietionen 
geltend. Es wurde mehr geplflndert als requiriert, so namentlich 
beim Corps Ney, das fort in die Bequisltions-Bayons der anderen 
Corps übergriff und beim Mangel entsprechend detaillierter Verpflegs- 
EinriehtuDgen den durchzogenen Baum förmlich verwüstete. 

Diese Übelstände vergrößerten sich nach dem Überschreiten 
des Niemen, indem sie immer mehr die Disciplin lockerten und 
das Marodieren erzeugten. Trotzdem ist zu constatieren, dass die 
Armee vom 24. Juni bis 30. Juli, das ist durch 36 Tage, mit den 
keineswegs vollzähligen, auf 20 Tage berechneten Vorräthen ohne 
jeden Nachschub an Verpflegung bis nach Witebsk vordrang. Dort 
verschaflte sie sich fast nur aus dem Lande und aus den dem 
Feinde abgenommenen Magazinen, für 10 Tage Yorräthe und 
vollführte mit diesen den Vorstoß auf Smolensk (10.— 19. August). 
Von da rückte die Armee ohne Aufenthalt fast einen Monat lang, 
bis zum 14. September bis Moskau vor, wo sie mit ca. 100.000 Mann 
Infanterie und 10.000 Heitern ankam ; sie batte sich wieder, wenn auch 
mit großer Mühe, in derselben Gegend ihre Lebensmittel verschafft, 
durch weiche gerade zuvor die russische Armee zurfickgegaugen war; 
sie hatte im ganzen und großen nur von der Bequisition gelebt. 
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Bei solch* rascher Offensiv-Bewegung ist an einen Nachschub 
der Yerpflegang aus Magazinen überhaupt nicht zu denlcen. 

Für den Fall einer Yertheidigung muss der Verpflegs- 
plan ebenfalls in oberwähniem Umfange filr die Verpflegs- 
yorbereitungen versorgen. Die hiefür zu treffenden Anstalten 
theilen sich in solche an den Frenzen und in solche im Innern 
des Landes. An der Grenze sind erforderlieh die Errichtung von 
Magazinen für die Vereinigung der Armeen und von gesicherten 
Vorrathsanlagen für die erste Zeit der Operationen, die Apro- 
Yisionierung der Festungen, auf welche man sieh stützt und unter 
Umständen auch die Sammlung von besonderen Vorrätben für ein 
offensives Vorgehen, welches voraussichtlich von jedem Staate in 
Aussieht genommen wird. 

Im rQckwärtigen Lande, mag die Vertheidigung sieh erst 
in dasselbe zurückziehen oder von Anfiing an dahin verlegt werden, 
bestehen die Vorkehrungen für die Verpflegung in Anlage von 
Magazinen auf den verschiedenen VertheidigungslinieD, in den 
Stützpunkten und auf den Rück^ugswegen. 

Bei der Anlage der Vorrathsanstalten für die Vertheidiguug 
gilt als allgemeine Kegel, im offenen Lande deren nur ffir den 
vorübergehenden Bedarf zu machen, da sie hier leicht dem Feinde 
in die Hftnde fallen, die Hauptvorrathe aber stets in befestigten 
Platzen, oder in solchen, weiche durch starke Terrainhindemisse 
geschützt sind, unterzubringen. 

Bei Vertheidigung vorspringender Lftnder, deren Angriff um- 
fassend geschehen kann, müssen die großen Vorrathsanstalten, soweit 
sie nicht in festen Plätzen Schutz finden können, in das rück- 
wärtige Land verlegt werden. 

Wenn der Vertheidiger genöthigt wird, in das Innere des 
Landes zurückzuweichen, muss zur Sicherung vor Verlusten au ' 
die zeitige Evacuierung der nicht geschützten Vorräthe gedacht 
werden. 

Vorbedachte größere Kiiek/.i'ige, welche bei eiuein tiefen 
Kriogsschauplutz ausgeführt werden können, uui den Feind durch 
die Entfernung von seinen Hilfsquellen alhnählich zu verderben — 
Taktik der Hussen 1812 — machen eigene umfassendere Vorpllegs- 
vorkehrungen nöthig. 

Es geiiüren hi<'/.u außer den an den üren/.en zur Concen- 
trierung und für Beginn des Krieges anzulegenden \\»rräthen, die 
voilsiundige siafl'elweise Einrichtung der niuthmaßlichen Rückzugs- 
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linien mit Marschmagazmeii, an gewöhnliehen Orten nur auf so 
viel Tage, als man murschicrond und zur Aushilfe braucht, 
bedeutoDdero, wo man länger halten will, ferner die Anlage von 
größeren Vorräthen an den let/.ton Vertheidigungslinien oder Stütz- 
punkteu, bei verschanaten Lagern, oder vorbednehten Flauken- 
Stellungen und besonders in der Gegend, wo der Bückzug beendigt 
und in die Ofi^snsive übergegangen werden soll. 
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II. Thell. 



Von der £inriehtiing der Eriegsverpflegung und 
von den Hilfsmitteln derselben. 



IV. Ober Verpflegssysteme im allgemeinen. 

Wenn Jemand aus dem Orte A nach' dem Orte B sieh 
begibt, wo er kürzer oder länger zn verbleiben gedenkt, so wird 
er daselbst während der Zeit seines Aufenthaltes essen mQesen. 
Ist er nun dessen sicher, dass er seine Bedürfnisse in dem Orte B 
findet, so wird er kaum eine Vorkehrung treffen und sich durch 
Mitnahme von Proviant einen auf der Beise lästigen Ballast schaffen. 
Wäre er jedoch über den Ort B im Zweifel oder gar dessen gewiss, 
dasB er daselbst nichts zu essen findet, so mOsste er seine Bedfirf- 
nisse aus dem Orte A oder unterwegs aus einem anderen Orte C 
mitnebmen; um im Orte B, unabhängig von der Armuth desselben 
an Verjjüeguug, mit Bttcksicht auf seine Absicht leben zu können. 

Auf dieser natarlichen und einfachen Annahme beruhen 
sämmtliche Einrichtungen der Kriegsverpfleguug. 

Die Art der Beschaffung seiner Lebensmittel ändert in beiden 
Fällen an der Sache nichts. 

Gleichgiltig ist es demnach, ob sich jemand im Orte B seine 
Bedürfnisse kauit, oder ob er sie von einem Gasthofe verabreicht 
bekommt, oder ob er selbe auf eine gowaltmäßige Art an sich 
bringt, die Hauptsache bleibt immer die, dass er im Orte B zu 
essen bekommt, vom Orte B lebt 

Im zweiten Falle ist es ebenfalls gleichgiltig, ob jemand seine 
Bedürfnisse selbst mit sich führt, oder ob er sie sich nachbringen 
lässt, sowie auch, ob er selbe schon vom Orte A oder aber unter- 
wegs aus einem anderen Orte beschafft, wenn er nur selbe recht- 
zeitig im Orte B bei der Hand hat. 
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Es besteht demnach in erster Linie der Grundsatz, wo nur 
immer möglich, die Truppen von den an Ort und Stelle vorhan- 
denen Nahrungsmitteln leben zu lassen. Damit überall dort, wo 
diesem Grundsatz verschiedener Hindemisse halber uicht ent- 
sprochen werden kann, die Truppen dennoch bezüglich der Ver- 
pflegung uicht ^[HDLa'l leiden, mttssen entsprechende Vorkehrungen 
getroffen werdet]. Diese Vorkehningen bestehen theils in Schaffung 
mobiler Verpflegs-Reserven, die den Truppen nachgeführt werden 
oder aber in der Errichtung von stabilen Verptlogs-Beserven — 
Auistapelung von Vorrathen — aus. denen die Truppen die Ver- 
pflegung erhalten. 

Alle Einrichtungen der ersten Art, ohne Eucksicht auf die Be- 
schaffungsart der Verpflegung umfasst im großen das sogenannte 
Bequisitions-System, alle Vorkehrungen der zweiten Art das 
sogenannte Magazins -System. Dies sind die zwei Grundtypen 
der gesammten Kriegsverpfle'::nng und alle Vorpflegsarten, sie 
können welch' immer Namen habt ii. lassen sich auf eine dieser 
beiden oder auf beide zusammen zurUcktühren. 

In allen Fällen, wo die Truppen entweder dureh ei*rene 
Vorsorge oder aber durch Vermittlung der Verwaltung 
vom Lande leben, kommt das Requisitions-Systeni zur Geituug, 
wie anderseits stets die Majrazins - Verpflegung platzgreift, sobald 
die Truppe ans den mitirefiihrten \'(irrätl]en oder aber aus auf- 
gestellten Mairazinen die Verpitlei^ung erhält. 

Die Art der BesehatVuuir der Verpflegsvorräilie spielt bei 
üuterscheidiiDg dieser beiden (irundsysteme keine Holle, iininer 
bleibt die Art dos Ansichziehens der Vorräthe seitens der Truppe 
dafür iiiaß^^'beiid. 

Es ist klar, dass im Wechselspiel der Krietrszustände die 
Einwirkung beider Verplieo-ssysteme nnablässi^^ ist. Uoim beide 
haben ihre Vor- und Nacliiheile und nur in der zweckmäßigen 
und reehtzeiti^'-tui Anwendunu beider liegt die Garantie einer 
gesicherten Verptleguug im Kriege. 

Das Rerjuisitions-Sy stem besteht auf dem riWnischen 
Grnndsaize, dass der Krieg den Krieg ernähre. ]>a.s von der 
Armee durclr/oirene Land liat für die Ernährung derselben zu 
sorjien. Wird daijei anf die Hevölkerung des Landes keine Rück- 
sieht ^ucuotninen. so tejnt natürlicherweise die größere oder 
gerin?»ere \' eraruiuiiii- und theilweiso auch gänzliche Verwüstung 
des Landes. Das kann aber nicht die Absicht moderner Kriegs- 
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anschauung sein, welclie selioii aus Humanitätsgrüudeii einem 
solchen Vorgange entgegen troien würde. 

Die nirxlorue Kriegführung bedient si Ii -i^ s Requisitious- 
Svstenis als eines von ihr uüzertrenniiciieu Hiilbmittols. Das 
betroflene Land soil, soweit die Kriegszeit es überhaupt nur 
möglich mttcht, geschont werden; es niuss aber auch im eigenen 
Intoressc bei der Durchführung eines geordneten Kequisitiona- 
Systems uüthgedruugeo behilflich sein. 

Die Verhinderung von Ausschreitungen und Plünderungen 
seitens der Truppe liegt im Interesse der eigenen Armee, e*^ ist 
dies ganz einlach ffir deren Disciplin unbedingt nöihig; das feind- 
liche Verhalten der Bevölkerung eines Landes ist jedoch in An- 
betracht der Macht der Armee und des unvermeidiicheu Kriegs- 
rechtes immer ein großer Kehler. 

Die ßeschaifung der KriegsverpÜegung durch die Kequisition 
macht die Armee unabhängig von der Verpflegung und deslialb 
in . ihren Operationen selbststandig. Darin liegt elten die ungeheure 
Bedeutung dieses Systems für die moderne Kriegführung, deren 
Hauptzug die große Beweglichkeit ist. 

Eine Armee, die rascher, leichter marschiert, ist zweifellos 
im groiSen Vortheil gegenüber dem schwerfälligen (Tegner. welcher 
in seinen Operationen durch Abhängigkeit von der VerpMegung 
gebunden ist. Dieser kann aus diesem Grunde unmöglich große 
Ziele erreichen, taktische Siege rasch ausnützen, die feindliche 
Armee vernichten, denn unabschüttelbar können für ihn unter 
Umständen die Fesseln der Verpflegung werden. 

Wenn jedoch die Endzwecke dieser Beweglichkeit der Armee 
erwogen werden: die rasche Beendigung der Feidzüge im Gegen- 
theil zu dem wochen- oft monatelangen unthätigen Lungern der 
Heere in früheren Zeiten, was immer seinea Grund in Ver- 
pflpgsrüpksichten, und zur Folge, die Verarmung des betroüenen 
Landes hatte, so kaon man sich nicht erwehren, das Requisitions- 
System, trotz des augenscheinlichen Unglückes des betrogenen Landes, 
dennoch zu den Wohlthaten der Menschkeit zu reehnen. 

Das ßequisitions-Systera muss bei der modernen Kriegführung 
in erster Linie die Grundlage der Kriegsverpflegung sein, welche 
naturgemäß auf der consequenteu und systematischen Ausbeutung 
der feindlichen Landesmittel beruht. 

Jeder Schritt im feindlichen Lande führt zu neuen Ressourcen, 
und zwar je rascher die Offensiv-Bewegung fortschreitet, desto 
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reichere Mittel findet der Angreifer, da er eiuerspit? stets frinclip 
Gebiete durchzieht, anderseits den üegner daran hindert, seine 
eigenen Gebiete auszubeuten. 

Das Requisitions-System zur Nach fü Ihm*,' der mobilen Vor- 
riitho im Kücken derArmPo wie der Magazine im Etapenbereiche, 
kommt beim operativen Standpunkte uatuiiiemäß in nntorgeord- 
netem Maße in Betracht, in erster Linie mus8 diis selbe 
im Ope ratio ns Bereic h e. das ist am C o d s ii m t i o n s- 
Orte selbst zur vollsten Anwendung gelangen. Nur die Ver- 
legung der regsten Thiitigkeit zur Ausbeutung des 
f e i n d 1 i c Ii (' n J ; a u d s im U p e r a t i o n s b e r e i c h e d e i" 
Armee kann t'ii r d i e ( ) ff e n s i v k r u f t \- o n Nutzen sein. 

Der Operationsbereirli ein(;r Armee ist eine sehr veränder- 
liche Größe und innerhalb desselben die Dichtigkeit der Truppeu- 
massen verschieden, je nach der momentanen Lage zum Gegner. 

Sucht man denselben erst aut oder folgt man ihm nach einem 
gelungenen oder von ihm vermiedenen Sehlage, so ist die auf- 
klärende Cavallerie weit voraus, indessen die großen Marsch- 
colonnen auf ein bis zwei Tagemärsche rückwärts folgen. Die 
Tiefe des Operatiousraumes überschreitet dann drei Tagemärsche. 

Bei einem solchen operativen Zustande der Armee ergeben 
sich zwei zur Armee-Front parallele CunsamtionS'Zooen : jene der 
aufklärenden Cavallerie oder der Sicherungstruppen überhaupt, in 
vorderster Linie; in zweiter Linie jene der Gros. Es mnss des- 
halb die autklärende Cavallerie für sich requirieren^ und ebenso 
die Requisitions-Thätigkeit bei den Gros der Marsehcolonnen 
eintreten. 

In solchem Verhältnisse, namentlich so lange die eigene Auf- 
klärungs-Oavallerie nicht mit der feindlichen in scharfer FOhlung 
ist, kann es nun keinem Anstände unterliegen, wenn diese am 
weitesten vorgeschobenen Armeespitzen nicht allein fttr sich, 
sondern soweit dies eben angehen mag; auch fttr 
die Gros requiriere n, d. h. alle fAr die Armee brauchbaren 
Vorriithe saisieren und an den eigenen Marschlinien, auf denen 
Marschcolonnen des Gros folgen, vorl&ufig sammeln. 

Die Vortheile dieses Verfahrens liegen darin, dass den Be- 
wohnern des feindliehen Landes die relativ geringste Zeit zum 
Verschleppen oder Verbergen der Vorräthe bleibt; dass die beweg- 
liehere, marschföhigere Beiterei ganz leicht breitere Streifen beider- 
seits der Marschlinie auszubeuten vermag, als die vorwiegend aus 
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Fnfitrappen bestehenden Maisehcolonnen des Gros, welche sich 
während der Märsche nicht leicht und nicht gern aiif mehr als 
4 — bkm von der Marschlinit' entfernen, sonach mit der Beqnisition 
voraussichtlich auf den jeweiligen Nächtigungs^Bayon besohränkt 
bleiben. 

Es bietet dieses Vorgehen weiter den Vortheil. dass die ge- 
sammelten Vorräthe gewissermaßen von Tagemarseh zu Tagein arsch 
ein Marsch- Magazin bilden, in welchem die später durch- 
marschierende Tete-Division ihren Bedarf an den aufgebrachten 
Artikeln ohneweiters zu entnehmen vermag, indes jeder allenfalls 
lileibende Überschuss ohne weitere Umstände und Mühewaltung 
den der Beihe nach noch folgenden Divisionen der Marschcolonne zU' 
gewiesen werden kann; dass bei entspreehenden Voreinleitungen, 
wie Voraussenden von Feldbäekereien und Heranziehung von Civil- 
Häekern, auf den landesüblichen Backöfen das etwa aufgeMebene 
(oder mitgebrachte) Mehl schon zu Brot verbacken ist, wenn die 
Tete-Division des Gros herankommt. 

Außer diesen augenfälligen Yortheilen gewährt dies möglichst 
zeitige Uequirieren durch die Armeespitzen auch die Sicherheit, 
für den Fall eines unerwarteten Zusammenstoßes mit dem Gegner 
Vorräthe bereits consumiert oder doch schon in der Gewalt zu 
hüben, welche unter anderen Umständen ihm allein zugute ge- 
kommen wären. 

Es ist hiebel selbstverständlich, dass zwischen der Wahl der 
Orte für die Sammlung der Vonätho und dem täglichen Näch- 
tignngs-Rayon der Tete-Division eme ireuisse Wechselbeziehung 
besteht. .Tedenfalls soll das Marseh-Maga/iu iu den Nächtigungs- 
Rayoii dieser Division fallen, damit die von den eigenen Magazinen 
entterntesten Truppen aus den Landesmitteln auch am schnellsten 
den größten Nutzen ziehen können. 

In dem Maße, als der Feind das bisheri'jf' VorriirkHn hindert, 
drängen sich nun die Gros an die Linie der Siciierungs-Truppen 
heran: indem siidi der Abstand zwi.schen beiden mindert, verkürzt 
sich auch die Armee-Front durcdi das Convergiereu der Armee- 
eolonnen gegen den entscheidenden Punkt und steigert sich die 
Dichtigkeit der Massen im Operation.sberoichii gegen den Feind zu. 

In diesem Stadium ist die aulklurende Cavallerie nicht mehr 
in der Lage, für die Gros zu requirieren, da sie enge beisammen 
bleiben und alle Augen auf den Gegner richten muss: Umstaudej 
unter denen sie sich glucklieb schätzen wird, wenn sie ihren 
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eigenen Bedarf aus dem Lande zu decken vermag, und es geht die 
Verp flichtung zur Ausbeutung des L&udes auf die 
Gros selbst über. 

Da jedoch in diosor Entfernung vom Feinde die Armee eng 
coneentriert werden iniiss, so ist es selbstverstTlndlich, dass die 
enge zusamraengedraugteii Divisionen rüeksiehtlich der Requisition 
nur auf die eigenen Näclitigungs-Uayous iinüew iesen sind. 

Bei großen Armeen ist es jedoeli fraglich, in WLdciiem Maße 
die Kessoureen eines Landes unter dem EinÜusso des Krietrs- 
zustaudes lür den Bedarf ausgenützt werden können; anderseits 
ist eine angesichts des Geofners eng coucentrierte Armee selten 
in der liage, diese Ressourcen rechtzeitig an sich zu ziehen, oder 
was gleichwichtig ist, gleichmäßig zu vertlieilen. In solchen Ver- 
hältnissen und bei Operations-Siillstauden wird .'^elltst das reichste 
Land für die Dauer die Bedürfnisse des Heeres nicht zu decken 
vermögen. 

In diesen Fällen oder überhaupt in armen und schwach 
bevidiierten Ländern, namentlich wenn die Oiicrationsiinien sehr 
lauge sind, bleibt selbstverständlich kein anderes Mittel übrig, als 
die Mag a z in s V c r p I L- g u ug, d, h. die Mitnahme de?? erforder- 
lichen Verpflegsquaniums auf mobilen Magazinen, was aber, wie 
schon früher erwähnt wurde, in (iej;enden. welche nur von sehr 
mano:e]haftfn Commuui(-atioiH'n duridizogen sind, natürlich lidimend 
auf die Operationen wirken, d. b. die Kriegtühruug verlang- 
samen muss. 

Kein Heer kaiiu mit ßesiijnnitlieit im vorhinein weder das 
Ergebnis der Reqtiisitien eines Landes noch die Lagen, in welche 
es durch den Kriegszustand gerathen kann, wissen; daraus folgt, 
dass jede Armeegruiipe unter allen Verhältnissen mit einer mobilen 
Reserve an Verpflegsvurritthen versehen sein müsse, aus weicher 
Aushilfe geleistet wiid. .sobald die Truppen an Ort und Stelle 
genüjjfende Lebensmitiel ui.dit linden. 

Um iiir jeden Fall, wu die Reiiuisitiou nirhts ergibt uder wo 
die Trains aus irgendwelcher Ursache znriickbieibeu müssen, immer 
eine Verptiegung bei der Hand zu habtiU, ist es nothwendig, dass 
jeder Mann einen Theil der mobilen Vorräthe, u. zw. einen mehr- 
tägigen Vorrath stets bei sich trage. Unsere VerpÜegsvorschritt 
trägt diesem Umstände dadurch Rechnung, dass sie den Mann 
einen viertägigen Verpllegsvorrath tragen lässt. Der dreitägige 
Reservevurrath an Conserven, welche der Mann nur über Befehl 
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im äußersten Nothfalle angreifen darf, sciiiitzt ilm in allen Notii- 
lagen vor dem äußersten Mangel. 

Werden die Vorräthe der mobilen Reserve eiiuiiui üugogriti'eu, 
müssen sie sofort wieder eraänzt werden, und zwar wieder in 
erster Linie durch die an Ort und SteiltJ aufbriugbaron Vorräthe. 

Maugel ;in Zeit und rinerlässliehkeit der Zustände nöthigen 
jedoch dazu, überdies noch weitere mobiJe und stabile 
Magazine bereit zu halten, um die verbrauchten Vorräthe oder 
doch den im Operationsraurae nicht aufhringbaren Theil derselben 
Sülorfc ersetzen zu können. 

Uberall da, wo Zeit, vorhanden ist^ die nöthigen Anordnungen 
geben und dieselben durchfuhreu zu können, und wo keine Stö- 
rungen zu befflrohten sind, wie dies z. B. im Frieden der Fall ist, 
ist das Magazins-System der sicherste Verpfiegsmodus. Im ent- 
gegengesetzten Falle, wie im Kriege, bildet es unter dem Ein- 
flüsse des Feindes den schwierigsten Theil der Kriegführung, und 
doch ist es nnerliisslich, da mit dem Bec^uisitions-Systeni allein 
kein Auskommen zu finden ist. 

• Ist eine Tru}>}M' pinninl geuötiiigt, sieh auf ihre Masazine um 
zuschauen kriuuen diix'lln u ihr nicht foliren. d-uiu )<leiüt die 
Truppe stecken, die Operationen geratheu nothgedrungen zum 
Stillstand. 

Dieser Yerpliegsmod us ist also dann sicher, wenn den Upera- 
tioin n dadurch kein Hemmnis bereitet wird, wozu vor allem ein 
außerordentlich gut gefrliederter VerpHegsapparat und eine gut 
geschulte und gut geübte Verpliegsieitung unbedingt erforder- 
lich sind. 

Am schwieligsten ist die Zufuhr aus den im Rücken der 
Armee etablierten Magazinen. Deshalb muss jede Gelegenheit, 
auch wenn die Truppen durch iiequisition ihren Bedarf gedeckt 
haben, benüizt werden, um überall, wo nur immer möglich. Maga- 
zine, wenn auch nur auf die Dauer des momentanen Bedarfes zu 
errichten: so an den A ufmarschst raüen in firößeren Fassungs- 
stationen, und an Aufmarsch-t^isenbahnlinien in größeren Ver- 
kostiuungsstationen (Verpflegs-Filialma^azine). behufs Ansammlung 
und l hiterhaltung von Verpfle<:svorr;i[hen für durchmarschierende 
Truppen und Transporte : bei Cantttnierungen von längerer Dauer 
Cantonierungs-Magazine I ; rückwärts d(;s Aufmarschraumes (stabile 
Verpflegs-Depots) ; an den Etapeustraijen i Etapen-Mtigazine) zu 
dem Zwecke, damit die durchziehenden 'Jruppeu daselbst ihre 
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Fassttiigen bewirken köouen; an den Marscblinien während der 
Operationen (Marsch-Magaziue), um die gesammelten Torrftthe an 
die succeasiTe durchmarschierenden Trappen abzugeben. 

Bei Bflckmfirschen dienen sodann Marscbmagazine zur Auf- 
nahme der von den vorausgesendeten mobilen Feld-Verpflegsanstalten 
ftlr die nachmarschierenden Truppen niedergelegten 7orrathe. Über- 
dies werden an Eisenbahn- und Flusslinien Eisenbahn- und 
SchiffssOge als bewegliche Magazine echelloniert. 

Zum Nachschübe für die Armee im Felde werden auch im 
Innern des eigenen Landes stabile VerpHegsvorräthe angesammelt, 
unterhalten und tbeilweise auch erzeugt. 

Der Zweck dieser Ansammlung ist Gewinnung eines Vor- 
sprunges bei AnsfQhrung des Nachschubes und der Nach- 
schaffungen. 

Die Orte, in welchen stabile VerpHegsvorräthe im Innern des 
Landes aufzustappeln sind und das Ausmaß dieser Vorräthe, dann 
den Zeitpunkt, von welchem- an dieselben für den Nachschub zur 
Armee im Felde bereit zu halten sind, bestimmt in Österreich- 
Ungarn das Beiehs-Kriegs -Ministerium. 

Wie die Erfahrungen der Kriegsgeschichte darlegen, genügt 
ein einzelnes System, allein angewendet, niclit. War dies bei dem 
Einliusse der verschiedenen Factoren, mit welchen die Kriege in 
früherer Zeit zu kämpfen hatten, unmüglich, so wird es heute 
umso weniger der Fall sein, wo die Kriegführung Masseuheere, 
rasche Operationen und blitzschnelle Entscheidungen verlangt. Diesen 
Anforderungen kann nur entsprochen werden^ wenn je nach der 
Kriegslai^e und Beschaffenheit des Kriegsschauplaue^i von einem 
System zum andern übergegangen, somit alle er d e n k 1 i eh r u 
V e r p f 1 e g s II r le 11 zweckmäßiu' iu Verbindung gebracht werden. 
Die V e rp 1 1 egsein r i c htuu ge n einer modernen Armee 
müssen sonach auch heute auf beiden Systemen auf- 
gebaut sein; sie müssen aber, entspreeliend dem ge- 
waltigen Drang nach vorwüits der neueren K rieg- 
führ un<j: heute mehr als je das Requisitionssystem im groiiien 
und kleinen in den Vordergrund treten lassen. 

In der kriegsgeschichtlicheu Erfahrung findet man zahlreiche 
Bestätigung, dass allen hervorragenden Feldherren — selbst der 
älteren Zeiten — beide VerpHegssystenie wohlbekannt waren und 
dass sie ininior in ihrem Streben nai ii iriußiii Zi<^len nicht nur 
die Verptle«^ung ilireu Operationen zu unterordnen, aber auch ihre 
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Heere so zu veipdegeu wussten, dass die Soro^e um diese die Ope- 
rationen niclit beeinflusst hat. Die grüßten Fuhrer waren aber auch 
gerade diejenigen, die das Keijuisitionssystem stets in erster Linie an- 
gewendet und zu Miig.iziuüii nur nothgedrungen ihre Zuflucht nulinien. 

Su z. B. wusste l^rinz Kugen stets die Ililtsraittel seines 
Operatiou6-Schuuplatzes aufzufinden und in wahrhaft genialer Weise 
für seine Armee derart zu verwerten, dass er niemals gezwungen 
war, entscheidende Operationen aus Verpllegsrücksichten unterlassen 
zu müssen. 

Bewunderungswürdig bleibt sein Zug 1701 gegen die 
Franzosen unter Catinat über die Alpen durch Tirol nach Italien, 
wo er, ohne alle Basierung auf feste Plätze oder Magazine, in das 
von einem doppelt so starken ileLMier besetzte Land zog, diesen 
nach einigen siegreichen Schlatditen von der unteren Etsch an- 
liuiglich bis zum Oglio, dann bis liinter die Adda zurückdrängte und 
dadurch die Verbindung nait dem Heimatiande über den Gardasee 
und Tirol herstellte. 

Gleich bewunderungiswürdig ist sein Feldzug 1700 auch 
gegen die Franzosen unter Herzitg von Veudome (S}»äter Urleans), 
in welchem er. gänzlich unljesorgi um Verj»liegung und Verbindung, 
vom Anfang bis zum t^nde seine Armee mit wahrer Genialität 
fiihrte. Auch in allen übrigen Feldzügen, sowohl gegen die Türken 
als in den Niederlanden, hat sich Eugens Genie in einer Weise 
Bahn zu brechen und alle Öchwierigkeiten der Truppenverptiegung 
zu überwinden gewusst, dass mit Recht das Studium seiner Krieg- 
führung jedermann mit hohem Interesse und Bewunderung er- 
füllen muss. 

Gleich Eugen ist Karl XU. ein Feldherr, welcher mit klarem 
Blicke die Verhältnisse zu durchschauen wusste und seine VerpÜegs- 
ilaßualinien dem jeweiligen Kriegsschauplätze anpasste. 

In Ländern, welche hinreichende Hilfsmittel zum Unlerhalte 
seines Heeres boten, stützte er seine Verpflegung ausschließlich 
auf diese, indem er große Coutributionen an (ield und Lebens- 
mitteln aussclirieb und Bequisitionen vornaiim. 

So ernähito er beispielsweise seine Armee, solange Polen 
und Sachsen den Kriegsschauplatz bildeten, ausschließlich von den 
Hilfsquellen dieser Länder, wogegen er im Feidzuge gegen 
Russland 1708 die Ansammlung und Nachfuhr eines dreimonatlichen 
Verpllegsvorrathes anordnete, weil er die Kriegsweise der Russen, 
die Gegenden, welciie sie dem Feinde überlassen mussten^ zu ver- 
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wüsten^ bereite kennen gelernt halte; endlieh sehen wir ihn diir 
reine Ma^'azinsverpfleguug anwenden, als die sttdwesUrussische 
Steppe zum Kriegsschauplätze wurde. 

Wenn sebliefilich seine Armee dennoeh aus Mangel an Ter^ 
pdegung anterh^if, so ist der Grund hauptsfteblich darin su suehen, 
dass er die Bussen untersch&tzte und, statt die Vereinigung mit 
den VerstArkungen unter General Löwenhaupt, weleher flir die 
Arnsiee aueh Proriant auf 2 Monate mitfilhrte, in Smolensk absn- 
warten, dieselbe durch die Fortsetzung seiner Operationen nicht 
nur unmöglich machte, sondern dem Gegner die Gelegenheit gab, 
dieses Verstärkungscorps zu schlagen und den initgefuhrten be- 
deutenden Verpflegstransport aufzuheben. Er selbst verließ bekanntlich 
in der Nähe von Smolensk zu seinem Unglücke, auf das Andringen 
des Kosakenhetmans Mazeppa. seine gegen Moskau gerichtete 
Operationslinie und wandte sich nach Süden in die ressourcenlose 
Ukraine, wo sein durch Eutbehrungeu und Kälte decimiertes Heer 
von den Russen bei Pultawu (1709) so entscheidend geschlagen 
wurde, dass er selbst nur mit Muhe in die Tiukoi (jntkain. 

Von der Kriegükuubt N;i}ioleons iu Bezug :uif die Ver- 
pHegung wurde bereits Erwähmintr gemacht. Jedenfalls ijnichto er 
einen ganz neuen, ülierraschenden Zug in die Verpflegung hinein, 
und zwar eriiob er das R e (j u is i t i o n s- Sy s te m zu eiuer Be- 
deutung, die vor ihm keinem seiner Gegner bekannt war. 

Sein Requisitious -System bildete sieh im Laufe der Kriege 
immer mehr und mehr aus, so dass Napolcen. ausschließlieli auf 
dieses System basiert, in seiner (ilanzperiode mii ungelieiiren Armeen 
in unglaublicher Schnelligkeit fa.st- ganz Eurojia durchzog. Die 
Hauptgruudsäize der Mapoleouischeu Requisition sind mehr weniger 
lolgende : 

a) Vor Ausbruch des Krieges Errichtung von Vorrathsmagazinen 
au der Landesgrenze ~ Verpdegsbasis — zur Eruiihrung der Armee 
während der Concentrierung und zur Dotierung derselben mit 
Verpflegsartikeln für den Heginu der Operationen. 

h) I'Jrrichtunir von Ktap*>nmiigazinen in den Stationen der 
Coloüjieuieten hehufs \ erptiegung der nachrückenden Truppen, oder 
eventuell für den i\iiek/ii<j . 

r) Füllung der Ktaffenmayazine im regelmäl.ugen Kequisitions- 
vvege durch die heLrelfenden Amts- und Laudesbehörden, Die un- 
rnittelbart' Requisition durch die Truppen fand indes nur alb Aus- 
uahmsmittoi (ieltung. 
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d) lu CaiUüaioruiigeü, auüorhulb der feindlichen Einwirkung 
(^uiu tierveipriegung: in der Nahe des Feindes hei enger Cantonierung 
Magazinsverpflegung. 

€) Mitnahme eines eisernen V orrathes an Verpflegung für 
mehrere Tage auf Truppeufuhrwerken, wozu jedem Bataillon zwei 
Fulirwerke bestiinait waren. 

f) Eintheilung desFeindeslaniies lu Intendanturen, Unterstellung 
derselben unter den Geiieral-lutendanten als Verpflegsleiter der Armee. 

Ein interessantes Beispiel, wo eine große Armee ganz ohne 
Magazine einen FeUlzug fuhrt, ist das .Jahr 1805. 

Vor Beginn des Feldzugfs 1805 in Süddeutsch- 
l and verzichtete Napoleon, um seine Absichten nicht zu vomithen, 
aut die entsprechende Einrichtung der Rhein-Basis. Er begann die 
Operationen, um keinen Tag zu verlieren, unmittelbar nach dem 
Einireiren der Corps am Rhein und Main. 

Die Corps erhioiten vor dem Aufbriiehe lien Befehl, sich mit 
einem viertäLHLn'Ti llrot- und achttägigen Zwieback-Vorralhe zu 
\ersehen, den eisleieu bo ott uls thunlich aus f.aihii'smitteln zu 
ersetzen, den letzteren soweit augäügi£r für die Zeit der Oon- 
cenLrierung zu sparen. Im übrigen wurden die Corps auf die Re- 
quisition verwiesen. 

War auch der allgemeinen Anorduung nach Napoleon sich 
vollständig des Grundsatzes bewusst. dass es eine nnerlassliclie 
PHioht des Feldherrn sei, fin reichliche V'erptiegung zu toorgen. 
so darf es doch nicht unerwähnt bleiben, wie Berthier dessen un- 
geachtet auf kaiserliehen Befehl die < oninnindanten dt s 1. und 
2. .\rmeecorps\ liernadotte und Marmoiit, entschieden zurückweist, 
als sie Siibsidien verlangen. 

Bei lier \'t>rrneknniz der 190.000 ^lann starken Armee in 
sieben Hauptcolonnen von dem circa 3*h>A;/^ (l.ö Tagmärsche) 
langen Bosren Straßhuri: — Speier— Würzbura und 15aniberg gegen 
die 15 Meilen lanize Front Clm Weißenbiir^- litten namentlich 
die oben erwähnten Corps der esiliclien Cidounen bei der Durch- 
schreitiiiiii^ des neutralen Anspach einigen Mangel. 

Kurz schreibt Hcrtiiier an Marschall Bernadotte, es sei un- 
möglich, sich durch Magazine zu ernähren, auch sei es nie gewesen, 
vielmehr liabe die französische Armee ihre Erfolge zum großen 
'l'heiie nur deshalb erriingen, weil sie sich ilirer nicht bedient 
habe. Er müsse sich durch Requisitionen ernähren, welche die 
Behörden des Landes auf bringen müssten. Alle Corps* Commandauteu 
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sollten aiisfahrliehe Bous als VergQtung ftir das Entnommene, 
welche IQr Rückzahlung bUrgten, in aJlen Frankreich befreundeten 
Lflndern ausstellen, dagegen in allen den Österreichern verbttndetea 
oder selbst angebGrigen Staaten zur Ernfthrung ibrer Truppen 
Oontribotionen ausschreiben. Die Magazine fOr Zwieback, welche 
der Kaiser in Wlirzburg anlegte, wären nur für den Fall eines un« 
erwarteten Ereignisses berechnet Die ganze französische, selbst die 
österreichische Armee lebe nur von der Bequisition. 

Ahnlich lakonisch wie dem Marschall^ zeigt Berthier auch 
dem General Marmont betreffs der in allen seinen Briefen be- 
sprochenen Subsidien, dass es in den Ezpeditions- und Invasions- 
kriegen des Kaisers keine Magazine gäbe. Der General, welcher 
für vier Tage Brot und Zwieback vorrlthig habe, könne deshalb 
auf keine andern Hilfsmitteln zählen, als auf die, welche er mit 
sich führe. So machten es alle andern Corps der großen Armee, 
und General Marmont kannte besser als irgend jemand die Art der 
Kriegführung, wie sie der Kaiser verwirklichte. 

Das 6.; 4. und 3. Corps erhielten fQr ihre Ernährung sach- 
gemäß das Gebiet links ihrer Marschstraße im allgemeinen zuge- 
wiesen, und Wiederum jedes einzelne dieser Corps speciell das von 
dieser Straße ab bis zur nächsten linker Hand gelegene, auf welcher 
ein anderes vorgieng; nur das 5. Corps, welches mit dem 6. ziemlieh 
auf einer Straße marschierte, sollte rechts derselben seine Lebens- 
bedttrfhisse beitreib$n. Gewiss wurden^ analog dieser Anordnung, 
bei den Corps auch die einzehien Divisionen, welche sich auf einer 
Straße folgten, als Folge einer gesunden Kriegspraxis nicht zunahe 
aneinander gezogen, um das Herbeischaffen von Lebensmitteln, 
Brennmaterial und Lagerstroh zu erleichtern. 

Den Corps war auch aufgetragen, alles auf requirierten Fuhr- 
werken mitzunehmen was sie über den täglicheD Bedarf aufzutreiiten 
vermochten, um eine Reserve für die Zeit der Stillstände und engen 
Concentrierung zu bilden. 

Die Einrichtung einer Etapenlinie von Speyer über Heilbroun, 
Ellwangen auf Nördlingen parallel mit den Vorrücknugsliuien 
der Armee hatte hauptsächlich nnr zur Verpflegung und Ausrüstung 
der zur Armee bestimmten Nachschübe zu dienen. 

Thatsächlich ernährten sich die Corps bei raschem Vormarsch 
und ungeachtet der großen Tiefe einz« Inor Colonnen leidlich gut. 

Bei diesem Vormarsch, welcher 14 Tage (vom 24. September 
bis 8. October) dauerte, verengerte sich zusehends das Marseh- 
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Echiquier in dem Maße, als sich Napoleon dem Gegner näherte, 
den er bei Donauwörth vermuthete. 

Schon am 2. October betrug die Frontbreite nur mehr l50A;in, 

und am 6. October. wo Napoleon, bei Nördlingeu debouchierend, 
vermuthet, auf stärkere Kräfte Macks zu treffen, nur mehr drei 
Märsche oder 70km, so dass der Kaiser sich überall innerhalb 
1 — 2 TagüU coiicentiiercii und zum An^^rifie übergeiien konute. 

Als Mack am 6. Octolier noch iiiiiiier bei Ulm stehen blieb, 
wendet sich die iVaLzusiselie Operationsfront nach Süden und 
Napoleon entschlit'ljt sieh. <iie (»sterreichische Armee nach Um- 
standen entweder au der IHer zur Sehlacht mit verkelirter Front 
zu zwinj^a'U, oder sie in Uhn einzuschließen, jedenfalls aber sie 
von den durch Oberösterreich im Auaiursche befindlichen üussen 
zu trennen. 

j ' iii zufolge mu.'^.sic der linke Flügel in Eilmärschen schwenken. 
Jitniauülto und Marmont gehen bei Ingolstadt und Neuhurg^ die 
Mittelcorps bei Münster und Donauu »"»rth über die Donau, währcud 
Ney die Richtung uul üüazburg einschlägt, um die rechte Planke 
»ier Armee und ihre Verbindungen ge^en jede etwaige Uifensive 
Ton Ulm her zu schützen. 

Nach bewirktem l)(>uau-Übergange muss das Corps Bernadette 
in (lewaltmärscljeii nach München rücken, um den luicken der 
französischen Armee gegen die an den lun marschierenden Küssen 
zu decken. Die französischen Corps des Centrums nehmen unch 
Passierung der Donau zuerst die Murschrichtung nach Süden, in 
der Absicht, wenn Mack nach Osten durchbreciien wollte, ihn 
sofort anzufallen. 

Enispre( houd den vier Übergangspunkien nickt die Armee nur 
50 breit uul vier Marschlinieu vor. Wälireud früher auf sechs 
von den sieben Marschlinien nur ein Corps juarschierte, waren jetzt 
auf den drei \%e.stlichen Marschlinien sechs Corps, also je zwei Corps 
insLradiert, Entspreeiiend der Verensrerung der Front und der Ver- 
minderung der Zahl der Marschiiuien vergrößerte sich die Tiefe 
des Echiquier.s ; wo früher nur ein Corps mit zwei Divisionen 
marschierte, rückten jetzt vier Divisionen vor. 

Daher treten auch die Verdiclitungen in den Trupiient ulonuen 
ein. Früher konnten die Hagag-drains und die Proviantcolounen 
hinter jeder Division und die Verpliegsirains hinter ihrem Corps 
marschieren. Sobald zw» i (^orps dieselbe Marscliliniu benützteu. 
musslen die Bagagetrains auch des 1. Corps au die Queue des 2.t 
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von den Proviant- und Verpflcgseolonnen durften nur die unum- 
gäugUcbBten, i&r die nsiehsten Tage nothweDdigou Theile innerhalb 
der Truppeneolonne bleiben ; alles andere mossie binter die Truppen 
des 2. Corps abbleiben, damit dieses bald das erste unterskttt^en 
konnte. 

Ganz dngflustig gestaltete sich die Verpflegung der aus dem 
Lager von Wels in das Sehwabenland vorgeröekten dsterreichisehen 
Troppenmassen. 

Waren auch f&r die Verpfl^nng innerhalb der Grenzen des 
eigenen Staates Anstalten getroffen worden, so gewährten sie doch 
der Armee bei ihrem schnellen Marsehe an die lUer und Donau 
keinen Nutzen ; vielmehr trat flir diese, da das zweifelhafte Ver- 
hältnis mit Bayern in diesem Lande keine vorbereitenden Maß- 
regeln erlaubt hatte, schon dort oft wirklicher Mangel ein, sobald 
das Concentrieren größerer Hasseln das Ernähren durch die Ein- 
wohner unmöglich macht. Obgleich das Aufbringen einer hinreichen- 
den .Verpflegung schon an sich infolge einer Missemte Schwierig- 
keiten fand, so steigerten 4io Officiere diesen Mangel noch dadurch, 
dass sie die Einwohner zwangen, die stark gefallenen Bankbillets 
al pari anzunehmen. Sollten auch sp&ter mit Ünternehmern voll- 
zogene Verträge zur Abhilfe des erkannten Übelstandes durch 
Aufh&ufen von Getreidevorräthen zu Ingolstadt. Augsburg, 
Memmingen, Ulm, Gflnzburg, Laulogen und Donauwörth die Ver- 
pflegung fdr das Heer ferner siehern, so kamen doch diese Magazine 
meist nur den Franzosen zugute, da die Ausführung langsam 
geschah und die Generale dieselbe verzögerten, w&hrend der Krieg 
desto schneller gieng. 

Als General Mack den Douau-Übergaug der Franzosen erfuhr, 
entschloss er sich auch, über GQnzburg-^Burgaii gegen München 
5SU marschieren; er schob /u *li<;sem Zwecke den General Autfea- 
bürg gegen Wertingen au die Lecbmöndung vor. Als jedoch dieser 
am 8. October, von Murat mit Übermacht angefallen, auf das Gros 
der Armee zurückweicht, gab Mack seinen Entschluss auf und gieog 
nach Ulm zurück. 

Während dieses Gefechtes marschierten die französischen 
Corps uuaufgehalten fort, um sich an der Hauptverbindung der 
österreichischen Armee, an der Straße Ulm — Augsburg — München, 
festzusetzen. 

Nai»oleon erlässt an diesem Tage 8 Uhr Irüh aus Donauwörth 
an General Marmont folgende Disposition: „Die Augenblicke sind 
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kostbar. Jede Stunde, die wir verlieren, schmälert die Erfolge, die 
wir durch Basehheit unserer Bewegungen bereits errungen haben. 
Concentrieren Sie bis zum Abend ihr Corps in der Umgebung von 
(iiundelsdorf. Treiben Sie unterwegs Verpflegung für 
mehrere Tage ;iuf, u ach de in es schwierig werden 
dürfte, große Massen in der Umgebung von Augsburg 
zu ernähren.** 

In Augsburg stand an diesem Tage schon das Corps Soult 
mit drei Divisionen 

Nachdem Maci^ nach Ulm zurückgeht, beschließt Napoleon, 
der Obternnchischen Armee aui;)i die Verbindungen mit Tirol zu 
verlegen üii«i dirigiert Soult auf Memmingen. Nach der EiiiüHljme 
von Memmmgen am 14. (Jetober blieb iür Maek nur noch der 
Rückzug über die französischen Verbindungen nördlich der Donau 
hinüber nach IJohmen möglich. 

An Marschall Bernadette ließ Napoleon am 11. October 
schreiben: „Lassen Sie in München große Quantitäten Brot backen, 
da wir solches sehr benöthigeu." Diese Maßregel war schon für 
jene zunächst in Aussicht stehende Phase der Operationen be- 
rechnet, da in einer oder der anderen Form die von ihren Ver- 
bindungen bereits abgeschnittene Armee Macks unschädlich ge- 
macht und die Fortsetzung der Offensive nach Osten erforderlich 
sein würde. Dann mussten die in der neuen Operationsriehtung an 
derTSte der Armee schon vorbereiteten Yorr&the zur Be- 
schleunigung der neuerlichen Offensive wesentlich beitragen. 

Napoleons Einrichtungen waren auf einen längeren Ope- 
rationsstillstand uicht berechnet, und ein längerer Aufenthalt 
vor Olm hätte seine Armee vernichten können* Nur aus Yerpflegs- 
rflcksiehten bewegt er Mack zur Bäumung von Ulm anstatt erst 
den 25. schon den 20. October, und er wandte dadurch eine wirklich 
in Aussieht stehende Hungersnoth von der Armee ah, als er noch 
im letzten Stadium die Goncentrierung derselben aufhob und die 
ausgemergelte Gegend bis auf das 6. Corps verlieJS. Man sieht 
demnach, dass bei Operationsstillständen in einem ausgesogenen 
Lande, bei der engen Goncentrierung der Armee, das Bequisitions- 
System nicht mehr ausreichend ist In solchen Momenten muss die 
IfagazinsverpHegung platzgreifen. 

Als nach der Gapitulation von Ulm die Operationen gegen 
den Inn angenommen wurden, die Operationslinie sonach sich be- 
deutend verlängerte, gleichzeitig das Ergebnis der Requisition wegen 
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afr Anwesenheit der russisebeu Truppen in (-»ber- und Nieder- 
österreich empfindlieh vermindern inusste. säumte Napoleon nicht 
mehr, die Hernchtun<i einer Zwischenbasis atn T.ecli und die An- 
lage eines großen Magazines iu Augsburg anzuurdnen. 

Augsburg wurde als Ausgangspunkt für die weitereu Ope- 
rationen dementsprechend eingerichtet und Napoleon verlegte am 
22. Oetober dahin sein Hauptquartier, um alles in eigener Person 
anzuordnen. In der in jeder Bezieliung gesicherten Stadt erhielt 
der Haupt- und (Jenoralintendant Petiet den Auftrag, die oben er- 
wähnten V'orräthe aufzustapeln. „Zwar war der Kaiser* — 
sagt ein von Napoleon erlassener Jiefehl — ^durcli die Um- 
stände gezwungen gewesen, bisher ohne Magazine zu 
ma r s c h i e i e u. der Marseh der Armee war aber durch eine 
außerordeDtlich günstige Jahreszeit unterstützt, sowie dadureli er- 
leichtert worden, dass man beständig siegreich war und immerfort 
Gemüse auf dun Feldern fand. Dennoch hatte die Armee viel ge- 
litten und daher könnte schon eine Jahreszeit, wie die jetzige, wo 
es keine Kartofteln in den Feldern gibt und, w^enn an Stelle der 
Siege Unfälle treten könnten, dazu genügen, derselben bei fernerem 
Maugel an Magazinen das größte Unglück zu bringen. Der Kaiser 
hoffe daher, dass nach Terl&uf von 14 Tagen der Generdintendant 
darch seine Thätigkeit 1 Million Portionen Zwieback beschafft und 
Baek&fen anfj^estellt habe, welche von einem vorhandene Mebl- 
qnantttm von 2 Millionen Portionen täglich 80.000 Portionen ver- 
backen worden. Hiesu wurde vom Kaiser noch daselbst der weitere 
Vorrath von 300.000 Scheffel Hafer und 100.000 Maß Branntwein 
gerectmet 

Am 25. Oetober (am Abend) stand die französische Armee, 
wie einen Monat frfiher am Bheio. zum zweiten Feldzug auf 
deutschem Boden bereit. Da einerseits das Hochgebirge der Kalk- 
alpen, anderseits die Berge des Böhmerwaldes den Weg längs der 
Donau au nehmen zwangen, so sollte diesmal das, was die frtther 
so kunstvoll angelegten Operationen dem Entwürfe noch zu gewithren 
hatten, durch Schnelligkeit und Kraft der Bewegung beim parallelen 
Nachdringen im Thaie des rechten Flussuiers ersetzt werden. 

In dieser sehmalen Zone marschierte die französische Armee, 
die Bussen zuröekdrftngend, in zwei tiefen Golonnen. 

Über Linz und Melk, die Gavallerie Murats an der T6te. 
marschierte das Corps Lannes und später auch Soult. welcher sich 
zwei Tage vergebens bemühte, bei Krondorf einen Übergang Ober 
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die Eiins zu bewerkstoiligen. deshalb in die nördliche Coionne 
Übel- Knn>^ lipr;in^iezo<ien wurde, am liiikeu Doiiau-Üfer gegen 
Krems das ('or|)S MortitM-. Dor z^veiten Parallelstraüe am Fuße des 
(iobirges über Krcmsniünster, Steyer, Waidhofen folgten die Corps 
Bavoust lind Marniont. später auch Bernadotte. 

Die nördliche Colonne marschierte meist dicht angeschlossen, 
weil mit dem üejüner wiederholt im Gefechte, indessen die süd- 
li«4)e Colonne sich mit Corps-Echelons in Tagmarsch-Abstäuden 
b'^wegte. 

Jede Colonne war circa 60.000 Mann stark. Nur die nördliche 
und jene Mortiers, weil knapp an der Donau marschierend, konnten 
von Nachschüben profitieren, welche mittels einer improvisierten 
Flotille auf der Donau von Passau und Liuz ans bewerkstelligt 
wurden. Vorzüglich war der Nachschub bedeutender Lebensmittel 
iin<l bei der Noth wendigkeit, die Truppen zum großen Theil in 
einer dicht gedrängten Colonne und noch dazu auf einer StraAe, aut 
welcher die Bussen vorher zurückgiengen, marschieren zu lassen, 
fast ein iiHMbweisbares Bedürfnis. Linz hatte hiezn täglich 
20.000 Portionen Brot und 20.000 JKationen Brauntwein zu liefern. 
Von Augsburg über Passau kam meist nur Zwieback. 

Die südliehe Colonne musste beiuahe völlig jedes Zuschubes 
entbehren und lebte, wie die nördliche Colonne zum großen Theüe, 
beinahe ausschließlich von der Requisition. 

Die Bewegungen der französischen Armee geschahen hiebei 
mit außerordentlicher Uaschheit. 

Auch bei diesem Vormärsche wurde den verschiedenen Corps 
um keinen unvorhergesehenen Aufenthalt durch Mangel an Ver- 
pflegung zu erfahren, genau anbefohlen, auf welcher Seite der 
Marschrichtung sie die Verpflegung für ihre Truppen zu entnehmen 
haben und in welcheiti Umfange sie sich mit Vorräthen ver- 
sehen solleu. 

In der Festung Braunau fand Lannes am 29. October 
bedeutende Verpflegsvorräthe, Napoleon basiert sich daher nunmehr 
(2. November) auf Braunau, wohin ein großer Theil von Vorräthen 
von Augsburg geschafft wurde. 

So basiert, rflckt die Armee weiter gegen Wien vor. 

Im Stifte Melk wurde am 7. November gleich nach der An- 
kunft Hurats und aus den umliegenden Ortsehaflen eine Lieferung 
von 30.000 Portionen Brot, 1250 Metzen Hafer, 1000 Centner Heu 
und 600 Ochsen ausgeschrieben. 
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Auch Sottlt, woleher mit seinem Corps Hurat schon am 
Nachmittage des 8. November folgte, verlangte 60.000 Portionen 
Brot, el>en80viel Fleisch und 30.000 Flaschen Wein. Im Monate 
November worden hier allein an die Mannschaft der Corps Murat, 
Lannes, Soult und Bernadette 95.000 Flaschen Wein verabreicht. 

Es niussien sich daher die Krauzosen schon ara 9. Novenaber 
überzeugen, dass nach suichüii innf:in^lich geleisteten LiefeniDü»'n, 
zumal der Markt um] aUe Onschurieu der Lnigebunar. aucii üucii 
bei Ankunft der Truppen am ersten Taire gephiiideit und die 
meisten seiner Einwohner infolge davon eulllolieu waren, derselbe 
nicht ferner nu lir die Re<|uisition der Lebensmitte! für die tUgiieh 
noch naehlolgeüden betraciitliehen Heerhaufen beschaffen konnte. 

Um den damit ersichtlichen unentbehrlichen Nachschub an 
Verpflegung auf dem Flusse zu decken, wurde es daher jetzt nötliig, 
nicht bloß am rechten Ufer, sondern auch am linken Streitkräfte 
zur Beobachtung von Böhmen zu haben, welche gleichzeitig zur 
Verhinderung der nachrückenden russischen Verstärkungen an der 
Verbindung mit Kutusow dienen sollten. 

£in besonders hiefHr zusammengesetztes Corps aus 3 Di- 
visionen unter Mortier wurde in die linke B'lanke gestellt und 
demselben aufgetragen, die Ausnützung des ganzen Landgebietes 
am linken Donau-Ufer nicht nur für das eigene Corps, sondern 
behufs Abgabe des voraussichtlichen Überflusses an die Corps am 
rechten Ufer möglichst reichhaltig zu betreiben. 

Ähnlich wie bei der nördlichen fanden auch bei der südlichen 
Oolonne umfangreiche Requisitionen statt. So verlangte z. B. Davoust 
auf seinem Durchmarsche von der Stadt Steyer 10.000 Stflck 
Louisdor, 10.000 Paar Schuhe, 100 Ochsen nnd 300 Eimer Wein. 

In der Zeit von 16 Tagen steht die große Armee mit 0 Corps 
vor Wien, dank der Kunst vom Lande zu leben, und dictiert 
die Lieferung von 75.000 Pfund Brot, 25.000 Pfund Fleisch 
lOO.OOO Pfund Hafer, 180.000 Pfund Heu, 376 Eimer Wein für 
die successive nachfolgenden Cor|is. Überdies zahlte die Stadt Wien 
eine Contribution von 14 Millionen Francs und kostete ihr der 
Durchzug der französischen Truppen im ersten Monate (bis elften 
December) 2 Millionen Oulden. 

So .sehr aber aucli das Requisitions-System in fruchtbaren 
und '^nt bevölkerten Ländern mit großen Vortlieilen angewendet 
werden konnte, so ungenügend erwies es sich in Kussland« wo nicht 
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viel zu requirieren und deshalb die Magazinsverpfl^ung mit dem 
zweekmäßigen Naehschube nothwendig war. 

Napoleon, verwöhnt durch seine bislierigen Erfolge, versuchte 
diesem natürlichen Gesetze Hohn zu sprechen: er erkannte zwar 
auch die Unzulänglichkeit seines Requisitions-Systems in Bassland 
und die Nothwendigkeit der Magazinsverpflegung durch Nachschub, 
aliein er änderte seine Kriegsweise nicht. Die Nachschtibe ver- 
mochten sc'inon Bewegungen nicht zu folgen, und so musste 
seine Arnicc, dio (iurch dfn Drang des Fehiherrn im Rücken 
zurtiekgobiicbenen immensen Vorräthe verlassen und im Vorgehen 
auf die Requisition greifpn. die aber in dem ausi^csaugten Kriegs- 
schauplatze nicht ausreichte, weshalb auch die* Armee schlieülicii 
ihrer Auflösunir enti^e^eneehen mus3te. 

Die rasche und that kräftige i'^ülirung Napoleons zwan^ auch 
die übrigen Staaten Mittel-Europas mit dem bis dahin vorherr- 
schenden System der rcdnen Magazins\ erpHeguug. welclu-'-' '-ich 
bleiern an die Operationen anhing, zu brechen und durcti An- 
wendung der Requisition und Mitnahme größerer Vorräthe in 
mobilen Magazinen der Armee mehr Freiheit in ihren Bewegungen 
zu geben. 

Der Feidzug ISTO'Tl ?,eigt zur Genüge, dass Napoleons 
Erfahrungen nicht unberücksiclitigt geblieben waren, wie überhaupt 
der Einfluss dieses Genies auf die moderne Kriegswissensehaft von 
Tag zu Tag ein größerer wird. 

Die Deutschen verdanken iiirc Siege 1870]71 ausschließlich 
dem Studium und der richtigen Anwendung der Napoleonischen 
Kriegführung und ihre Vorpflegsmaßnahmen sind im vollen Sinne 
des Wortes jene Napoleons, nur mit dem Unterschiede, dass der 
Kriegsschauplatz ein anderer war, was wahrhaftig zum großen Glück 
dt-r Deut.schen ausschlug, denn sie haben Napoleon sogar in seinen 
Fehlern nachzuahmen verstanden. Würden sie in Kussland sich 
so verpflegt als sie es in Fraukreich gethaii haben, die Katastrophe 
von Beresina musste auch sie ereilen. — Aber die Deutschen 
haben unstreitig für sich das richtige Aupassen ihrer Verpflegs- 
ajQordnungeu zu den Verhältnissen des Landes. 

Der Feldzug 1870 wurde durch die deutschen Armeen ohne 
mobile Magazine begonnen. L'm die g* pUmte Invasion de.s feind- 
lichen Landes ehestens beginnen zu können, wurde aus den Ver- 
sammlungs-Cantonierungen aufgebrochen, ohne das vorherige Ein- 
treöen auch nur der zweiten Train-Staöei (i^roviant-Colonnen und 
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Fuhr-Park-Golounen) abzuwarten. Ks wurde den Divisionen be- 
fühlen, diese Fulirwcrks-Abtiioilungen provisorisch aus requirierten 
oder gemietbeten Land wagen zu bilden. 

Das Obercommando der II. Armee hatte bereits am 22. Juli 
die Truppenkörper ermächtigt, einen selbständig zu beschaffenden 
Proviantvorrath für liinf Tage mitzuführeu. Am 29. befahl das- 
selbe, die im Aufmarschgebiete verfügbaren ifebensrailtel in den 
Grenzen eines sechstägigen Bedarfs zu jedem Preise anzu- 
kaufen, und gestattete, soweit dies die Beschaffung erleichtert^', 
eine veränderte Zusammensetzung der Portionen sowie der Hart- 
futter-Kationen. Von besonderer Bedeutung wurde die bei dieser 
Armee zuerst im größeren Umfange angeordnete Verwendung von 
VerpJ le^rn ngsconserven. 

Durch Ankäufe von Proviant in den Hansestädten und in 
Holland, zu dessen Transport gemietete Khein-Dampfscliiffe Ver- 
wendung fanden, durch Belebung des Bin kertiliftiiebrs liei den 
Oolonnen und den Truppen selbst, endlich durch Heranziehung 
zahlreicher Vorräthe der b'estungen Cölu und Wesel nach Bingen, 
wurde nicht nur eine ausreichende Verpflegung während des Auf- 
marsches der II. Armee, sondern auch noch die Bildung eines 
Beservevorrathes an Lebensmitteln für dieselbe ermöglicht. 

Die I. Armee verptiegte sieh ähnlieh aus Trier und Frau- 
lautern. Die ni. Armee hatte einige Schwierigkeiten, wusste sich 
jedoch durch Quartier- Verpflegung fiath zu schaffen. 

Während des ersten Vormarsches hatten die Armeen den 
Corps die Marsch- und Reqiiisitions-Zoucu zugewiesen. Die Front 
des Echiquiers wechselte bei der I. und II. Armee zwischen 50 
bis 4öjS;m, bei der III. Armee, die ein besonderes Ecbiqoier 
bildete, zwischen 22 und 40 Aw. Oft marschierten zwei Corps und 
eine Cavallerte-Divisiou (70 — 75.000 Mann) auf einer j!k(arsehlinie. 
Am 7. August marschierte sogar das Garde-Coi'ps, eine .Division 
des IX. Corps nnd das ganze XII. Corps unmittelbar hintereinander 
auf der Straße von Kaiserslautem über Landstuhl, Homburg gegen 
Blieskastel, d. i. eirca 80.000 Mann in einer Coionne. 

Die vorrackenden Armeen mussten selbstverständlich nur 
einen geringen Theil ihrer LebensbedQrfiiisse aus eigenen Beständen 
nehmen; die Vorräthe des feindliehen Gebietes mussten das 
Fehlende ersetzen. 

Während des Vormarsches der I. und II. Armee nach der 
Mosel boten die in Forbach und anderen Orten erbeuteten großen 
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französisc heil Vorräthe, die Eequisitionen und das von den Truppen 
selbst eifrig betriebene Brotbacken. 

Die III. Armee litt bei der Überschreitung der Yogesen 
einigen Mangel. Da erwiesen sich aber die den Trnppen zuge- 
standenen eigenen Lebensmittelwagen und weit ausgreifende 
Requisitionen als sehr nützlich, so dass bei den meisten Armee- 
Corps kein großer Mangel eintrat. Günstiger gestalteten sieh die 
Verhältnisse während der weiteren Bewegungen gegen die Marne, 
da die Quartierverpflegung in den reicheren Gegenden ausgenutzt 
werden konnte, auch das seitens der II. Armee in Saar-Union 
errichtete Magazin zur Yerftigung stand und an verschiedenen 
Punkten den Truppen französische Vorräthe in die Hände fielen. 

Fflr die Maas-Armee war der Nachschub sehr schwer, 
weil die II. Armee wegen ÜberfüUung mit Verwundeten-Trans- 
porten die ihr aufgetragene Abgabe von Fuhrparkwageu nicht 
auszuführen vermochte. Auch hier haben sich die Truppen bis 
Ende August durch Quartierverpflegung sowie auf dem Wege der 
Bequisition und des Ankaufs im allgemeinen ausreichend ernährt. 

, Von der Verpflegung beim Bechtsabmarsche durch die 
Argonnen wurde bereits gesprochen. Wir wissen, dass für den 
^^7. August ein Basttag der III. Armee zum Zwecke der Ordnung 
der Verpflegung etc. gegeben wurde. 

Als jedoch die Meldungen der Aufklärungs-Oavallerie vom 
25. und 26. August ganz unzweifelhaft erkennen ließen, dass die 
Armee Mac Mahons zwischen Bheims und der Maas ganz in der 
rechten Flanke und nördlich der Deutschen stand, war man vor 
das Dilemma gesteilt: entweder ohne Ordnung der Ver- 
pflegung und Basttag einen Bechts- Abmarsch durch die 
ressourcen- und wegarmen Argonnen einzuleiten — oder aber 
thatsächlich am 27. stehen zu bleiben, sich der Mitwirkung der 
eigenen mobilen Vorräthe bei der Verpflegung zu versichern — 
dabei aber vielleicht den Gegner über die Maas entwischen zu 
lassen. 

Das III. Armee-Gommando entschied sieh ohne Weiteres 
fQr das erstere, fest entschlossen, den Gegner um jeden Preis 
noch diesseits der Maas zu schlagen. 

Ohne einen Basttag zu bewilligen, steigerte es die Marsch- 
leistungen nach Thunlichkett (das 6. Corps machte 20, das 11. 19'5, 
das L bayerische 16, das II. bayerische 17, die 2. Gavallerie- 
Division 24 Meilen in 6 Tagen) und wies die Corps zum Leben 

6* 
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vom Lande und Angreifen des eisernen Vorrathes an. Wenn auch 
die VerpflejTung in den Argonnen viel zu wünschen übrig ließ — 
und die Truppen viele Entbehrungen erdulden mnssten (so blieb 
das Garde-Corps drei Tage hindurch ohne Brot) — so war der 
Erfolg zweifelsohne großartig. Nur durch diese Entsagung des 
Nachschubes von den mobilen Verpflegscolonnen haben die 
Deutschen Sedau erlebt. 

Auch für den Vormarsch der III. und Maas- Armee 
von Sedan auf Paris genügte i)ßi der weitläuligon Unterbringung 
im allgemeinen Verpflegung durch die Wirte. Requisition und nur 
nöthigenfalls griflF man zu den Verpflegs-Golonnen. Selbst der 
tägliche Brotbedarf wurde durch Eintreibung und durch Backen 
seitens der Truppen so ausreicheud g^edeckt, dass die bezüglichen 
Lieferungsverträge gekündigt worden konnten. 

Sftmmtüchc Truppen befanden sich im Besitz ihrer eisernen 
Portionen und führten außerdem noch einen mehrtägigen Bestand 
an Lebensmitteln auf Wagen mit sieb. Um diese günstigen Ver- 
hältnisse nach Möglichkeit zu erhalten, ließ die III. Armee in 
Bheims und Chaions sur Marne Magazine errichten und die in 
Mourmelon vorgefhndenen großartigen Bftckereianlagen durch die 
Oolonnen des V. und YL Corps in Betrieb setzen. 

Din gutes Bild der Verpflegung bei den Deutschen zeigt auch 
der Loire-Feldzog der II. Armee (3,, 9*, 10. Corps- und 1 Caval- 
lerie-Division). 

Die Verpflegs^Maflnahmen, welche das Ärmee-Commando für 
den Yormarsch an die Loire traf, zeugen von besonderer Vorsorge 
und trugen wesentlich bei über die unerwarteten Schwierigkeiten, 
auf welche die Armee treffen sollte, hinweg zu helfen. Man 
rechnete darauf, das die Truppen im Vormärsche zum größten 
Theile vom Lande leben konnten, sab aber große Schwierigkeiten 
voraus, sobald ein Stillstand in den Bewegungen eintrat, da die 
Verbindungen mit der Heimat jedenfalls vorerst ganz abreißen 
raussten und der Nachschub, selbst wenn die Herstellung der zer- 
störten Bahnverbindungen gelingen sollte, bei der LSnge und der 
Exponierung der Linie schwierig nnd unsicher bleiben musste. 

£s wurde daher vor allem getrachtet, große Beserve-Vorrftthe 
mitzunehmen und hiezu den Fuhrenpark zu ergänzen und in guten 
Stand zu setzen. Die General-Gouvernements Elsass und Loth- 
ringen stellten je 200 Wagen, die an die Corps vertheilt wurden. 
Die weniger brauchbaren Bespannungen wurden durch geeignete 
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Pferde, welche die Corps durch ireihäüdigeii Ankauf in der Heimat 
beschatten, ersetzt. Die Armee-Etapen-Inspeetion wurde ang'e- 
wiesen, alle Miethfuhrwerke — 2700 an der Zahl - per Balm 
schleunigst heranzuziehen, jedem Corps 200 Haferwagen /iizufiihren 
und da die breite Marschfront einen reg:elmäßigen, von der Etapen- 
heliiM lie geleiteten Nachsciiub nicht thunlich erscheinen ließ, noch 
weitere Wä^^en an die Corps abzugeben. An die Marschlinie 

wurden Ma<jazins- Vorrätlie vorgeschoben, aus welchen die Corps 
das in den ersten Marschtagen Verzehrte ersetztem, so dass alle 
Corps die Linie Troyes — Chaumont mit volibeiadenem i'uhrenpark 
passierten. 

Die der II. Armee zugewiesene Etapen-Bahnlinie war be- 
züglich der Strecke Saarbrücken — Metz mit der I. Armee, bezüglich 
der Strecke Frouard -Hlesme mit der III. und IV. Armee (^Pariaer- 
Beiagerungs- Armee ) geaie in sch aftl ich . 

Der Bahnverkehr wurde durch die Linien-! 'ommissiou in 
Nanc}^ einheitlich geleitet. Die weitere Verbindung (über Blesme — 
liavieres— Montargis — Juvissy— Orleans wegen Zersturuug der Seine- 
Brücke bei Montereau) konnte — 600 Äm lang — kaum durch die 
verlügbaren Eiapeulnippen gesichert werden und sollte zum Theil 
erst wieder hergestellt und durch aus der Hoiniat herangezogene 
Betriebsmittel in (iaiig gesetzt werden; sie kam überhaupt nicht 
rechtzeitig zu JStande. 

Mit Rücksicht auf diese Verhältnisse wollte das Arniee- 
Commando sofort den freien Bareinkaul für alles, was nicht nach- 
zuschaÖen war, eiuhdten, diese Absicht in den Durchmarsch- 
Districten durch Maueranschlag unter Festsetzung der Taxen für 
die einzelnen Artikel und der Entschädigung für nicht verabfolgte 
Portionen und Rationen bekannt machen und die Requisition an- 
drohen, falls die Bewohner nicht zu jenem Tarif lieferten. Die 
General-Intendanz billigte vorerst diese Maßnahmen nicht. Man 
musste aber bald dazu greifen und erzielte damit die besten 
Resultate. 

Die Armee ergänzte ihre Bestünde in jeder sich irgend 
darbieteuden Weise durch Requisition, Ankäufe» Lieferungs- 
Abschlüsse. Die Corps sollten mit vollen Wägen am Loing an- 
kommen. Wenn man bedenkt, dass die II. Armee damals nicht 
viel mehr als die Hälfte des normalen Standes (51.000 Manu und 
70.>6 Pferde) zählte, dass der Proviant-Train für den vollen Stand 
bemessen war und dabei so namhaft vergrößert wurde, obgleich 
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die Armee in breiler Front ein reiches, vom Kriege luciit be- 
rührtes, vom Feinde freies Gebiet betrat, so zeigt sicli die besoudere 
Fürsorge, welche der Verpflegung gewidmet wurde, gan^ augen- 
fsillig. Der Verlauf de«? Feldzuges bewies, wie wohlthätig die 
getroffeUGu Maßregeln wirkten. 

Die Verpflegung während des Vonniirsciies bot anlaugs keine 
Schwierigkeiten Die Cavallerie war weit vorgeschoben, die Truppen 
lebten giöüteiitheils vom Lande, die dfiueinden zeigten aich ent- 
gegenkoiumend : nur in den Städten zeigte sich Renitenz und 
fügten sicii die iieiuirden bei allen Forderungen »Tst dem Drucke 
der Gewalt. Die Quartierverpflegung wurde durdi voniusgesandte 
Fourier-Detachemeuts unter Androhung strenger Kriegsmaßregelu 
sichergestellt. 

Bei der Annäherung an die Loire trat die temdselige Ge- 
sinnung belebt durch das Treffen bei Couhnier.s imd die Wieder- 
besetzung von Orleans diireli die Franzosen mehr und mehr zu 
Tage und nahm der Widerstand allmählich den Charakter des Volks- 
krieges an. Dörfer und Pachthöfe waren verlassen; wo die Quar- 
tiere nicht vorlassen waren, mussten sich die Truppen den Eintritt 
erkämpfen, unter Axthieben fielen die fe'st verrammelteu Thore, 
eine Gewaltthat lolgte notliwendig der andern. 

In dem Berichte der IL Armee an FM. Moltke betreftend 
die weiteren Operationen gegen Orleans Bourges, heißt es: Der 
schlimmste Umstand wird die ßesehalVuug der Verpflegung werden, 
die Armee kann nicht stehen bleiben und muss stetig fortschreitend 
aus dem Lande leben. Die Verbindungen über GhauDiont— Troyes 
werden völlig abreißen u, s. w. 

Der Krieg kam thatsächlich zum Stehen, die leicht zugäng- 
lichen Hilfsmittel des wolil sehr fruchtbaren Landstriches, in 
welchem längere Zeit bedeutende Truppenmassen mit Oavailerie 
gelebt hatten, nahten ihrem Ende. 

Zum systematischen Ausnützen der noch immer vorhandenen 
Bessoureen, z. B zum Ausdreschen und Mahlen des in den Scheuern 
noch aufgespeicherten Getreides mangelte es den durch den Vor- 
postendienst, Märsche und Gefechtsbereitschaft in Anspruch ge- 
nommenen Truppen an Zeit. 

Zum Glücke war die Noth eine augenblickliche; die Corps- 
Fuhrenparks waren noch voll, 1200 gemiethete Wagen und 40rj 
requirierte Fuhren, zu denen bis zum 10. Becember weitere 120Ü 
Miethwagen stoßen sollten, folgten der Armee. 
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Dennoeh wurde es bald nothwendig; vou der IIL Armee 
Aushilfe an Brot und Hafer zu erbitten und die Vorführung ron 
Verpflegflzttgen ffkr die II. Armee auf der Pariser EUpenlinie 
bis Lagny, welches durch Landtransporte mit der nothdürftig in 
Stand gesetzten Bahn Orleans — Juvissy in Verbindung gebracht 
wurde; einzuleiten. 

Nach der Wiedereinnähme Ton Orlpans am 5. Üecember war 
der Nachschub von Lagny aus mittels Landesfuhren der großen 
Entfernung wegen auch nicht mehr durchführbar, daher das Armee- 
Oommando. insbesondere mit Rücksieht auf die Fortsetzung der 
Operationen gegen Süden trachtete die letztbezeichnete Bahnlinie 
als Nachschublinie zu benützen. 

Übrigens brauchte die Armee aus dem eigenen Lande nur 
einen geringen Nachschub, weil die in Etampes, Toury, Arthenay 
und Orleans errichteten offenen Märkte so ergiebig waren, 
da?s der größte Theil des Armee-Bedarfes durch dieselben gedeckt 
werden konnte. 

Als die Armee gegen die zwischon Vendome und Le Maus 
stehende Armee des Generalen Chanzy — unter Zurücklassung 
eiiior Division bei Orleans — vorrückte, wurden die Verpflegs- 
verhiiitnisse wieder sehr schwierig, weil die mit Schnee bedockte 
Oeorend, schon vom (legner ganz ausgesogen, keinerlei Hilfsmittel 
besaß, die Operationslinie hingegen sehr lan*} war. 

Die Divisionen hatten sich mit dem normalen siebentägigen 
Vorrathe versehen: beladene Colonnen sollten von Orleans aus 
naehgescliiekt werden. Im Übrigen verließ man sich auf die 
Leistungsfähigkeit des Landes. 

Da dieser Zng nur eine geringere Dauer hatte, so entstund 
auch keine große \'erlegenheit. 

Rei den Operationen gegen Le Mans erschwerte namentlich 
der Schneefall, weicher die beiderseits stark benül/.ten Ooramuui- 
cationen spiegelglatt machte, die Verptieguug. Die Colonnen der 
Corps schleppten sich nur langsam dahin und dehnten sich zu 
unabsehbarer Lani:e aus. Die Äiärsche zogen sich lief in die Nacht 
hinein. Die Trains blieben zurnck und während sich die Strapazen 
der Trupptfü vergrößerten, versclilechterte sich die "^.'erptlegung. 
Welcher Art diese war, ist leicht zu ermessen, wenn man bedenkt, 
dass Mieist im Freien auf harter Schneedecke mit nassem iloiz, 
gekocht werden musste. Unter solchen \'erhüUüiss('n hdsteten die 
Erbswurst und F lei sch- Couserven gute Dienste. 
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In Le Muui und Coolie wurden wieder grftfiere Verpflegs- 
▼onräfthe erbeutet, die zur Ernährung der Armee auf einige Tage 
hinreiehten. Aber besonders wertvoll war far die Verpflegung das 
in Le llans erbentote Eisenbaha-Hateriale, welches den Betrieb 
einer Bahnlinie von der Armee bis Versailles ermdglichie. 

Von da an wurde die Verbindung mit dem Heimatlande 
durch die Bahn hergestellt. 

Nach dem Falle von Paris wurde die Verpflegung der Armee 
wesentlich erleicbtert, theils der gflnstigen Eisenbahnzuschubs- 
Verhflltnisse wegen, anderentl^ils aber auch deshalb, weil bei 
einem grofien Theile der Armee die Quartier-Verpflegung platz- 
greifen konnte. 

V. Von den Verpflegsarton. 

Die GruDdzfi,,^»' <l»'r neuen Vorschrift für die Verptiegung des 
k. und k. Heeres ^iud tulgeude: 

eiiTentliche KriegaverptieguiiH" für Mann unil Pferd ist 
di*; K t ii p e n \ e rp f i eg II n j^. Sie b*'^tl In darin. da8;> die Truppe 
Naturalieü und Schlaclitthiere (oder statt dt'rs«'ll>eu Konserven) 
aus ärarischeii oder voiri Arar in Anspruch geuuiumonen (requi- 
rierten, dann bei Gemeinden und Privaten sichergestellten) Vor- 
räthen erhalt, die Schlächterei iu der ßegel m eigener Kegie be- 
wirkt uud die Kost selbst bereitet. 

Das Ausmaß der Ktapenserf^tleg-ung ist für Mann und Plerd 
verschieden uach d^n einzelnen Stadien des Krieges bemessen, 
stets jedoch ist durch den Nährwert die Erhaltung der Kräfte 
uud damit die Leistungsfähigkeit der Truppe gewährleistet. 

n) Während der Aufmarschbewegung, in Cantonieruniren 
während des Aiifmarsohes, überhaupt in allen Fällen, wenn 
die VerptieguiiiT der Truppen durch den Nachschuii auf Eisen- 
bahnen oder durch Re^ehaffiing itn Operation^bfM-eichn ausgiebig 
getördert werden kann, somit nicht mit groüen ISchwierigkeiteu 
verbunden ist, gebärt die volle K riegsy erpflegs- uud die 
volle Kriegs- Fu t terp o r t i o n.*) 

h) Anders stellen sich die Verhältnisse, wenn eine große Armee 
zu weitausgreifenden Operationen schreitet, wenn man auf die 
Requisition durch die Armee-Colonnen nur iu unzureichendem 
Maße rechnen kanu, und die Verpflegung der Hauptsache uach 

*) über das Ausmali gibt die Verpflegsvorschrift Aufschluss. 
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»uf Fuhrwerken mitgefUhrt werden muss. Mit BQcksicht aaf die 
im Interesse der Operationen notbwendige, möglichste Beduotion 
der Trains muss die Verpflegsportion zwar ausreichen, um die 
Erhaltung der Kräfte des Mannes zu verhQigen, jedoch an 
Volumen und Gewicht möglichst klein sein. Diesem Zwecke ent- 
spricht bei uns die Nachschub- Verpflegs- und die Nach- 
schub -Futterportion. 

In allen Nothfftllen, wenn wahrend der Operationen durch 
die Vereinigung der Armee auf einem engen Räume die Requisition 
durch die Truppen nichts oder nur sehr wenig bietet und selbst 
die Aufbringung des Fleisches in keiner oder ungenfigender 
Weise möglich ist, wenn wegen des Zusammenschließens der 
Truppen auch die Trains abbleiben mflssen, so dass auch der 
Nachschub stockt, dann muss die Truppe sich vom Nachschübe 
unabhängig machen und TOn dem lebent was sie bei sich hat, 
nftmtich von der Re s er ve- Verpflegsportion, welche aus 
Conserveu bestehi Auch das Pferd muss sich in diesem Falle 
mit der Reserv e - Futterpo rtion {2*6k0 statt b'b, hivr. bkg 
Hafer und 3kg Heu) begnügen.*) 

Heu wird im allgemeinen nicht nachgefiihrt, sondern muss 
jederzeit an Ort und Stelle im eigenen Lande durch Handkauf von 
je 3kg, im Feindeslande aber durch Requisition nach Bedarf auf- 
gebracht werden. 

Die Nachschub- und Reserve- Verpäegsportion muss, so oft 
es thunlieh ist, durch die an Ort und Stelle aufzubringenden 
Nahrungsmittel auf das Ausmaß der vollen Kriegs-Verpflegs- 
porlion durch Kauf oder Requisition ergänzt und verbessert 
werden. Dasselbe gilt auch hinsichtlich der Futterportion. Für die 
Durchführung dieser Maßnahmen sind die Truppen-Commandanten, 
ohne erst höhere Weisungen abzuwarten, verptiichtet. 

Werden von den Truppen größere Leistungen gefordert, so 
können die Oommandanteu selbständiger Armeekörper das Aus- 
mafl an einzelnen Artikeln der Ver|)f!egs- und Futterportionen fall- 
weise erhöhen. Überdies wird bei dem Umstände, als während 
der Operationen die Abgabe der Verpflegs- und Futterartikel nach 
ganzen Wagenpartien stattflndet, die thatsächlichen Stände an 
Mann und Pferd aber nahezu immer unter jenem Staude sein 

*) Die Pferde kldnen Schlafes erhalte als volle und Nachachub- 
Haferportionen SAjjr, als Beserve-Baferportionen wie die ärarischen 2 6hg Batet. 
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werden, für welcheu die Yerpflegsartikel dotiert sind, eine nam- 
hafte Zubuße für Mann und Pferd ausfallen. 

Mit dem Tage des Abrückens in den Aufmarschraum treten 
Officiere. Mannschaften und Thiere in die KriegSTerpflegS' (Futter-) 
Portion. Die Etapenverpflegung nach dem vollen Ausmaße fludet 
aber nur während der Fußmärsehe Anwendung. Bei der Fahrt 
mittels Eisenbahn (Schiff) gebürt die Eisenbahn- (Schiffs-) 
Verpflegung und für die Thiere die volle Kriegs-Futterportiön. 
Die Truppen erhalten, insoweit sie nicht an die mitgenommenen 
kalten Esswaren angewiesen sind, Frühstück. Mittagskost und 
Abendkost in den hiozu bestimmten Beköstigungs-Stationen durch 
Unternehmer oder durch die Bahnhof-Commanden beigestellt. 

Die mittels Eisenbahn in' den Aufmarschraum abrückenden 
Truppen (Transporte) nehmen aus ihren Friedensgarnisouen an 
Verpfiegs- und Futtervorräthen für die ganze Fahrtdauer 
Brot, Futter und Tabak mit, dann soweit noihwendig, kalte £88- 
waaren und Getränke, welche aus dem Relutum anzuschaffen sind. 

Bei Truppentransporten mittels Schiff erfolgt die Ver- 
köstigung in gleicher Weise und es wird die Mittagskost als 
Schiffskost am Bord bereitet und erfolgt, oder aber durch 
Unternehmer in einer Zwischenstation beigestellt. 

Während des Aiifiiiiirsches zu Fuß, im Aufmarschraume und 
im feindlichen Lande tritt, so oft es die Verhältnisse gestatten, 
die Qu a rti e r verp f I eg u n g ein. 

Bei der Quartierverpflegu n^^ oblie^^t dorn Quartiergeber 
oder der Gemeinde die Beistellung und Zubereitung der vollen 
Kriegs- Verpflegsportion. im Inlande gegen Bezahlung und auf 
feindlichem (iebiete gegen Bescheinigung. Auch das Futter für 
die Thiere kann verlangt werden. 

Ist eine Gemeinde augenscheinlich nicht imstande, die Quar- 
tierverpflegnng ganz beizustellen, so muss beziiglich anderweitiger 
Beschatfuug oder Fassung des nicht Erlant^baren aus den Ver- 
pflegsanstalten jeweilig verfügt und im Nuthfallo im eigenen Laude 
niif die Dureiizugsverpflegnng {'ü^Og Fleisch und eine zweite orts- 
übliche Speise) gegriffen werden. 

Das ordnungsmäßige geregrlto Verfahren bei der Ein- 
quartierungj wie dasselbe in Friedensverhäitnisseu staltfindet, 
erleidet im Felde durch deu Drang der l^mstände namhafte und 
verschiedenartige Stönmgen. Es entstehen hieraus N o t h- 
quartiere, Nothcantonier uugen und Ortschafts- 
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lager. Bei denselben findet meist keine oder nur im letzten 
Momente eine Torausbenachrichtigung der Ortsuremeioden statt» es 
werden den einzelnen Abtheilungen die Orte, in welchen sie sieh 
einzuquartieren haben, im voraus bestimmt» und es erfahren diese 
die Einquartierung erst mit dem Eintreffen der Truppe selbst^ 

Lajs^ert die Truppe, so ist die augesprocfaene Quartierver- 
pÜL-guno entweder von der Gemeinde ins Lager zu bringen, oder 
es wird die Mannsehafk behufs Vermeidung von Ausschreitungen 
abtheilungsweise dabin geführt, wo die Kost bereitet wurde. 

Es ist selbst in einem solchen Falle, wo es unthunlich 
wäre* eine größere Armee-Abtheilung im zugewiesenen Räume zu 
verpflegen; deshalb die Quartierverpäegung nicht ganz aufzugeben, 
sondern auf eine kleinere Truppeneinheit zu besebrftnken. 

Die Verpflegung dureh die Einwohner ist von allen Arten, 
die Truppen zu ernähren, im Felde stets die natQrliehste und die 
einfachste; die Truppe und die mobilen Vorrftthe werden dabei 
geschont 

Die Quartierverpflegung ist auf feindlichem Boden, so oft 
als nur möglich, im eigenen Lande aber bloß an Marsch- und 
Basttagen; dann am Tage der Einrückung in den Cantonierungs- 
bereich, und zwar nur dann anzuwenden, wenn alle anderen Be- 
sch aft'ungsarten versagen, oder wegen mangels an Zeit nicht durch- 
führbar sind. 

Die Auwenduns; dtr (,)iiartier\ crplicLijun» wird aber bedingt: 
durch den Zustand de^ L.iiiiies, die Jaiireszi'it, den Grad der Cüü- 
centrieriing der Truppen, die Nähe (ies Feinde:?. 

Als mittlere Leistiuifcsfahii^keit einer Gegend kann angenom- 
men werdi'n. dass ein der Zahl der Einwohner gleielier Ver- 
]>flegsstand unter ;uninstigen Verhältnissen 4 bis (i Ta^^e au einem 
Orte ern;ilirt werden kauu. Von weseutlieiieni Eintlusse bleibt hiebei 
die Jahreszeit: die günstigsten VerhäUni.s.se bestehen wie hereitb 
oben orwahut. im Herbste, die ungünstigsten im Frülgahre und 
vor der Ernte, 

Auf dieses Resultat haben sieh die Unternehmungen der 
tran/.()siseheu Heere im Revolutionskriege und unter Kapoleon 
gestützt, welche ihre Züge durch Mitteleuropa ohue viel andere 
Verpflegsmittel als die des W ii-tes aus<^el'ührt haben. 

Anders sind dageL'^en die Verhidtuisse bei schon angegriffenem 
oder an sich produeleiiarrnLU. bzw. dünn bevölkertem Lande. Hier 
kann nur eine genaue, auf zuverlässige statistische Notizen ge- 
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gründete Wflrdigung den richtigen Mafistab fOr die Leiatungs- 
föhigkeit einer Gegend geben, wobei aber immerhin die in allen 
Kriegen gemaehte Erfahrung mit in Rechnung genommen werden 
kann, dasa die Hil&mittel eines Landes meist noch größer Bind, 
ala sie &Q0erlieh zu sein seheinen. 

Die Verpileguug einer giößeren Heeresmasse durch die 
Quartiergeber komml im Felde aus dem ürunde nur selten vor, 
weil dieselbe eine zu giolic Ausbititung der Truppen voraussetzt. 
Die durch den Kriegszweck bedingte Concentrierung der Armee 
verbietet aber meistens eine solche Ausdelinun^^, welche deshalb 
nur in friedeusilhniichen Zuständen, wie vor Beginn der Feind- 
seligkeiten, und bei größeren Stillständen der Uperatioueu uu- 
wendbsir ist. 

Die von der 110.000 Mann starken preußiselien Armee, vor 
Ausbruch des Feldzuges 1815 an der ürenze Frankreichs bozogen« 
engere Cantoniermig umfasste im st!\rk bevölkerten Laude einen 
Raum von ungefähr 52 Quadratmeilen. iJie Verpfletrung erfolgte 
ausschließlich von öeiten der Quartiergeber. Trutzdem aber die- 
selbe von diesen nur von Ende Mai bis Mitte Juni zu tragen war, 
wurde doch die Last zuititzt eine sehr drückende fiir das Land. 

Anderseits muss aber als Grundsatz gelten Oberall, sowohl 
bei der engsten Coneenhiernng, wie auch hart am Feinde, die- 
jenigen Truppentheile von der Quartieryerpflegnug Gebrauch 
nehmen zu lassen, die durch ihren Anfenäialt in Ortsohaftea 
hiezu Zeit und Mittel finden. Napoleon und die Deutschen 1870 
haben wie bereits erwähnt der Quartierverpfl^ung ein großes 
Feld bei den VormArachen ihrer Truppen etnger&umt. 

Wenn ohne Nachtheil für die Ernährung die Besohafiuog 
der Yerpilegung ganz oder zum Theile der Truppe überlassen 
werden kann ist es im Inlande zuliissig, derselben die für diesen 
Zweck nöthigen Geldmittel zur Verfdguug zu stellen, das ist, die 
Geld Verpflegung anzuwenden. 

Diese Verpflegsart wird währeml lirr Versamniiung-smiirsche 
auf die durch i essuurceiireiche Orte marschierenden Tnipp'Mi, iai 
Aufmaischrautue, während der Opcrationeu auf detachierte Ab- 
thi'ilim.aeii. welche in der Lage sind, sieh die Verpflegung selbst 
zu beschatien, ülterall aber rücksichtlieh cin/.Hlner Artikel, die an 
Ort und stAla leieiit beschaffbar sind, namentlich bezüglich Fleisch 
und üetiänke, Anwendung finden. 
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Die lioschaß'üDg der Lehonsinittel durch freien Kauf der 
Truppen hat den Vortheil der tirößtcii Einfachheit und ist für die 
MilitärverwaliunfT die bequemste, iudem diese den Truppen nur 
das Geld zu geben, sich um die Verpflegung selbst nicht zu 
kümnnern braucht und nebstbei hiedurch eine große Anzahl von 
Proviantwagen erspart, was der Beweglichkeit der Armee zugute 
kommt. Außerdem ist diese Verptlegsart die humanste und ge- 
rechteste, weil sie die Bedrückung des Landes und Volkes gänzlich 
ausschließt. 

Wenn auch unsere Vorschrift von der Anwendung dieser 
Verpflegsart im feindlichen Lande nichts sagt, weil dieser 
Verpflegsmodus im Kriege in den seltensten Fällen ausreichend 
ist, 80 sollen, nachdem der Kauf im Kriege dennoch vorkommt, 
wie 2. B. seitens d» r deutschen Truppen in Frankreich 1870/71, 
hier wenigstens die Frictioueu desselben angedeutet werden. 

£in jeder Ort hat in der Regel nur ein solches Quantum 
Verpflegsvorräthe aufgespeichert, welcher den eigenen Bedarf der 
Einwohner auf kurze Zeit sichert. Je größer der Ort, desto größer 
zwar die Vorräthe, desto größer aber auch die Einwohnerzahl, 
daher der eigene Bedarf. 

Angenommen s. B«, dass eine Stadt einen VerpHegsüber- 
schuss ron 60.000 eompleten Tages-Rationen hfttte und dass die- 
selbe von einer Armee-Marsch CO lonne von 2 Corps circa 120.000 
Mann durchzogen würde, so sieht man, dass nur die Hälfte dieser 
Colonne in dieser Stadt sich verpflegen könnte. 

Doch selbst wenn die Vorräthe vorhanden wären, so setzt 
der freie Einkauf seitens der Truppe größere Vorbereitungen, 
also Märkte u. dgi. voraus, weil ohne diese der £inkauf nicht 
stattfinden könnte. 

Die Möglichkeit des Handkaufes hängt übrigens von der 
Menge des Bedarfes, dem Keichthume des Landes, insbesondere 
an Getreide, von der Zahl der Mühlen, den Transports- und 
Oommnnications-Verhältnissen und der Gesinnung der Bevölke- 
rung ab. 

Die Uttzulängliehkelt dieser VerpAegsweise steigert sieh da- 
her in dem Maße, als der Kriegsschauplatz Ürmer, die Gesinnung 
der Bevölkerung feindseliger wird. 

Bei YorrQckungen ins feindliche Land geschieht es nicht 
selten, dass die Bewohner ihre Schätze und Verpflegsvorräthe 
verstecken oder vergraben, mitunter verlassen sie die Ortschaften 
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und verbrennen diese, wie dies beim VorrQckeu der frauzösischen 
Armee in JEUissland 1812 hftafig gesehah; in solchen Fällen kann 
also von Kauf ohnedies keine Bede sein. 

Auch darf nicht öberseheu werden, dass das bedentende 
Steigen der Lebensmittelpreise bei Anwendung der Geldverpflegnng 
auch zu den Nachtheilen dieser Verpflegsart zählt. Unsere Ver- 
pflegsvorsehrift trägt diesem Umstände Rechnung, indem sie die 
Beiuten mit 60 kr. täglich für die volle Kriegs verpflegsportion und 
mit 20 fl. monatlich für eine volle Kriegsfutterportion feststellt. 

Der Flankenmarsch der österreichischen Armee vom IB. 
bis 26. Juni im Feldzuge 1866 in Böhmen zeigt ein schönes 
Betspiel ffir die Verpflegung der Truppen durch Kauf. Wenn 
auch im eigenen Lande, so ist das Beispiel nicht weniger 
interessant, und nur dieser Maßregel ist es zu verdanken, dass 
der Marsch so beschleunigt werden konnte, dass die Truppen 
zum größten Theile 7^11 Marsche von 22*5 A»m täglich hinter- 
einander ohne Basttag ausföhrten und die Armee bei Josefstadt 
sich zwischen die feindlichen, in zwei Gruppen getrennten Massen 
rechtzeitig einschob. Sämmtliche streitbaren Kräfte vollzogen den 
Marsch auf zwei Linien; und zwar 4 Armee-Corps und 2 Cavallerie- 
Di Visionen auf der östlichen: Olmütz— M.-Trübau — Senftenberg— 
Opoßno — Josefstadt; 2 Armee-Corps und 1 Cavallerie^Division auf 
der westlichen: Zwittawka—B.-Trttbau-- Wildenschwert — TyntSt, 
Josefstadt. 

Die normale Marschtiefe der ersteren hätte 143 ib» (9 Meilen) 
bei einer Stärke von circa 130.000 Mann, jene der letzteren BQkm 
bei einer Stärke von circa 67.000 Mann betragen, doch gelang es 
durch zeitweilige Mitbenutzung paralleler Landwege diese Tiefe zu 
kürzen, und wurde durch Anwendung verkürzter Lagerabstände 
eine Tiefe der Kachtruhe^Stellungen von circa 2-^2^/^ Meilen per 
Corps, und 6Sk»n bei der östlichen Haupt-Colonne, von ^km bei 
der westlichen erzielt. 

Um rasch zu marschieren und Josefstadt ehebaldigst zu er- 
reichen, dann die mitgoftthrten Bestände zu schonen (für 8 Tage 
bei den Corps, fär 8 Tage in mobilen Magazinen) wurde fiQr die 
Zeit des Flankenmarsches der direete Handeinkanf durch 
die Truppen befohlen. 

Hur für Brot war durch eine Landeslieferung von 2 Millionen 
Portionen in Böhmen, dann durch die Zuschübe auf der Eisen« 
bahn, welche beide Marschlinien theils begleitete, theils dnrcb- 
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schnitt, in Zwittau, B.-Trübau, Hohenstadt, Landskrou, Wilden- 
schwert und Hohenmauth vorgesorgt, übrigens auf beiden Marseh- 
linien durch die gewöhnUcheu Subarrendatoren die Broterzeugung 
in thuttlichst weitgehendem Mafle angeordnet. 

Dass die Erhaltung einer Armee-Colonne Ton 130.000 Mann 
auf einer Marschlinie, und daneben von 67.000 Mann auf einer 
zweiten nur 11 — Ibkm' davon entfernten Straße, aus Landestnitteln 
dureh 6—10 Tage hindureh gelaug, zeigt wohl, was ein Land- 
strich, der gerade nicht zu den reichsten gehört, auch während 
der Operationen zu leisten vermag. 

VI. Von der VerpflegsausrQstung der Armee im Felde. 

Wie bereits theil weise angedeutet, besteht die Kunst der 
Verpflegung der Armee im Kriege haupts&chlieh in Folgendem: 

a) Die V e rp fi egsau sr ü s t u ng dßr Truppe richtig fest- 
zusetzen. 

b) Die V er p t le au s tal te n richtiir /ji dotieren. 

c) Einen richtigen Modus für die Durchiühruüg der mehr 
lüCMltii. den BeJiui' der Truppe selbst an Ort und Stelle 
deckenden iietjuisition und der ullgemeiuen, auf die Ein- 
lieferuug großer Verjjtiegs-Quautitüteu in die rückwärtigen 
Magiiziue, herct'hneLeu Requisition zu fiiulen. 

d) Zeitgerecht den Nach schuh aus den Magazinen an die 
Truppen einzuleiten, was meist ein S'erschieben der Roserve- 
Magazine und Depots und die successive Etablierung einer 
neuen Basis erfordert, wobei von einem Turnus- Verkehre 
fast immer ganz abzusehen sein wird. 

Man ist sich heutzutage darüber klar, dass eine Truppe in 
der großen Masse nur über jene Munition im Oefeehte und nur 
über jene Verpilei^iinjr im ßivouak mit aller äiciierlieit vertügt. 
welche sie bei .sieh trugi. Alles weitere m mehr weniger (Tlneks- 
Sache. Man kann dagegen ankämpfen wie ninn will, es wird jedoch 
jeder Truppoii-Oonimandant die Muniiionbwagen vor jedem Gefechte 
ausleeren und die Munition der Truppe in die Taschen stecken, 
sowie er jederzeit die Truppe mit so viel \'erpflegnng belasten 
wird, als der Mann mit Kücksichl uul seine Srlilau-fertigkeit 
wird tragen können. Denn wie alles hat auch die Belastung des 
Mannes ihre Grenze. 
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.To mehr aber die Truppe seibat tragen kann, desto vortheil- 

iia£ter ist es für die Operationon. 

Trägt der xMann beispielsweise nur einen r'intä(]:igen Ver- 
pflt L'-^vorrath bei sich, so müsste dieser selbstverständlich täglich 
ergänzt werden. 

Angeuomiiien eine Divisiou, mit einer Colonnen-AnsHehnung 
von rund 20.000 Schritten (exclusive des VerpHe[^stramsi, luitio 
die Aufgabe, mit thunlichster Beschleunigung gegen ein, auf 
ü Tagmärsche (ä22'bk)») entferntes Marschziel auf einer Straße 
zu rücken, wobei die \'erpfieguüg ausschließlich auf eigene Vor- 
räthe basiert werden müsste. 

Nach der Beendigung des ersten Tagmar?ches müsste der 
Verpfiegstraiu, der mit der Division gornoiuschafllich schon seinen 
Marsch von 22'bhn. also 3 Meilen gemacht hat. noch 2 Meilen, 
d. i. die Colonnenlänge bis zur Tete der Divisiou. also 5 Meilen 
machen. Bei sehr günstigen Cummunications- Verhältnissen könnten 
die Tru}tpen erst in der Nacht oder zeitlich vor dem Abmärsche 
die Verpflegung für den nächsten Tag fassen. Wie die Erfahrung 
der Marschterhnik lehrt, 'M aber eine solche Forderung vom 
Train einmal, aber nicht auf die Dauer möglich, es müsste sonst 
der Train, die Zeit des FiUterns und Tränkens abgerechnet. Tag 
und Nacht auf dem Maische sein. 

Der Divisionär wäre demnach geuöthigt, um dieser Friction 
des Trains Rechnung zu tragen, die Taginürsche statt auf 3, im 
günstigsten Falle auf 2 Meilen herabzusetzen, wodurch aber die 
Division ihr Marschziel statt am 6.. erst am 9. Tage erreichen 
würde. Überdies müsste sie auch für 3 Tage mehr VerpHegs- 
vorräthe mitnelmien. 

Nachdem aber der Divisionär dies nicht tiiun, sondern das 
Marschziel am 6. Tage erreichen wird, so kann er sich nur da- 
mit helfen, dass er die Truppe einen mehrtägigen Vorrath selbst 
tragen hisst und dadurch sich vom Train unabhängig macht. Die 
Truppe kann sodann 3 Meilen täglich marschieren. 

Die Kriegserfahrung zeigt, dass mit Rücksicht auf die 
Leistungsfähigkeit des Mannes, derselbe nicht mehr als einen 
viertägigen Verpfiegsvorrath tragen kann. 

Mithin müsste bei dem obigen Fall an einem Tage der Train 
vorgebracht werden und die Fassung stattfinden, welche einmalige 
Leistung bei guteu Lommuuicationen wohl gefordert werden kann. 
Sollten die Communications- Verhältnisse gar ungünstig sein, so 
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könnte an dem Fassungstage aueh ein Basttag gehalten Verden 
und die Division tSglieh entsprechend mehr marsehieren, wobei 
jedoch zu bedenlcen ist, daäs 4 Meilen fftr eine Division eine außer- 
gewöhnliche Leistung bedeuten. In beiden letzten Fällen k&nnte 
jedoch das Marschziel am 6. Tage erreicht werden. 

Bei uns ist festgesetzt, dass der Mann stets eine Nach- 
sehub-Verpflegsportion für den Tagesbedarf und drei Beserve- 
Verptlegsportionen ftlr Fälle der Noth bei sieh hat. Auch für das 
Pferd ist die Truppe mit einer Naehschub- und drei Beserve- 
Haferportionen ausgerüstet. 

Die getragenen Beserve-Verp|]egsportionen sollen nur in 
jenen Fällen angegriffen werden, wenn die Verpflegung durch 
Requisition und Nachschub gar nicht mehr oder nur in un- 
genügender Weise möglich ist. 

Auf das Vorhandensein des Reservevorrathes 
ist seitens der Commandanten und aller Officiere 
das größte Gewicht zu legen und der Mann dureh 
tägliche Oontrole und durch Belehrung davon ab- 
zuhalten« denselben vorzeitig zu verzehren. 

Die Art der Verpflegung und der Verpflegsergäuzung muss 
jeweilig vom Colonnen-Oommando bestimmt werden. 

Die vom Manne getragene Nachschub-Verpflegsportion und 
die auf Proviantwagen verladene Nachschub- Haferportion sind 
— wenn Quartierverpflegung nicht einzutreten hat — zur Ver- 
pflegung heranzuziehen und grundsätzlich noch an demselben Tago 
entweder aus den im eigenen Bereiche durch Bequisition auf- 
gebrachten oder durch Fassung aus den vom Golonnen-Commandu 
bereitgestellten Vorräthen zu ersetzen. 

Der Reservevorrath darf nur über ausdriick- 
lichen Befehl des vorgesetzten höheren Truppen- 
Commandos (Truppen-Division) angegriffen werden. 

Wenn jedoch» beispielsweise nach dem Eintreffen im Lager 
keine Naehsehubportion zur Hand und deren Eintreffen auch nicht 
gesichert ist, weiter, wenn das Bequisitionsergebnis selbst zur 
nothdürftigen Ernährung von Mann und Pferd nicht ausreicht, 
kann auch jeder Truppen-Comraandant, bei eigener Verantwortung 
und Anzeige im nächsten Frührapporte, eine der vom Manu 
(Pferde) getragenen Beserveportiouen verwenden lassen. 

Im unmittelbaren Verbände jedes Truppenkörpers befinden 
sich einige Proviantwugeu, welche im Laufe der Zeiten ver- 
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sehiedenartig verwendet, im allgemeinen die Bestimmung haben, 
der Trappe das ausgeschrottete Fleisch und Fonrage, welche der 
Mann (Pferd) nicht selbst zn tragen vermag sowie andere Ver- 
pflegs-Utensilien nachzuführen und zur Erleichterang des Verpftegs* 
Wesens theils durch Abholen der VerpflegsvoriHthe von den rDck- 
würts befindlichen mobilen Verpflegaanstalten, theils durch Nach- 
fahren solcher zu dienen. Wie erwähnt« haben die Proviantwagen 
zu verschiedenen Zeiten eine mehr weniger andere Bestimmung 
gehabt. 

So hatte vom siebenjährigen Kriege bis zum Feldzug 1805 
jede Compagnie einen Proviantwagen, der die Bestimmung hatte, 
nicht allein der Trappe Proviant nachznflihren, sondern auch einen 
Vorrath an Munition und ROstungssorten aufzuladeo. Der Trappen- 
train hatte durch den damals mit Landesfnhren getriebenen Unfug 
auch eine immense L&nge. 

Im Jahre 1805 erfolgte bei der allgemeioen Kestringieruug 
des Trains, auch die Verminderung der Proviantwagen, indem flir 
je 2 Gompagnien nur ein solcher bewilligt wurde. 

Im Jahre 1854 wurden die Proviantwageo der Truppen 
gänzlich abgeschafft und die Naturalien sollten durch die bei den 
Nachschubs-Anstalten eingetheilteu Fuhrv^esens-Abtheilungen direcl 
zogefQbrt werden; allein diese Einrichtung zeigte sich im Kriege 
1859 unpraktisch, was übrigens leicht erklärlich ist, weil die recht- 
zeitige Betheilung der Truppe wegen der großen Entfernung der 
Reserve-Anstalten unmöglich war. 

Die Truppen-Proriautwagen wurden daher nach diesem Kriege 
wieder eingeführt. 1854 erhielten die Truppen ferner zum Trans- 
porte der Kessel zweispünnige Wagen, welche 186G aulässlieh der Ein- 
fahrung der vom Mann tragbaren Kochgeschirre abgeschafft wurden.*) 

Später wurden aus den bei den Truppenkörpern unmittelbar 
eingetheilten Proviant-Fuhrwerken Froviant-Colonnen gebildet, 
auf welchen ein zweitägiger Vorrath an Verpllegsartikeln verladen 
wurde. Keb.stbei wurde der ßedaif an Schlachtvieh mitgefiihrt. 
Diese Proviant-Colonnen besorgten die Zufuhr der Verpflegsartikel 



*) Wir k<lnnen uns nicht onthnltfn auf dio Zwprkmnßi^rkeil der großen 
Küciikessel, anstatt der unverlässliclicn Kochgeschirre hinzuweisen, in denen 
die Bereitung der Kost DamenÜich bei schlechtem Wetter sehr oft unmöglich 
wird. FQr die Länge wird dem Mann die stets ekelhaft verabreichte Speise 
zuwider. Die Fi^tbringung eines oder zwei Kesseln warde auf den Munitions- 
wagen unmerhin noch möglich sein. 
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an die Standorte und Lagerplätze der Truppen und ergänzten sich 
durch Abholung der Verpflegsartikel von der Verpfiegs-ColoDae 
oder von anderen Fassmigsorten. 

Die Proviant-Colonnen konnten im Bedarfsfalle mit der Ver- 
pflegs-Colonne zu einem einzigen Trainkörper vereinigt und beide 
Colonnen gemeinschaftlich zur Abholung und Zufuhr der Verpflegs- 
artikel verwendet werden. 

Diese Bestimmung erhielt sich auch bis in die jüngste Zeit 
und erst du roh die neue Verpflegs Vorschrift sind die vereinigten 
Pro vian t- C 0 1 0 nnen der Truppen-Divisionen aus der ßeihe der 
Fold-Yerpflegs-Anstalten ausgeschieden worden. Bisher konnten 
niimlioh über Befehl des Corps- (Colonnen-) Coininandos die mit 
einem zweitägi^ornn Natnralifnvorrathp heladenen Proviantwagen der 
Truppen und Anstalten während des Marsches zu einem Ver])Hegs- 
stafifol vereinigt und gleich den Feld ^Verpflegs -Anstalten ver- 
wendet werden. 

Dies gescliielit nun nicht mehr, damit die P r o v i an t w e n 
unter allen Umständen den Tru|)]ien zur freien Verfügung bleiben. 
Nur ganz ausnahmsweise, beim ^ränzlichen Maugel an Lebens- 
mitteln« können sie auch uoeh heute für den Kachschubdienst zum 
Theile vereinigt verwendet werden. 

Die Truppe ist für den Verptleirsdieüst mit leichten zwei- 
spännigen P roviantw nj^en ( Kilstwa^ren M. 1888) aiistj:erüstet, 
welche zur Fortbrinirunir einer Nettoiast von je 4 bis hTieh^tens 4'/o q 
geeifrnet sind und der Trniipe aiieh auf minderen Wegen zu tVil^en 
vermögen. Dereu Zahl ist derart bemessen, um auf denselben bei 
eintretender N o th w e n d i g: k e i t die eintägige VerpÜegung 
für Mann und Pferd fortl»ringen zu kruiueu.*) 

Die Proviautvvageü bleiben in der Regel im Verbände 
der Trujijte und dienen einerseits zum siündigen Transporte des 
für einen Tair ansgescli rotteten Fb'isehes, der Sehlächtereigeräthe. 
der ( HTiciorstüldküchen, der Requisiten zur Katleel^ereitunu, des 
Futters für die Pferde der Oiticicre und der Nachsehubhalerporliün 
für alle Pferde, dann der Getränkelüsschen und des Sauerteiges 
zur Brotbereiluug. anderseits zur Heranziehung und Fort- 
bringung der im Re 4 u i s i t i on s wege aufgebrachten Artikel, 
insbesondere von Haler, Heu, Brot, Mehl» frischen Gemüsen und 
Lietränken. 

*) nnr< hschniUlich per BataUloQ 4, per Escadroii und Batterie 3, per 

reitende Batterie 4. 

6* 
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Die ständige Last wird normal uoterabtheilangsweise, im 
Bedarfstalle aber nur auf die erforderliche Anzahl von Wagen 
verladen« um die erübrigenden Fuhren für Bequisitionszweeke zur 
VerfSgung zu haben, somit wird der unter e) im Anfange dieses 
Abschnittes ausgesprochenen Forderung von Seite der Heeres^ 
verwaitUDg Bechnung getragen. 

Trifft ein Verpflegsstaffel zu spät bei der Truppe ein, um die 
Artikel an die Unterabtheilungeu vor - dem Abmärsche vertheilen 
zu können, so kann ausnahmsweise die normal vom Manne zu 
tragende Naehsehubportiön, jedoch mit Ausschluss des 
Brotes (Zwiebacks) und der Suppenconserve, welche 
der Mann unter allen Umständen zu tragen hat, wäh- 
rend des nächsten Marsches auf den Proviantwagen lortgebraebt 
werden. Das ausgeschrottete Fleisch wird in der Hegel nach- 
geführt. 

Mfisste ausnahmsweise eine Nachschubportion gefasst werden, 
bevor noch die vom Manne getragene derlei Portion verzehrt 
wurde, so wird die gefasi^te Nachschubportion gleichfalls auf 
die Proviantwagen verladen, damit der Mann nie mehr als eine 
Nachsehubportion zu tragen habe. 

Überdies haben die Proviantwagen auch die etwaigen Ober- 
schösse eines Tages fQr die nächstfolgenden, vielleicht minder 
ergiebigen Tage, eventuell im kritischen Momente die eintägige 
Beserve-Verpfleguug fQr Mann und Pferd aufzunehmen und schliefllich 
Fassungen zu erleichtem. 

üm die bei der Truppe befindlichen Nachschub- und 
Beserve - Verpflegs- und Fuiterportionen in jedem 
Bedarfsfalle ersetzen zu können, anderseits die zur Füllung der 
geleerten Verpflegsstaffel erforderlichen Verpflegsmengen anzu- 
sammeln und bereitzuhalten etc., muss die Armee im Felde mit 
Beserven dotiert sein. Dieselben werden im allgemeinen die 
Feld-Verpflegs-Anstalten genannt. 

Nach der neuen Organisation gliedern sich dieselben in 
mobile und stabile Feld-Verpflegs-Anstalten. 

Zu den mobilen Feld -Verpflegs- Anstalten zählen: 
a) die Infanterie- Verpflegscolonnen; 
h) die Gavallerie-Verpflegscolonnen; 

c) die Corps- Verpflegscolonnen; 

d) die Verpflegstrains der Armee-Gommanden und des 
Armee-Ober-Gommandos i 
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e) die Fei d-Vei p fleg siuagaziae; 

f) die F e 1 d - B fi c k 0 r 0 i e II ; 

g) die S c Ii 1 a c h t v i e h d e j > d t s : 

h) der E t a p e n - V c r p f 1 e <r s t r a i n. 

Zu den stabil eu Kehi-Verpflesrs-Anstaltea zählen: 

i) die R e s e r ve - V er p fl e gs m agaz i ne ; 
Ä) die Reserve-Bäckereien: 

l) die R e s e r V e - S c Ii 1 a c h t V i e h d e p 0 ts. 

Mittelbar gehören hieher auch: 
m) die V e r p t'l e^^s - A b t h e i 1 u n g e n für tiiiclitige Feldbahnen; 
n) die jeder Armee beigegebene Keserve-Verpflegs-Ab- 

t h e i 1 u n 

Außer den vorgenannten Feld- Verpflegs- Anstalten gelangen, 
wie hl roits erwähnt, im Mobil isierimgsfalle — nach. Maßgabe des 
Bedarfes — noch zur Aufstellung: 

an den Aufinarschstraßen in größeren Fassungsstationen, nnd 
an Aufmarsch -Eisenbahnstationen in größeren Verköstigungs- 
stationeu: Verpfl egs-FlIialmagazin e; 

im Aufmarsch räume, wie überhaupt in Gantonierungen: Gan- 
te nierungs-Magaz ine; 

an geeigneten Punkten rückwärts des Aufmarschraumes: 
stabile Verpflegsdepots; 

während der Operationen: im ßewegungsraume der Armee 
vorübergehend zu errichtende Mars c h- M agazine und auf den 
Etapenliuien eingerichtete £tapen-Magazine. 

Im Geblrgskriege kommen Gebirgs-Verpflegseolonnen, 
eventuell Gebirgshäckereien in Verwendung. 

Oberdies werden an Eisenbahn- und Flnsslinien Eisenbahn- 
und Scbiffszttge als bewegliche Magazine eehelloniert 

Die Dotieruni: der Anstalten mit Vcrpllegs-Feldaiisrühtungs- 
gegeusLäuden und mit Verpfiegsvorräthen obliegt den im Frieden 
bestehenden Militär - Wrpllegsniagazinen : die ForniieniLiir der 
Train- Abtlieilungen, die Beistelluug der ärarisciien Transpürtniittel. 
sowie dio Übernahme der vom Lande beigestellten Transportmittel 
fallt dagegen der Traiu-Truppe zu. 

Durch Änderungen in der (iliedeninor und Dotierung der 
Feld-V'erplli'.us-Anstalten wurde in der neuen Vi'rjtdecrs-Vorschrift 
denselben eino Lrrößcrf» Beweglichkeit verliehen, ;^leieh/,eitig' aber 
auch den Truppoukörpcru, sowie den Divisionen und den Corps 
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eine gröflere ünabhäugigkeit und Selbständigkeit bezüglich der 
yarpAegaag gewährt. 

Um die bei der Truppe befindliche Nachschub-Verpflegs- und 
Futterporlioa täglich ersetzen zu köuuen, siud die Verpflega- 
colonnen, Verpflegstruins und die Feld-Verpfl egs- 
ma2:azine in Tagesstaffel abgetheilt, von welchen stets 
4 Stafiel (Kachschubstaffel) die je eintägige Nachschub- 
Verpflegung und 1 Reservestaffel (wieder in 3 Tagesstaffei 
zerlegbar) die dreitägige Reserveverpflegang an Oonserven und 
dne eintägige Rumration für eine Truppendivision (Corps-Coin- 
mando Bammt direct unterstehenden Truppen und Anstalten) 
führen. 

Die Gliederung in Tagesstaffei hat den großen Vortheil, dass 
sie nicht zu groß, daher leicht beweglich und gut in der Hand 
des Cominandanteu sind, weshalb sie sich den jeweiligen operativen 
Bedürfnissen leicht anschmiegen, da es den Colonnen-Comman- 
danteo möglich ist, je nach Bedarf 1, 2 oder auch 3 Staffel zugleich 
vorzuziehen. 

Die VerpHegsstaffel, welche mit den Vorräthen für die Haupt« 
quartiere — (Corps-Verpfiegs- Colonnen, Vorpliegstrains der Ärmee- 
Conimandos und der Verpflegstrain 1 Armee-Ober-Commandos) 

— und für die nicht zum Verbände der TriipiM ii-Divisionen gehö- 
rigen Truppen (z. 13. Corps-Artillerie) beladen sind, werden den 
Verpdegsstoffeln derjenigen Divisionen angeschlossen, mit welchen 
das Hauptquartier etc. marschiert. 

Sowohl die Staflfol der Verpflegscolonneu (Verpflegstrains)» 
als auch jene der Feld-Verpflegs-Magazine sind zur directen Ab- 
gabe der Verpflegsvorrätbe an die Truppen bestimmt, daher auch 
gleichmäßig organisiert. 

Damit die Abgabe der Vorriitho seitens dt r Staffel an die 
Truppen erleichtert werde, sind innerhalb jedes Tagesstaffels die 
beladenen Wagen truppenkörperw. ise (nach der Ordre 
de bataille) derart rangiert, dass möglichst für jeden Fassungs- 
körper, die demselben Iflr einen Tag gehörenden Verpfiegsartikel 

— auf je einer Wagenpartie verladen — zur Abgabe 
gelangen können. 

Die Beladung des Hisservestaffels geschieht in drei Wagen- 
partien, deren jede die eintägige Beserveverpflegung tür die Division 
(Gorps-Coihmando sammt direct unterstehenden Truppen und An- 
stalten) enthält. Innerhalb einer solchen Wagenpartie erfolgt die 
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Verladung wieder truppeüküiperweise, jedoch nur für e:rößere^ 
isposiiiouseinlieiten, und zwar: per Infanterie-Regiment, i^atrerip« • 



Die Armee im Felde ist demnach mit mübilen VeipHegs- 
vorräthen bei der Truppe und in den Feld-VerpÜegsanstalten für 
18 Tage dotiert, und zwar: 

beim Maun 1 Nuclischub- und 3 Reserve-Yerpliegsportionen, 
in den Verpfiegscoiounen 4 Nachschub- und 3 ßeserve-Ver- 
pliegsporiiouen,*) 

in den Feld-Verpflegsmagazinen 4 Nachschub- und 3 ßeserve- 
Verpflegsportionen. **) 

Au Hater ist ganz dieselbe Dotierung. 

Heu und Stroh müssen vom Nachschübe gänzlich aus- 
ge.schlossen bleiben, da es unmöglich wäre, den imaieusen liodarf 
an diesen Artikeln nachzuführen. Bezüglich dieser Futterartikel 
ist mau deshalb immer auf die Ausniitzung des Landes angewiesen 
und bilden (iniiifutter, Weide und Surrogate jeder Art den er- 
wiuischten Ersatz. Muss ganz ausnahmsweise dennoch Heu nacii- 
geschoben werden, so wird es thunlichst im gepressteu Zustande 
in J^allen n achgeführt. 

Auch bei Hafer ist die Besciiräukuug auf das unumgänglich 
nothwendige Maß unerlässlicii, da der Nachschub desselben eine wahre 
Last für die Kriegsverpflegung ist. Bei einer Infanterie-Division sind 
ein Drittel alier V'erptleixsfnhren. bei einer Cavallerie-Division inelir 
als die Hälfte damit beladen. I\Iau wird demiiaeli unter schwierigen 
Verhältuiöiien bald froh sein müssen, wenn man nur die Reitpferde 
mit ihrer Gebür von hkg per Ta*r versorgen kann. Für die kleinen 
Landespferde sind '6kg Hafer als Krici^s-Futterpo] tion ausgeworfen. 
Man verpt1e.<rt demnach mit dem Haterquantum von 8 Pferden 
größeren Schlages 5 Lande.spferde. was bei der Wahl der Train- 
Bespannungen sehr in Betraelit kommt. 

Das wiehLigäte Xaliruiigsmittel,. das Brot, wird im Ernstfalle 
mit iiücksicht auf seine relativ geringe Haltbarkeit (10 — 12 Tage) 



Tnfanterie-Vei|)tle^;s-Colonne für 17.7(Ki Mann. 22ü0 iirarische und 
13( >0 Landespferde. — Cavallerie-Verpflegs-Colonne für btiÜO Mann, 5250 ärarische 
und 1300 Landespferde. — Corpa-VerpBegs Colonne für 3600 Mann, S150 
ärariaehe und 800 Landeapferde. — Yerpflegstrain der Armee-CommandoB fßr 
6000 Mann, 3000 ärarische und 1500 Iiüdespferde und der Verpflegstrain des 
Armee-Oher-Couimandos für 900 Mann, 550 ärarische und 100 I.andespferde. 
**) für 60.000 Maua, 8100 ärarische und 6000 Landespferde. 




•^^,I>m«Ton, Divisions-Cavallerie etc. 
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oft durch Zwieback ersetzt werden. Zwieback allein wird aber auf 
die Dauer unerträglich; man muss trachten, 8o oft als möglich 
wieder Brot zn verabfolgen. 

Es ist daher jedes Mittel der Brotbesehaffung willkommen 
und sind nicht nur die Keldbäckereien. sondern auch alle an Ort 
und Stelle bclindlichen Civilbäekereien iiiiszunützen und schließlich 
die Erzeugung des Brotes durch J>uude8bewohner und durch die 
Truppe selbst, auf den Backöfen der Bewohner oder auf Noih- 
backöfen, bewirken zu lassen. 

Die Brotbeschall u 11 f,' während der Operationen ist sehr 
schwierig, da sich das Brot \v<'gen seiner geringeren Haltbarkeit, 
seinem (lewichte und Volumen zum Transporte auf größere Ent- 
fernun<^en nicht eiunet, an Ort uud Stelle nicht leicht beschafft 
werden kann, die Leistungstiihis^keit der Feldbäck ereieu aber 
während der Märsche nicht ausreicht und ganz davon abhäns^t, 
ob ein Vorrath an Mehl, Salz etc. nachgetülirt wurde oder ob diese 
Artikel an Ort und Stelle erlangbar sind. 

VüT den Nachschub aut größere Entfernungen empfiehlt sich 
die Erzeugung von Dauerbrot. 

Jede Feldbäckerei ist in drei Sectionen gegliedert. Die 
Sectionen der Feldbäckereien backen das Brot entweder auf den 
an Ort und Stelle befindliehen stabilen Backöfen oder auf den 
raitgeführten eisernen Feldbaekdfen. Je<lr Section zu 16 Feldbaek- 
dfen gliedert sieh in 4 Garnituren zu 4 Öfen und ist in der Regel 
mit einem sechst&gigen Vorrath an Brotbackmehl, Salz und 
Kttnimel für eine Infanterie^Division versehen. 

Die Yerpflegs-Feldausrflstung wird entweder auf den firarischen 
Feldbackofenwagen und Landesfiihren oder ausschließlich auf 
Landesfuhren verladen. 

Jedem Corps wird grundsätzlich eine Feldbäckerei zuge- 
wiesen.*) 

An Fleisch ist bei der Truppe ein fQntlägiger Vorrath, 
wovon fQr einen Tag im ausgeschrotteten Zustande. 

Um fQr den Fall, als der Bedarf in vorderer Linie nicht 
gedeckt werden kann, über einen Beserve-Vorrath zu verfügen, 
dienen Schlachtvieh de pots, welche mit einem entsprechenden 



*} Eine Feldbäckerei ist für 60 (KJÜ iJann auf Ü Tage mit Backmehl, 
iSalz uud Kümmel versehen. 
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Vorratbe an Sehlachtthieren, bei qds mit einem viertägigen, 
fQr die an dieselben gewiesenen Armeekörper*) versehen werden. 

Die Truppen fassen in diesem Falle unmittelbar bei den 
Sehlacbtviehdepots. 

Ein Seblachtviebdepot gliedert sich in drei Sectionen; 
jeder Section ist das Anfsichts- und Trieb-Personal f&r 3 Schlacht- 
yiehtriebe zu 50 bis 100 Thieren beigegeben. 

Jedem Corps wird grundsätzlich' ein Schlaehtviehdepot (per 
Division eine Section) zugewiesen. 

Um den Verbrauch an Verpflegs-Vorräthen bei den mobilen 
Feld-Yerpflegsaustalten rechtzeitig ergänzen izu können, dienen in 
dritter Linie die st ab ilenFeid-Verpflegs an stalten, welche 
im Backen der Armee an der Basis oder an sonst geeigneten 
Punkten im Armeebereich aufgestellt werden. 

Entfernt sich die Armee von der ursprünglichen Verpflegs- 
basis derart, dass der Nachschub der Torräthe auf Schwierigkeiten 
stoßt, oder die anstandslose Verpflegung im Falle eines plötzlichen 
fiflekzuges nicht mehr gesichert erscbeiut, so werden Zwisehen- 
basen errichtet» d. h. es gelangen in entsprechenden Abständen 
neue Beserve-Verpflegsmagazine zur Aufstellung. 

Über die verschiedenen Arten von Beserve-Verpfl^sroagaziuen 
wurde bereits oben Erwähnung gemacht, hinzugefügt muss nur 
werden, dass alle diese Magazine selbstverständlich so viel Yorräthe 
haben und selbe eventueii aus dem Inlande ergänzen mfisseu, dass 
eine Stockung im Nachschübe zu den mobilen Feld-Verpäegs- 
anstalten oder zur Truppe aus Verpdegsmangel nicht eintreten 
kann. Die Dotierung der Keserve-Verpflegsmagazino beiln Beginne 
der Operationen wird im concreten Falle festgesetzt und in der 
Bogel mit dem zehntägigen Vorrathe für die an dieselben 
gewiesenen Armeekörper bemessen. 

Die R e s e r V e - B ä c k e r e i e n werden, je nach der verschie- 
denen Bestimmung und Ausrüstung, unterschieden: in Keserve- 
Bäckereien mit eisernen Feldbacköfen und in solche mit 
gemauerten Backöfen. 

Jede Beserve-Biickerei mit eisernen Feldbacköfen ist in drei 
Sectionen gegliedert. Eine complete Bäckerei ist mit 72 



*i Die Dotierung eines Schlacbtviehdepots beim Ausmarsche aus der 
Mobiliaierungsstation ist für 60.000 Mann auf zwei Tage — beim Beginn» 
der Operationen auf vier Tage bemessen. 
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eisernen Feldbacköfen ausgerüstet. Jede Seclion zu 24 Ofeii fjliedeit 
sich in 6 Garnituren zu 4 (M'en: sie erzeuirt das Brot entweder 
auf den an Ort und Stelle vorhandenen slaliileu Backöfen oder auf 
den mitgetütirten eisernen Feldbaekülen. 

Jede ReservX'-Jjäckert'i mit ;jre mauerten 13aek(»fen ist ebenfalls 
in drei Sectionen ^^o^iliedirt. Die Sectionen sind für den 
Backbetrieb auf geniaut rten, sou« nannten Reserve-Backöfen und 
mit den für die Zwiebuckerzeugung erlorderlichen Geraiiieii aus- 
' gerüstet. 

Eine complete derlei lioserve-Bäckerei besteht aus 36 {?e- 
manerten Reserve Backöfen. Jede Section zu 12 Backöfen gliedert . 
bich in 3 Garnituren zu 4 Öfen. 

Die Reserve-Bäckereien haben die Bestimmung, vorerst die 
im Aufmarschraume vorhandenen Bäckereien der Militär-Verpllegs- 
Mao-azine und die Feldbäckereien zu dem Zwecke zu unterstützen, 
um die daselbst Tersammelte Armee täglicli mit Brot versehen zu 
können. 

In der Folge erzeugen die mit eisernen Feldbacköfen aus- 
gerfisteten Reserve-Bftckereieu nebst jenen Vorräthen an Brot, 
welche den Armoecolonnen naebgeschoben werden müssen, das 
Sur die Etapentruppen und für die von und zu der Armee gehenden 
Transporte erforderliche Brot, während die Reserve- Bäckereien 
mit gemauerten Backöfen zur Erzeugung ron Zwieback und son- 
stigen Surrogaten für Brot verwendet werden. 

Die Beserve-Sehlachtvieh-Depots dienen zur An- 
sammlung* und zum Nachschübe des Seblaehtthieres zu den 
Schlachtvieh-Depots, soweit dies nach den Hilfsquellen des Kriegs- 
schauplatzes nöthig ist. 

Die Anlage derselben und deren Dotierung bestimmt der 
Verpflegsplan. 

Als eine für die Förder unir des Nachschubes höchst wert- 
volle Einrichtung muss der Etapen- V erpflegst rain bezeichnet 
werden, welcher die Bestimmung hat, größere Vorriithe von deü 
Eisenbahnen- (iMdlialin-. Sihiffalirt-) Endpunkten iu die zunächst 
der Operationsarraee etablierten stabilen oder mobilen Feld- 
Verpdegbanstalten, oder wenn A'erhältnisse es erturderu, auch direct 
an die Truppe vorzuscliiebeu. Er kann also beispielsweise die 
Lücke austVillon, welche bei ausgreifender Offensive zwischen Feld- 
bahn-Endpunkt und Arineebereich entsteht. 
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Jeder Etapeu-Traiiizug schafft die zweitägige Kächscliub- 
VerpÜegung für die Division.*} 

Vil. Von der Train-Ausrastung für Verpflegszweoke. 

Mit Ausnahme der Verpflegs-Portionon. welcho der Mauu bei 
sich trägt und des Schlachtviehes, das nadigetiiebeu wird, müssen 
alle Verpflecfsvorräthe, welche der Truppe zugelührt werden sollen, 
auf Fiilirwtiken verladen werden. 

Diese J^'uhrwerke fnlden einen Theil des Armee trains 
und werden als solcher mit der Benennung Verptiegstrain 
bezeichnet. 

Die dem Truppentrain zugehörigen Proviantwagen werden, 
damit sie thunlichst täglich zur Verfügung ihrer Truppenkörper 
gelangen können, in den Gefechtatrain eingetheilt. 

Die Haupt- und Stabsquartiere, dann die Truppen und 
Anstalten werden mit Proviantwagen, wie folgt, dotiert: 



Das Cuq)b-llau|)tquartier mit 5 

das Stabsquartier einer Infanterie-Truppen-Division mit 3 
das Stabsquartier einer Cavallerie-Truppen-Division 

mit 4 



ein rDfiiuterie-Uegiment zu 4 Bataillunen mit ... 17 
ein lülaiiterie-Rei»'iraent zu 3 Bataillonen mit . . . 13 
ein Jäger- oder s( ioständifres inlanierie-Baiaillon mit 4 



ein Oavallerie-lle'.'iment mit 20 

(^üuvon 9 für eine Divisions-Cavallerie), 

eine IJattei ie-Di vision mit 19 

eine reitende Batterie-Division mit . 8 

ein Corps-Muniliunspark mit 13 

ein Divisions-Miinitionspark mit .6 

eine Pionnier-Compagnie mit 1 

eine Eisenbahn- Compac-uie mit • 1 

eine Corps-Tek-graphen-Abtheilung mit 1 

ein Corps-Traiupark mit ♦ , . 8 

eine Infanterio-Divisions-Sanitätsanstalt mit , , , . 3 
eine CavaUerie-Divisious-Sanitätsanstalt mit . . . . 1 

• 



*) Ftbr 17.700 Manu, 22C0 ftrarische und 1300 Landespterde. 
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Da bei Verlüdung der Wagen die vier Waffen des Bataillons 
uiiitilog bei den Cavallerie-Kegimentern und Batterie-Divisioiien) 
Sü botlieilt wordiui, dass jeder den iMniurf einer Compa^nie führt, 
so wird dadurch eiuera sehr wichtigen Princip, nfmilich thiv Über- 
Liiisuiiimung der VerpHegs-Einheit mit der taktischen Einheit 
Kechniing getragen. Der eintägige Bedarf liiidet nämlich eine 
Verpdegs-Kinheit, welche auch in der Anlage der Feld-Verptiegs- 
Anstalten durch die truppenkörperweise rangierten Tagesstaffel 
beibebaltHn wird. Dieses Princip gibt dem ganzen Verpriegsweseu 
eine große Eh^stieität und vereinfacht ungemein den operativen 
(ieneralstalis- Dienst. Durch die Erfüllung dieser zwei Urundhedin- 
gen kann nämlich die Truppe auf die tägliche Ergänzung der 
Verpflegsvorräthe selbst unter schwierigen Verhältnissen mit ziem- 
licher Gewissheit rechnen. 

Hinsichtlieh der Orgnnisiition des Trains werden die Verptleo:s- 
trains, mit Ausnahme der Etapen-Trainzüge ganz oder doch zum 
größten Theiio aus L a n d e s f u h r e u gebildet. 

Die Etapen-Trainzüge haben ärarische Fuhrwerke und Pferde; 
sie erhalten bei ihrer ersten Ausrüstung in der Kegel keine Landes- 
fuhren. Im J^edarfsfalie können aber auch £tapentrains aus Landes- 
fuhren gebildet werden. 

Die Landesfuhren mflsseu kriegsbrauehbar, in der fiegel für 
den zweispännigen Pferdezug eingerichtet und geeignet sein, der 
Armee auch auf minder guten Wegen auf längere Zeit zu 
folgen. 

Die Zugpferde zur Bespannung sollen annähernd von gleichem 
Leistungsrermögen wie die ärarischen Bespannungen sein. 

Zu jedem bespannten Fuiirwerke wird ein Fuhrmann, zu 
je 50 Fuhrwerken ein berittener Conducteur beigestellt, welch 
letzterer hauptsächlich dazu berufen ist, bei der Gonducteur- 
schaft Zucht und Ordnung zu erhalten. 

Die zur Fortbringuug der VerpHegsvorräthe erforderliche 
Anzahl vun Landesfuhren ist eine .Sache der Bereehnung. Als 
Grundlage hicfür ist der normierte Kriegs -Verpflegsstand, das 
durciischniLtiiche Gewicht der Verpilegsportion und die Ladungs- 
fähigkeit des Fuhrwerkes Itestiiniiicnd. 

Wird das durchschniuliihe Gewicht einer Nachschub- 
Verpliegspurtiun mit lt;!4^/, einer Keserve-Verpllegsportion mii 
dligj einer Nachschulj-iiaferportion für die ärarischen (und 
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eigenen) Beit- Pferde mit 5 kg, fQr die Pferde der Landesfiihren 
mit Zhg^ schließlieh das Gewicht einer Beserve-Haferportion mit 
2'5A9, die Beladung eines zweispännigen Fuhrwerkes aber mit 4 
bis 472 9 Nutzlast angenommen, so werd^ zur Bildung eines Ver- 
pflegs-(Keserve-)8taffe]8 an Wagen benöthigt: 

A. Bei einer Infanterie-Yerpflegs-Oolonne: 

für den Nach- für den Be< 
sehubbtaffel lerrestaff»! 



Ffir das Divisions-Stabsquartier 3 6 

f&r das 1. n. 2. Infanterie-Begiment zu 4 Ba- 
taillonen (a 12 bez. 24)*) 24 .48 

für das 3. u. 4. Infanterie-Begiment zu 3 Ba- 
taillonen (ä 9 bezw. 18)*) 18 36 

für ein Jäger-Bataillon 3 6 

ftkr die Divisions-GaTallerie (mit Begiments- 

stab und Pionnierzug) 9 15 

ffir die Divisions-Artillerie 7 12 

für den Divisions-Munitionspark 6 9 

fiir die Divisions-Sanitäts-Anstalt .... 2 3 

für die YerpfleguDg des Nachschubstafifels**) 9 — 

für die Verpflegung des Beservestaffels**) — 1^ 

oder zusammen 81 150 

Die lüfanterie-Verptlegscoluriiie benötUlgt demnach 
fttr 4 Nachschubstaißfel a Öl ....... 324 

für 1 Beservestailel 150 



also . . . 474 

zweispäQuigc Landesfuhreu. 

Nachdem jeder Nachschubstaffel 1134, der Beservestaffel 
2100 Schritte lang ist, so betrfigt die Länge einer Infanterie- 
Verpflegscolonne inciusive der zwischen den Staffeln einzuhaltenden 
Distanz von je 50 Schritten — im ganzen 6836 Schritte. 

♦} 3 ijer Bataillon. 

**) Verpf]egB-Do tierung für den eigenen Stand des Staffel»: 

außer der schon bekannten Dotierung (1 Nadisehnb-, 3 Rcserve-Verpflege- 

Portionen) noch in einer eigenen Wagenpartie des Staffeis: fär jeden Manu 
2 Naehschnh- Verpflegsportionen Tohne Fleisch) und 4 Reserve -Verptlegs- 
portiouen; für jedes äravischc Pferd: G Nacbschub*llaferportionen kbkg und 
für jedes Landespferd: 6 Haferportiouen ä ^kg. 



Digitized by Google 




94 



Bei einer Gafallerie-Verpflegscolonne. 

für den Nach- für Jen Re- 
achulmtaffel servestaffel 



lür das Divisions-Stab.squartier imd Cavull.- 

Telegraphen-Abtheiluug 3 6 

lür 4 Cavallerie-Regimeuter ä 17 bezw. 27 . 68 108 

für zwei Jäger-Bataillone a 'S bezw. 6 . . 6 12 

lür die Divisious-Artillerie, für die Cavall.- 
Muijinüns-CoUmue uüd für dio Divisious- 

Sanitiits-Aiistalt 8 12 

für d. Verpriegung des Xachscdiubstalfels*) 9 ^ 

für die Verpllegung des Reservestallüls*) — 15 

zusammen . . . . 94 löi5 

Die Cavallerie-Verpfi'^L'scolouue beüöthigt demnach 

für 4 Nachsehubstaöel ä 94 .... . . . 376 

für 1 Boservestaöel 153 



also . . . 529 

zweispänni^re Landesfuhren. 

Nachdeia jeder Nachschubstali'el 1316, der UeservestaÜ'el 2142 
Schritte laufr ist. so betragt die Länsre einer Cavalierie-Verpflegs- 
polu?1^^^ inclusive der Marsehdistanz zwischen dea Staffeln voujeöO 
Schntteu iiisgesammt 7606 bchriue. 

C. Bei der Corps-Y erpflegncolonne. 

für den Nach- ffir den Be- 
Bchubsiftfiel Berrestafii»! 

für das Corps-Haiipl(iiiartier und die Corps- 





4 


7 


für die Corps-Artillorie . ^. 


13 




für den Corps-Munitiouspark 


11 


für die Henie-Compnfrnie**) 


1 




für die Pionnier-Günipagnie , , 


'1 


!• 


lür den Vorhut-Hrückentiain 




für die Schanzzeug- Oolunue 


1 






4 


5 


für die VerpHefj:iiiig des Nachsehubstaffels *) 


5 




für die YerpÜegung des Beservestalfels *) . 




7 


Zusammen . . 


41 


63 



*) VerpflegsverMltnisse beim äiaffel wie bei der Infanteiie^Verpflegs- 

colonne. 

**) Der Neuorganisation entsprechend, wird eine Änderung pintxzugreifea 
haben. 
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Die Corps-VerpflegseoloiiRe benöthigt demnach 

für 4 Niichschubstaffel 41 

für 1 Beserrestaffel 



164 

63 



also . . 



227 



inclusive der 6 Gepftckswagen 253 zweisp&nnige Landesfbhren. 

Nachdem jeder Nachsehubstaffel 588; der Eeservestaflfel 910 
Schritte lang sind, so beträgt die Länge (incl. öO Schritt Intervall) 
3462 Schritte. Die Staffel der Corps-Verpflegscolonne werden 
den Staffeln jener Infanterie - Verpflegscolonne angeschlossen, 
mit deren Division das Corps - Commando marschiert. Selbst- 
verständlich müssen für Truppen und Anstalten, welche von der 
Corps-Verpflegscolonne dependieren und mit anderen Truppen- 
Divisionen marschieren, die zugehörigen Wagenpartien der Ver- 
pliegscolonnen der betreffenden Truppen-Divisiouen angeschlossen 
werden. 

Zur Einfachheit und Gleichmäßigkeit und behufs Vermeidung 
des zeitraubenden ümladens sind die Magazins- und Colonnen- 
staffel gleichartig organisiert, weshalb auch im Turnus- Verkehre 
die Staffel der Magazine einfach an Stelle der Oolonnenstaflel 
treten. 

Ein Feld-Verpflegsmagtizin hat demnach gleich den Verpflegs- 
colonuen des Corps bei 3 Divisionen KU!) Fuhren, welche 
sammt den Distanzen (50 Schritte innerhalb, 2öO Schritte zwischen 
der Partie eines Tages für die Divisionen) eine Längenausdehnang 
von 24.586 Schritten aufweisen. 

Eine Sectiou der Feldbäckerei verladet auf 184 zweispännigen 
Fuhrwerken in der Länge von 2584 Schritten die Ausrüstung und 
Vorräthe ; die Feldbäekerei deninach auf 655 Wagen mit einer 
Lfinge von 7800 Schritten. 

Die so mit Vorräthen ausgerQsteten Fuhrwerke bilden dann 
die mobilen Reserve-Anstalten und werden in militänscber Hin- 
sicht unter Commando der Train-Gommandanten gestellt, 
die sammt den Unterofficieren und Mannschaft der Train-Truppe 
entnommen werden. 

Jeder Nachschubstaffel und jeder Beservestaffel der Yerpflegs- 
colonnen wird durch einen Trainofiäcier als Zugs-Commandaut der 
bei der Division eingetheilten Train-Escadron, jeder Staffel des Feld- 
verpüogsinagazins durch einen soleben der Trainbegleitungs- 
Escadron commandiert. 
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Je nach der Verwendang und Zusammensetzung der Ver- 
pflegsstaffel in einer Marsehoolonne treten selbe unter Befehl des 
betreffenden Train-Gommandanten im Sinne der Train-Vorschrift 
der Armee im Felde. 

VIII. Vor der Beschaffung untl Aufbringung der Verpllegs- und 
Service-Artikel, dann der Landesfubren and Bespannungen. 

Wenn es gilt, den Eriegazweck zu erreiehent muss jedes 
Mittel, selbst das strengste bei Beschaffung der YerpfiegsbedQrf- 
nisse zur Anwendung gelangen. Hier gilt der Grundsatz: Zeit 
ist Geld. Der kürzeste Weg ist der beste, und nur selten hat 
man in Kriegszeiten die Gelegenheit, das ftlr den momentanen 
Bedarf Nothwendige auf eine den in Friedeszeiten ähnliche scho- 
nende Art und Weise aufzubringen. 

In der Natur der Requisition liegt die H&rte. Die Härte 
garantiert das Ergebnis derselben. Es hieße die Sache beschönigen, 
wollte man neben der Requisition der Humanität das Wort sprechen; 
man kann und bat sie nie im Kriege gehaudhabt, sowie ander- 
seits kein Landbewohner freiwillig seine Vorrathe hergibt. Für 
denselben bleibt selbst die zarteste Requisition eine harte Last. 

Die Trappe muss ihren Bedarf requirieren, wollte sie dabei 
zarte Röcksichten fiben, m hieße das, von ihr zu verlangen, dass 
sie Schwäche bekunde oder was auf dasselbe hinausläuft, dass sie 
Hunger leiden wolle; wozu sich keine Truppe der Welt freiwillig 
hergeben wird. 

Da jedoch nicht immer die Zeit zur Anwendung gewaltsamer 
Maßregeln drängt, so können auch andere Beschaffungsarten ein- 
treten, welche den Jeweiligen Verhältnissen angepasst^ den Zweck 
ebenso erfüllen können. 

In diesem Sinne unterscheidet man demnach die strengere 
und kürzere Beschaffungs weise, welch e in Requisitionen, 
Fouragie rang en, Einhebung von G eld - Contributionen 
und Bente besteht, sodann eine rücksichtsvollere, aber zeitrau- 
bendere Beschaffungsweise, welche den angestrebten Zweck durch 
Kauf oder Consortien für V erpflegs-Lieferungen zu 
erreichen anstrebt. 

Überdies beschaffen die Truppen im engereu Sinne ihre Be- 
dürfnisse durch Fassungen, durch Schlächtereibetrieb 
in eigener Begie and durch Broterzeugung seitens 
der Truppenbäcker. 
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Jede dieser BeBchafifungsweisen kaon entweder im Armee- 
bereiehe selbst» oder im Bttcken der Armee, d. i im 
fitapenbereiche stattfinden, ond es ist natfirlieh, dass die 
Bescbaffungsweise in diesen zwei grundreraehiedenen Zonen einen 
ganz anderen Charakter annimmt. 

Die Stftrke der Armee, der größere oder geringere Grad ihrer 
Ooneentrierang, der längere oder kflrsere Aufenthalt auf einem 
Orte, der Beichthum desselben, die Entfernung rem Feinde sind 
Umstände, welche die eine oder die andere Beschafifungsweise 
mehr oder weniger in den Vordergrund treten lassen und der 
DurehfQhrung derselben ein anderes Bild aufprägen, als im Etapen- 
bereiehe, wo die Verhältnisse immer leichter im großen zu regeln 
sind. Während hier ein gleichartiger Modus leichter gefunden 
werden kann, muss im Armeebereiche von jeder Beschaffungsweise 
der Gebrauch da gemacht werden, wo sie Erfolg Terspricht, also 
selbst von einer kleinen Truppe. Nicht selten wird es 2. B. ge- 
schehen, dass an einem Tage ein -Bataillon in den Quartieren sieh 
▼erpfiegt, während ein zweites desselben Begiments seine Nach- 
sehubportion tStr den nächsten Tag requirieren muss und ein drittes 
selbe gar nicht auftreiben wird können. 

Zunächst hat flir uns das größte Interesse die Beschaffungs- 
weise im Operationsbereiehe der Armee, jene im Etapenbereiche 
wird im letzten Theile des Buches Besprechung finden. 

Im Bewegungskriege bildet bei dem gegenwärtigen Umfange 
der Heere die Requisition die regelmäßige Beschaf- 
fnngs weise der Subsistenzmittel. 

Die Bequisition besteht in der direeten Anforderung und 
Aufbringung der Heeresbedürfnisse von den Bewohnern oder poli- 
tischen Behörden gegen Ausstellen einer Quittung, 

Die Bequisition ist am ergiebigsten, wenn sie von den höheren 
Commanden einheitlich geleitet und auf einen größeren Baum 
ausgedehnt wird. 

Im großen muss die Oberleitung in den Händen des Armee- 
Commnndanten liegen. Damit jedoeh das VerpAegswesou jeder 
Starrheit fem bleibt und sich so elastisch, als nur möglich ge- 
stalten kann, wird sich das Armee-Gommando nur auf Erlassung 
allgonieiner Directiven beschränken. 

So wird in der Zone der Au(klärungs-Oa?aUerie der Com- 
niandant derselben vom Armee-Commando nur die nothwendigen 
Directiven für die Ausnutzung der Marschzonen, sowie die 

7 
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WeisuDgen erhaUen, wo Marschmagazine anzulegen und wie das 
Einvernehmen mit den nachrückenden Colonnen-Gommandanten zu 
pflegen wäre, der Gommandant wird aber jedenfalls die Requisition 
nach seinem Gutdfinken selbst anordnen und diesbezflgliehe Directiven 
den Truppen und Detachement-Commandanten geben. 

Indem weiters das Armee-Gommando in der Zone der Armee* 
Golonnen die Bequisitions-Bayone abgrenzen wird, so werden inner« 
halb dieser die Golonnen-Gommandanten die Anordnungen betreffs 
der Bequisition selbständig treffen müssen. Aber aueh die Golonnen- 
Gommandanten können nicht selbst die Bequisition ersprießlich 
leiten. Auch sie müssen sieh auf Directiren beschränken, die sie 
den Truppen-Gommandanten und Gommandanten detachierter Ab* 
theilungen hinausgehen, welche allein das Richtige fiberaU zu über- 
sehen und durchführen zu lassen im Stande sein werden. 

Denn nicht gleich im ersten Bedarfsmomente und nicht fnr 
alle Bedarfsorte sind die Requisitionen gleich wirksam, weshalb 
es unbedingt erforderlich ist, dass die Truppen über Anordnung 
und bei Verantwortung ihres Gommandanten in ihrem Bereiche 
selbständig requirieren. 

Aber auch unmittelbar und ohne besonderen höhe- 
ren Auftrag haben die Truppen und Anstalten im Falle der 
Noth RequisitioneD auszuführen, und zwar: 

während der Operutionen auf feindlichem Gebiete zur 
Beschaffung rios Schlachtviehes, der tiiglichen Lagerbedürfuisse 
(Holz, Stroh), des lleues and Hafers,*) dann dt^s frischen Brotes 
und der Erfordernisse zur Ergänzung der Nachschub- und Reserve- 
Verpflegs- (Futter-) Portion auf die volle Kriegs- Verpflegs- (Futter-) 
Portion, wie aueh zur Verbesserung der Kost (Gemüse, Getränke, 
Essig immer, frisches Brot, Mehl, Salz uihI Tabak nach Bedart), 
weiters, wenn höhere Anordnungen betreffs der Verpflegung aus- 
bleiben, zur Deckung jedes momentanen Bedarfes, sofern dieser 
letztere aus ärariscben Vorlägen nicht empfangen werden kann. 

Bei Durchführung der Requisition ist sowohl im eigenen, 
befreundeten als auch im feindlichen Laude, soweit es mit der 
Erreichung des Kriegszweckes vereinbarlieh ist, stets auf die 
schonendste und taktvollste Art zu verfahren. 



*) Oberhaupt jener Artikel, die iafolge ihres Volumens odw der grollen 
Masse des Bedarfes vom Nachschub auf gr&fiere Entf^ungen ausge- 
schlossen sind. 
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Die strengste Disciplin ist nielit nur der eigenen 
Truppe unerlässlieh» aber sie weekt auch bei feindlichen Bewohnern 
Vertrauen und erleichtert wesentlich die DnrchflQhrung der 
Kequisitiön. 

Dem Missbraucbe, unausgedroschenes Getreide in den Bivonaks 

zu verwenden, dann allen unnöthigen Beschädigungen und Ver- 
wüstungen ist mit aller Strenge entgegenzutreten, weiter darauf zu 
sehen, dass alle Leistungen quittiert und die zur Einbringung 
requirierter Artikel beigestellten Gespanne gewissenhafl zurück- 
gestellt werden. Überhaupt mnss sich die Truppe Tor Augen 
halten, dass ein ruiniertes Land ihr schlimmster Feind ist. Es ist 
deshalb allen willkürlichen Anforderungen, Ausschreitungen und 
Erpressungen, dann der Plünderung mit den schärfsten Mitteln zu 
begegnen und muss den Truppen dies wiederholt publiciert und 
eingeschärft werden. 

Nur die strengste Mannszucht kann eine Armee, die immer 
gezwungen ist, ganz oder theilwelse vom Lande zu leben, vor 
Verwilderung' bewahren. 

Die KcMiuisitionen solleü thunlichst durch Militär-Intendanten 
und durch VerinitLlung der politischen Behörden und Gemeinde* 
äiüier geschchcu. 

Im Feiudeslaiid stoßen die Kequisitionen oft wegen Mangel 
der IJehördcn auf ^roßf Schwierigkeiten. In solchem Falle muss 
angestrebt werden, provisorische Behörden zu bilden. Wo hiezu 
keine Zeit vorhanden, kann sich an Venniiiluiig vou angesehenen 
Ortsbewolinern oder an Aushebung von Geiseln gewendet werden. 

15ei der Requisition ist mit der gebotenen l^'nergie einheitlich 
und s}\-^teniatisoh vorzugehen, jede unnCdliige. durch das Verhalten 
der Bevölkerung nicht aufgezwungene Härte aber unbedingt zu 
vermeiden. 

Hei offenkundiger oder vorauszusehender Widerwilligkeit 
emplielilt es sich, einllussreiehe Ortsbewoliner als (ieiseln auszu- 
heben und diese erst nach vollzogener luquisition zu entlassen. 
Bei Widersetzlichkeit ist nach fruchtloser, energiscliLi AudrohuDg 
von Gewaltniaßrogeln mit militärischer Gewalt des Erfordernis auf- 
zubringen und es hat jede Rücksicht zu weichen, wenn die Ver- 
plleguug und Schlaglerligkeit der Truppe in Frage steht. 

Mit der Ansage der Requisition muss immer gleichzeitig 
eine die Leistung gewöhnlich doppelt bemessene Geldcontrihution 
bekaüütgegebeu werden, welche die Gemeinde zahlen uiuss, faild 

7* 
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die angeforderten Verpflcgsbedarlhisse niebt rechtzeitig beigestellt 
werden. 

Man utttemelieidet regelmäßige und militärische 
Bequisitionen. 

Bei ersteren werden Beqmsitionsschreiben in der Landes- 
sprache ausgefertigt} aus denen, die Gattung und Menge der 
Artikel^ sowie der Ort und die Zeit der Einlieferung etc. zu ent- 
nehmen sind. Dieselben werden den Gemeinden durch Ofüciere 
oder Intendanten, eventuell unter angemessener Bedeckung, oder 
bloß dnreh Patrouillen ttbermittelt 

Für die zeitgerechte Abgabe der angeforderten Vorräthe an 
den festgesetzten Orten bleiben die politischen Behörden oder 
Gemeinderorsteber verantwortlich. 

Diese Requisitiousart braucht immer längere Zeit zur Durch- 
führung und kann daher während der Bewegung der Armee nur 
zur Füllung der Feld- Verpllegs- Anstalten dienen. Sonst wäre ein 
derartiger Vorgang nur bei voraussichtlicher Willföhrigkeit der 
Gemeinden zulässig. 

WO diese nicht zu erwarten ist, oder wo die Zeit zur raschen 
Handlung drängt, müs!?eu die Lieferungen durch llequ isitions- 
Commanden oingelriebeu werden. 

Siiplii; des Requisitions-Corniiiandanten ist es, alle für die 
zweckt'iits[irechpnrje iJurehriiliriiiii:' der Kequissition erforderlichen 
niilitäri.seh*'n iMaßuahmen zu trelleu ; er fordert die Requisition 
bei dt-r ( iemeiiidevorstehung etc. an. uud lasst zur Versehiirfung 
des Zwari;.^e.s, wenn nötliiir. (ieisehi auslhdjon, wclcdie nach Zu- 
standebriugung der Lieferung wieder frei zu geben sind- 

Derselbe hat weiters darauf zu sehen, dass die Lieferung und 
der Transport auf den bezeichneten Punkt (Sammelstationen bei 
der aufklärenden CavaJlerie) rechtzeitig beginnen und dass die 
Verpflegsartikel in der angeforderten Menge abgeliefert werden. 

Den Lieferungstransporten ist von der Gemeindet wenn mög- 
llßfa, ein sehreibknudiger Conducteur beizugeben, welcher in der 
Ablieferungsstation die Quittung erhält 

Für den Lieferungstransport sind, wenn noth wendig, militä- 
rische Bedeeknogs-Abtheilungen beizustellen. 

Der Reqnisitions-Coinmandant meldet die getroffenen Ver- 
fügungen jenem höheren Commaiidu. von welchem iiim die Requi- 
sition anbefohlen wurde, und welchem im ßedarfölalie die etwa 
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Doch erforderlichen Ergänzungen seiner Maßnahmen und weiter 
nothwendige Zwangsmittel durchführen lässt. 

Den größeren Keqnisitions-Commanden ist als Beirath, wo 
nothwendig, ein Intendanturbeamter beizugeben, welcher über den 
Umfang der Bequisition, sowie die Kinlieferongsorte informiert 
werden rauss. 

Dieser Vorgang ist gleichzeitig von der Aufki&rungs- 
Cavallerie in der Äufklärungszone im großen, dann von den vorge- 
schobenen Dirisions-Cavallerien, den Vorhuten und von allen in der 
Colonne eingetheilten Truppen-Divisionen im näheren Bereiche 
der Colonne im Sinne der vom Ooionnen-Oommandanten ergan- 
genen Anordnungen zu beobachten. 

Die Requisitionen bei der Truppe sind vom Proviant- 
Officier des Truppenkörpers oder einem anderen Officier durch- 
zuführen. 

Die Bequisition ist für j ed e Lagergru ppe einheitlich, 
nnch Anordnung des raughöchsten (liager-, Stations-) Commandanten, 
durchzufühton und es hat der größte Truppenkörper einer Lager- 
gru p[)e auch für die mit demselben vereint lagernden kleineren 
Abtheilungen zu requirieren. 

Vorerst ist der zu requirierende Bedarf nach Artikeln und 
Mengen festzustellen. Die Menge ergibt sieh aus der Zeit, für 
welche der Bedarf gedeckt werden soll, aus dem (lebürsatze und 
dem Verpflegsstande des Truppenkörpers: die Gattung der 
Artikel richtet sich nach den jeweilig überhaupt in guter Be- 
schaffenheit erlangbaren Verpflegsartikeln. 

Surrogierungen jeder Art sind zulässig und der Abwechslung 
wegen zweckmäßig. 

Das ermittelte Erfordernis ist von dem mit der Eecjuisition 
betrauten Officier, welchem, wenn nöthig, das nach der Ausdeh- 
nung des BequisitioDsraumes und nach der Gesinnung der Bevöl- 
kerung zu bemessene Detaeluiiient und leere Proviantwagen bei- 
zugeben sind, tiumittelbar bei der Gemeinde-Vorstehung (Guts- 
oder Meierhofbesitzern) anzufordern, und zwar nach den landes- 
üblichen Maß- und Gewicht $*' i n h eiten. 

Der Requisitionsraum erstreckt sich — wenn dieser vom 
höhcieii Commando nicht ausdrücklich bezeichnet wurde — in der 
Begel bis zur halben Entfernung der nächsten Lagergruppen. 

Wurden vom Requisitions-Dotachement die zur Fortschaffung 
der requirierten Güter benöthigten Wagen nicht mitgebracht, so 
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ist von der Gemeinde (Orts vorstand) auch die BeisteliuQg der 
Transportmittbl zu verlangen. 

Die requirierten Gegenstünde sind demjenigen, welcher 
dieselben beigestellt hat, zu quittieren. Hiezu ist sich des Beqtii- 
sitionsbuches zu bedienen, welches jeder Bequirierende, wenn 
er nicht mit einem solchen versehen sein sollte, stets vor dem 
Abmärsche von der Trappe zn begehren nnd mitzunehmen hat. 

Werden bei der Beqnisition namhufte^ von der Trappe auf 
den laufenden Bedarf nicht benöthigte Terpflegsvorr&the vor- 
gef^ndeD, so igt deren Verscbleppang durch angemessene kleine 
Wachen zu verhindern und hievon dem vorgesetzten höheren 
Gommando sofort die Anzeige zu erstatten. 

Solcher Überfluss an requirierten Vorrfithen wird znr Nach- 

ftillung der FeldverpÜegsanstalten verwendet 

Die FeldverptlogsanstaltöD requirieren iu g:leicher Weise über 
Anordnung des hohereu Comraaudus. Bei soiclien größeren Requi- 
sitionen werden dem Requisitions-Comm tiidimten für den execiitiven 
Verpllogsdienst Beamte und iMaunschaft der Reserve-VerpÜegs- 
abtheiliing, .selbst ganze Feldbäckerei-Abthtilungen zugewiesen. 

Wenn requirierte Verpüegsartikei nicht unmittelbar nach der 
Ablielüruog an die Truppenkörper vertheilt, oder zur Nachfiillnng 
der leer gewordenen Staffel der mobilen Anstalten verwendet 
werden, so sind sie bis zur Fassung im Marsch-Magazine ein- 
zulagern. 

Im ali^ierneinen wäre noch dem Gesagten beizufügen, dass 
jede Requisition möglichst einfach und rasch wirkend 
sein inuss. Nur jene Vorräthe, welche in jeder Marsehstrecke 
binnen 24 Stunden entweder in der Zone der Sielierungs-Truppen 
oder in jener des Gros thatsächlich eingebracht werden, können 
die Operationen wesentlich fördern. 

Die Anspruchnahme der hciheren Civübehörden verlängert 
den Instanzenzug. Bevor die nöthio;en Einleitungen und die Um- 
lagen auf die Gemeinden getroJlen sind, kann, bei üblem Willen 
des Beamten-Personals, auf den im feindliehen Lande immer zu 
rechnen ist, die Armee den Landstrich verlassen müssen, bevor sie 
das Geringste daraus genossen hat. 

Ein solcher Modus kann höchstens im Stillstande, im eigenen 
Lande und eventuell im Etapen- Bereiche, wenn keine Gefahr im 
Verzuge ist, platzgreifen. 



Digitized by Google 



103 



Die unmittelbare Quartier- Verpfiegung dagegen ist für die 
Truppe das beste, gleiehzcitiü: für diese und die Administration 
das bequeaiste, einfaciiste und rasciiest wirkende Mittel zur Ver- 
pflegung aus Landesmitteln. 

Ist dieser Modus ausgeschlossen, etwa weil man die ganze 
Truppe nicht von der Marschlinie entfernen kann, oder dieselbe in 
Gefechtslagern steht, so muss zur Requisition durch Detachemeuts 
als dem nächst wirksamsten Mittel geschritten werden. 

Wenn trockenes Futter nicht beigestellt werden kann, so hat 
die Fouragieruug, d. i. die Benützung von (iras oder Feld- 
frOchten zur Fütterung der Thiere einüutreteu. 

Für Fouragieruugen ist — wo immer thunlich — die Ver- 
mittlung der Gemeinde in Anspruch zu nehmen, und sind ihr zu 
diesem Ende die nach den Gebürausmaßen der Futtersurrogate 
zu bereehueuden Bedarfmengen bekannt zu geben. 

Das Mähen und Sammeln des Futters hat durch die von der 
Ciemeiüde beizustelJenden Arbeiter und nur ausnahmsweise durch 
die eigene ^lannschal't, die Zufuhr an die Bedarfspunkte mittels 
ärarischer oder von der Gemeinde beizustellender Fuhrwerke zu 
geschehen. Wenn nöthig, wird dem requirierenden Officier eine 
Truppenabtheilung zur ITnterstützung beigegeben. 

Fouragierungen werden von den Feld-Verpflegsanstalten nur 
zur Fütterung der eigenen Pferde und Schlachtthiere vorgenommen. 

Im feindlichen Lande wird den Orten, welche von den allge- 
meinen Krit'gsleistuugen weniger oder gar nicht betroöen wurden, 
eine G e 1 d e o n tr i b u ti o n auferlegt werden. Sie besteht darin, 
dass mittels einer Contributionssauschreibuug — zu dei nur höhere 
Commandanten ermächtigt sind — einem Orte von dem hiezu 
befohlenen Eintreibuugsdetachement eine Contributionssumme und 
der Erlagtermin bekanntgegeben wird. Für den Fall der Weigerung 
muss mit Anwendung strenger Maßregeln angedrohl: und diese 
wenn nöthig entschieden durchgeführt werden. 

Unter gewissen Verhältnissen können anstatt der Requisition, 
den Ortschaften Geldcontributionen auferlegt und für die Ein- 
lieierung der benöthigten Artikel bare und gute Bezahlung zuge- 
sichert werden. 

Napoleon wandte dieses Mittel in seinen Kriegen gewöhnlicli 
mit sehr gutem Erfolge an. 

Selbst im deutsch-französischen Kriege 1870—71, in welchem 
auch das französiche Volk sich betiieiligte, zeigte sich diese von 
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Seite der Deutscbeu im großartigsten Maßslabe angewendete 
Methode viel erfolgreicher als die reale Reqiii.sitiou. indem gejsreii 
gute Bezahlung eine ÄleniLie von Vorrülheu Ireiw iiiig, trotz der 
feindlichen Haltung^ der Bevölkerung, zugeführt wurde. 

Der Kauf ist im Inlaude oder im befreundeten Lande die 
regelmäßige Bcscliallungsweiso und insbesondere schon vor Beginn 
der Operationen zur Anliäufung der Vorriithe auf der Verpflegs- 
basis etc. 

Im Feindeslande wird diese Beschaffungsart nur ausnahms- 
weise stattfinden, und kann selbe nur über höhere Anordnung ein- 
treten. Jedenfalls wird aber der Kauf überall dort platzgreifen 
können, wo durch ihn der Erfolg gewährleistet wird. Das bare 
Geld wirkt umier und es eröffnen sich ihm am leichtesten die 
größten Vorrüthe der feindliehen Bevölkerung. 

Um an dem Grundsätze festzuhalten, dass der Krieg den 
Krieg ernähren müsse, sowie um dai> eigene Geld zu schonen 
sollen im Feindeslande sänuntliche Käufe durch das feindliche 
Geld bezahlt werden. Es müssen deshalb Geldmittel im Contri- 
butionswege aufgeliraeiit werden. 

In Kriogszoiten vertheuern sich die Artikel zuweilen ins 
Unglaubliche nicht nur im Feindes-, sondern auch im lulamlt^. Tn 
einem «jolchen Falle können jedoch die Kosten und Schwierig- 
keiten des Narlischuljes noch immer größer ausfallen, als ein 
selbst anseheinend hoher Einkaulspreis am Bedarlurte. Dabei ist 
immer zu beaeiiti u, dass in Kriegszeiten in erster Linie die Ver- 
pflegung gesichert werden mnss, und erst in zweiter Linie der 
Kostenpunkt in lietraeht kom.'uen kann. 

So wäre z. B., um den dringendsten Bedarf des nächsten 
Tages zu decken, auch im Feindesland das Schlachtvieh ausuahnis- 
weise von den Truppen direct zu kaufen, wenn nur mehr diese 
BeschaÜuitgäurt Aussicht auf Erfolg versprechen würde. 

Jedenfalls em})fiehlt es sich im Feindesland im Armee- 
Bereiche die Anordnung der Käufe von den Armee-Commandauten 
abhängig zu maeben. Im engeren Bereiche der Armee-Colonnen 
sind gröljere Käufe meist ausgeschlossen, da selten liiezu die 
nöthige Zeit Ncrhanden sein wird. 

Im Ojieratiunsnuime sind Käute auf das unumgänglichste Maß 
zu beschränken, hier bleibt immer die Keciuisition Hauptsache, 

Zur Lieferung der Kriegsverpllegun<i- über den Aufmarsch- 
raura hinaus behufs Unterstützung der eigenen V erpüegsvorkehruugen 
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könEen aaeh Oo&sortien herangezogen werden, insbesondere 
um Armeekdrpern, welche auf einem seeundftren Eriegssehauplatze 
oder n&chst Festungen verwendet werden^ ihren Verpflcgsersatz 
durch unmittelbare Lieferung zuzuftthren. 

An Gonsortien kann auch unter gewissen Bedingungen die 
Aufteilung von „PriTat-Schlaehtvieh-Depots" übertragen 
werden, um eine größere Menge ' von Schlachtthieren an be- 
stimmten Orten ftir den Naehtrieb oder Nachschub bereitzustellen. 

Alle Gebrauchs- und Yerbrauchsgegenstände, welche der feind- 
liehen Armee abgenommen oder von derselben zurückgelassen 
werden, sind als Beute fUr die Bedürfnisse der Armee zu ver- 
wenden. 

Erbeutete Yerpflegsvorräthe und sonstige Mittel fQr die Ver- 
pflegung sind commissionell zu verzeichnen* Die Naturalien und 
Schlachtthiere sind von den Truppen rechnungsmäßig in Empfang 
ssu stellen, auf die Gebfir zu verwenden und wenn ein namhafter 
Best erübrigt, ist derselbe von der nächsten Yerpflegs-Anstalt zu 
Übernehmen. 

Zur Vornahme der Schlachtung sind die größeren Truppen- 
körper und Anstalten, dann die Haupt- und Stabsquartiere mit 
Schl&chtereigeräthen versehen. 

Die genannten Truppen haben nicht nur für den eigenen 
Gebrauch, sondern auch das an Abtheilungen in ihrer Nfthe ohne 
Schlächiereibetrieb abzugebende Fletsch auszuschroten. 

Das Fleisch geschlagener Binder größerer Gattung braucht 
je nach der höheren oder niederen Temperatur mindestens 6 bis 
12 Stunden um auszubluten, auszukühlen und in jenen Zustand 
des völligen Erstarrens überzugehen, welcher es zum Sieden oder 
Braten genügend mürbe macht. 

Die Thiere sind daher stets abends vor dem Bedarfstage und 
nur in Kothi&Uen am Morgen des Bedarfstages zu sehlachten und 
auszuweiden. 

Vor dem Aufbrechen aus dem Lager muss das Fleisch nach 
der Gebür der Unterabtheilungen in Stücke getheilt, mit Salz ein- 
gerieben, in heißer Jahreszeit auch angeräuchert oder halbgar 
gebraten, sodann auf die Proviantwagen abtbeilungsweise verladen 
und mit Stroh zugedeckt werden. 

Nach dem Eintreffen auf dem iiagerplatzo, ^vo abgekocht 
werden soll, ist das ausgeschrotete Fleisch sogleich an die Unter- 
abtheilungen auszugeben. 
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Um die größeren Truppenkörper, dann jene kleineren Ab- 
theilungen, weleho liäufig detachiert werden, in den Stand zu 
setzen, im Notlifalle das Brot für den eigenen Bedarf selbst zu 
erzeugen, haben die Truppen Backe rprolessionisten oder in 
der Broterzeugun^ ausgebildete Soldaten. 

Diesen Truppenbftckorn, welclie nach Bedarf im eigenen Lande 
durch gegen TaghtMn aufgenommene aud im Feindeslande durch 
requirierte Ci\ ihirbeitskrüfte zu unterstützen sind, obliegt es in 
allen jenen Fällen, in welchen Brot von den Feldbäckereien nicht 
geliefert werden kann, solches aus an Ort und Stelle aufgebrachtem 
Mehl zunächst in Civilbäckereien, dann auf Privatbacköfen und 
endlich, wenu diese nicht ausreichen, und wenn genügend Zeit 
vorhanden ist, auf von der Truppe zu erbauenden >iüth-Feld- 
baeköfen zu erzeugen. 

Die Verpflegsvüisehrifi gibt im § 76 (Beilagen 10 und 11) 
Weisungen für den bei der Broterzeugung zu beobachtenden Vor- 
gang und veranschaulicht denselben in der Beilage an einem 
praktischen Beispiel unter der Annahme, dass der Proviaut-Oiticier 
eines Jäger-Bataillons mit dem Stande von lÜOO Mann den Auftrag 
erhält binnen circa 24 Stunden den zweitägigen Brotbedarf des 
Bataillons zu erzeugen. 

Truppen und Anstalten, dann Haupt- und Stabsquartiere, 
welche ihren Bedarf nicht requirieren, fassen ihren Bedarf: 

im Zustande der Huke bei Verpflegs- Anstalten und 
Arrendatoren ; 

während der Operationen aus requirierten Vorräthen 
(Marsch- Magazinen), dann aus VerpHegsstafifeln. 

Die Fassungen werden mittels der eigenen Fuhrwerke 
aus denjenigen Vorräthen bewirkt, welciie der Truppe bezeichnet 
werden. 

Naturalien und Tabak sind grundsfitxlieb jeden 
Tag zu fassen. 

Alle Verpflegsfassungen sind durch den Proviant-Oificier oder 
den seine Stelle vertretenden Offieier (Beamten) zu bewirken, 
welcliem von der Truppe die ndthige Mannschaft beizugeben ist. 

Die Fassungen im Zustande der Buhe (Gantonie- 
rungen) sind nach dem jeweiligen Terpflegsstande zu bewirken. 

Die Tagsbefehle bestimmen Ort, Zeit und fieihenfolge der 
Fassungen. 
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Das Fleisch wird in der Kegel in lebenden Schlacht- 
thier en erfolgt. Doch sind die Fassenden auch ohne eine be- 
soudero Anordnung verpflichtet, ausgeschrotetes Fleisch zu über- 
nehmen. 

Während der Operationen kann gefasst werden: 
a) aus requirierten Vorruthon (Ma rsch-Magazinen); 
h) bei den Sectionen der Schlaclitviehdüpots; 
c) aus V' erprtegsstafieln. , 

ad a) Das höhere Gommando bestimmt Ort und Zeit der 
Fassung. 

Die Divibions-Intendanz verfasst den Vertheiler und über- 
mittelt denselben dem beim Marsch-Magazin eiiig^t theilten Ver- 
pHegsbeamten, welcher unter Intervention des für die Aufrecht- 
haltuntr der niilitärischeu Ordnung veraniwortiiclion Divisions- 
Proviaut-Ofliciers die weitere Vertheilung der Vorräthe an die 
Fassenden zu bewirken hat. 

Die.se Passungen sind derart vorzubereiten, dass die requi- 
rierten Schiuchtthiere und Naturalien ^oiui -lieh zu gleiclier Zeit 
und am selben Orte ausgegeben werden k'Jiiiieu. 

ad h) ])ie Intendanz, bentimnit mittels des Vertheilers Anzahl 
und Gattung der jedem Truppenkörper zuzuweisenden Schlaehtthiere. 

nd c) liei jedem Verptlegsstaffei sind die trup}tenkörperweise 
beladenen Waiden derart rangiert, dass mögliehst lür jt u Fassungs- 
korper die demselben für einen Tag gebürenden \ erpilegsartikel 
— auf je einer Wagenpartie verladen — zur Abgabe 
gelangen. 

Von jedem Truppenkörper ist die für aenselben bestimmte 
Wagenpartie zu übernehmen und es kommt der durch vStandes- 
abj^än^o entstehende Überschuss ü b e r die Uebür der Truppe 
zugute. 

Das höhere Gommando bestimmt Zeit und Ort der Fassung. 

Hat die Übernahme des Statiels am Ende des Tair- 
marsches zu erfolgen — was als Kegel anzusehen ist — so 
begeben sich die Proviant -Ofliciere oder deren 8ti Uverueler, 
thunlichst noch während des Marsches, zum Verpliugsslaflfel, oder, 
falls dieser mit der nächst rüekwärtiiien Division marschiert, an 
die Queue der eigenen Truppen- iJivision, wo sie durch den 
Divisions-Pro\ iant-0(ficier die Weisungen für die Übernahme der 
Wagenpartien, die L'berlührung derselben auf die Lagerplätze und 
die Wiedersammlung der geleerten Fuhrwerke erhalten. 
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Jeder ius Lagftr eingerückte Truppenkörper sorgt dafür, dass 
die oigeiiG Wagenpartie an der ^larscliliiiie dort erwartet werde, 
wo der Däcliste oder beste Weg zum Lagerplatze der Truppe ab- 
zweigt. 

Können aber die spät abends eingetroflenen Wagenparlieu 
des \'erpt1egsstaftels erst am nächsten Morgen, vor Beginn des 
Tag m ars ch e s. übernünimen werden, so trefien die Proviaiit- 
Officiere zn der vurn Trnppen-Divisiuns-Conimando bestimmten 
Stunde auf dem Parkplatze des StaÜels ein. überoehmeü dasulbst 
ihre Wagenpartien und tülireu diese zur Truppe, ßeieht iu diesem 
Palle die Zeit nicliL aus, um die gefassten Verpllegsartikel au die 
Uuterabtheilujigen zu vertheilen, so kann, wie oben erwähnt, ein 
Theil davon auf die Proviantwagen verladen werden. 

War aber auch dies wegen des unmittelbar nach Übernahme 
der Wagenpartie erfolgten Abmarsches der Truppen-Division nicht 
durchführbar, so bleibt der Verpflegsstaffel vereint und marschiert 
an der Queue der Trappen-Division. Die Übernahme der Wagen- 
Partien erfolgt dann am Ende des Tagmarsches in der vorge- 
schriebenen Weise. 

Die Fahrwerke sind nach dem Eintreffen auf den Lager- 
plätzen dar Truppeiikörper gänzlich zu entladen. 

Der Proviant-OfXicier etc. hat dafQr zu sorgen, dass die enU 
ladenen Fuhrwerke, welchen die geleerten Paekfösser mitzugeben 
sind, den vom Divisions-Proviantoffieier bekanntgegebenen Sammel- 
platz des Staffeis rechtzeitig erreichen, wo sie der Train-Zugs- 
Gommandant übernimmt. 

Zur Unterstützung des ärarischen Train im Transports- 
dienste bei der Armee im Felde dienen landesübliche Trans- 
portmittel, und zwar bespannte Fuhrwerke, dann beschirrte 
Zug- und Tragthiere. 

Train-Colonuen. welche nicht sclion urgauisationsgemäß in 
ÜnterabtheiluDgen gegliedert sind, werden in Wagen- (Tragthier-) 
Colonnen (Züge) getheilt, deren Stärke nicht mehr als 200 Fuhr- 
werke (Tragthiere) betragen soll. 

.Jede Wageu-Coloune gliedert sich wieder in Oondueteur- 
schalten von nicht mehr als 50 Fulir werken. 

Die landesüblichen Transportmittel werden entweder aus den 
Mobilisieruugsstationen mitgenommen oder im Aufmarschraume 
aulgebracht. 
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Die Aufbringung kann erfolgen entweder durch Krieg s- 
1 eis tun g wenn das Land die Transportmittel beistellt oder 
durch contractiiche Sichersten u ug wenn die Transport- 
mittel gemiethet werden. 

Die Landesfuhren werden grundsätzlich auf unbestimmte 
Zeit beigestellt. 

Die Anforderung derselben findet seitens der höheren Com- 
raanden über Ermächtigung derselben auch seitens der Truppen 
bei den politischen Behörden, welche die Anzahl der Wagen in 
den hiezu bestimmten Sammel-Staiionen stellig zu macheu 
haben. 

Die Feld-Verpflegsanstalteu erhalten grundsätzlich vom Lande 
auf unbestimmte Zeit beigestellte Transportmittel (^l.andesfuhren). 

Die auf unbestimmte Zeit vom Iiihmde beigestellieii Landes- 
fuhren, beschirrteu Zugpferde etc. werUeu üuch höheren Weisuugen 
vergütet — die zugehörigen Fuhrleute (Conducteure) sieheu über- 
dies in dem Bezüge der Kriegsverpflegung. 

Die im Feindeslande requirierten und länger als 48 Stunden 
benützten Landesfuhreu etc. erhalten diosellje Verpflegung, wie 
die vom eigeueu Laude beigestollteii. Eine Eiitluhuiiug für die 
Benützung des Wagens und iVir die persönliclie Dienstleistunir des 
Kutscliers findet ;un-undsätzlich nicht statt, kann jeducU uucli .Maß- 
gabe höherer Anordnung auch ausnahmsweise geleistet werden. 
Deu nicht bezahltou Fuhren wird liit» Leistung quittiert. 

Eine z\veis|iiuuiig6 Laudesfuhr in (ializien. in der Bukowina, 
in Obernngarn und in Dalmatien kaun für pewöhnlich uebsL di^r 
Zuladung (viertägige Verpflegung für den Kutscher und Be- 
spannungen, "W'ageurequisiten, das Gepäck des Kutschers und die 
Wageuplacliüj nät 4 bis 5, in den übrigen Ländern der Monarchie 
mit 6 bis Sq netto beladen werden. 
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Von der Yerpflegsleitimg. 



IX. über die Aufgabe der Verptlegsieitung im allgemeinen. 

In räumlieher Beziehung sind die Yerpflegsvorkehrungen in 
drei Zonen nothwendig: 
\ 1. In der Zone hinter der Basis gegen das Innere des eigenen 

Landes za. Hier werden Yorräthe alier Art nnd Ergänzungen an 
Kriegsmaterial aufgebraeht und nach Angabe des Armee-Ober- 
Gommandanten an einzelnen Basispunkten angesammelt. 

^. Im Baume Ton den Basispunkten bis zu jenen Punkten 
im Bficken der Armee, wo die Yorrfithe den einzelnen Armeen 
(Armee-Gruppen) zur YerflQgang gestellt werden, also meistens bis 
zu den den Armeen beigegeben Trains (mobilen fieserve-Anstalten). 

. 3. Im Baume, in welchem sich die Armeen mit ihren Trains 
befinden. 

In jedem Baume fallen der Yerpflegsleitnng besondere Auf- 
gaben zu, welche der Hauptsache nach in nichts anderem bestehen, 
als in einer fortwährenden Yorbereitung der materiellen Lebens- 
bedingungen und Bereitstellung der Yorräthe für die Leitung im 
nächst vorderen Baume, wobei naturgemäß, in Bäcksicht auf ope- 
rative Absichten und Bedürfnisse, die ZeitJntervalle, f&r welche 
die Yorbereitung getroffen werden kann, von rückwärts nach 
vorne abnehmen. 

Es ist unbedingt Sache des Feldherrn selbst, die vorhan* 
denen und die innerhalb einer bestimmten Zeit herbeizuschaffenden 
materiellen Mittel, welche fiir die Erhaltung der Sehlagfertigkeit 
der Armee nothwendig sind, jeweilig mit seinen operativen Ab- 
sichten in Yergleich zu briDgen und danach solche Anordnungen 
zu treffen, dass die Bedürfnisse der Armee rechtzeitig gedeckt 
werden können. 
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Bei der Organisatioii der Verpflegung im grossen wurde 
bereits erwähnt^ dasB -tn dem Verpflegsplan für jeden Kriegs- 
fall bereits schon im Frieden die gesammle materielle Vorberei- 
tung getroffen wird. 

Die Vorbereitung soleEer Pläne für die wichtigsten und der 
politischen Lage nach wahrscheinlichsten Kriegsfölle ist Sache des 
operativen und Eisenbahn - Bureau unter der Leitung des Chef 
des Generalstabes nach den Weisungen des designierten Armee* 
Commandanten. 

Das Beichs-Kriegs-Ministerium trifft nun auf Grund der 
Anträge des Chef des Generalstabes schon im Frieden in den ein- 
zelnen Militär-Territorialbereichen alle jene Vorbereitungen, welche 
es ermöglichen sollen; dass im Emstfalle der gesammte Ver- 
pfleg s- und Eiapendienst sofort ohne weitläufige Verfügungen 
des Armee-Ober-Gommandanten beginnen könne. 

Es stellt sonach dem Armee-Commaudo Vorrithe auf Wochen, 
Monate oder auf die voraussichtliche Dauer des ganzen Feld- 
zuges bereit 

Es leitet die Aufbringung von Vorräthen aller Art für die 
operierende Armee aus dem Inlande und den Zuschub derselben 
in die Etapen-Anfangsstationen, ebenso wie die ununterbrochene 
Erneuerung dieser Vorräthe. 

Es sorgt für die Bereitstellung im Aufniarschraume : der 
erforderlichen Verpflegs-Personalrcserven. dur Keserve-Anstalten 
zweiter Linie, der TransportmitU'l. Ilüchtigen Feldbahnen, Eiseu- 

bahu-Verpliegsziisre und Vurrätlio aller Art. 

Die beim Keic^hs-Krieirs-Ministerium (^ingellioiite Central- 
Eispnbahu- Transportleitung insiradicrL nach beendetem 
Auriiiarsclie <iiiiinitliche Transporte im Hinterlaude bis zu den 
Anschlussstationeu. 

Auf dem Kriegsschauplätze selbst (im Etapenbereiche und in 
dem Raiimo der operierenden Armee) übergeht nunmehr die oberste 
Leituiiir des Verpflegsdienstos auf den Feldherrn. Es tritt nun an 
denselben die Forderung heran, nicht nur in Beziehung auf die 
Vorbereit un^r der Operation die Vorräthe an der Basis 
angemessen zu vertheilen und die einzelnen Armeegruppen mit den 
zur Manipühilion erforderlichen Miltcln zu versehen, sondern auch 
die Einrichtung und die Leitung des Verptiegsdienstes bei der 
Armee während der Operation zu besorgen. 
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Dazu bedarf es eines speciellen Apparates: der Theilong der 
Arbeit innerhalb des Armee-Commandos selbst. 

Man stellt einen höheren General an die Spitze dieses 
Apparates und setzt diesen aus Vertretern der verschiedenen Diensti>8- 
Kweige zusammen^ jedenfalls Generslstab, Intendantur, Sanität und 
Train, fallweise auch Vertreter einzelner oder aller der anderen 
Diensteszweige. 

Dieser Apparat leitet im Sinne der Absiebten des Armee- 
Gommandanten und naeh dessen Weisungen alle dem Armee- 
Gommando in Beziehung auf das materielle Leben der Armee zu- 
kommenden GesehSite. 

Da man diese Geseh&fte unter dem Begriffe des Etapen- 
wesens zusammenfasst, so fungiert jener Apparat aueh als oberste 
Leitung des Etapenwesens. 

Der Apparat des Armee - Ober - Gommandanten ist das 
G eneral-Etapen-Oommando, welches zur einheitlichen 
obersten Leitung des Etapenwesens auf dem Kriegsschauplatze 
berufen ist. 

Die Armee-Gommanden haben ihren Apparat im Armee- 
General-Gommando, welches seinerseits als die oberste Etapen- 
behOrde bei der Armee fungiert. 

Diese Coiiiiuuinien übßrnehraen nun die große Kunst der Ver- 
pflegsleituDLr, indem sie nach WeisuD<^en der Armee-Comman- 
danten den iiewaltitren und schwerfäliigen \'erpHegrsapparat in 
einer die Operationen nicht hemmenden Weise an die Armee 
anzuschmiegen Laben. 

Die mihtürische Leituug des materiellen Theiles der Armee- 
leitung ist eine unabweisbare Nothwendigkeit, denn die soeben 
bezeicbiiBte Aulgabe kann einzig und allein nur von solchen 
Or^^anen gelöst werdeiL welche nicht allein den ganzen Mecha- 
uisüius der Armee bis in das kleinste Detail keimen, sundern 
auch vom großen Kriege und allen mililürischen Operationen ein 
richtiges Verständnis besitzen. 

Der vorwiegend miiitärische Charakter der Verpflegsleitung 
liejrt aus demselben Grunde, wie wir es sehen werden — auch in 
der Hand der Corps- und der Truppen-Divisions-Comraandanten. 

Die Sache der obersten Leitung auf dem Kriegsschauplatze 
ist nun wie gesagt, die rechtzeitige Einleitung der materiellen 
Vorbereitung der Operationen. 
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Sie iimfasst demnaeh : die Zuweisung den einzelnen Armeen, 
sofern dies nicht schon dureh die Ordre de hataille genohehen 
wflre, von aufgestellten Reserve-AnstaUen, Trainci, Feldbahnen, 
Persoaalreserven etc.; die Gruppierung der mobilen Feld-Verpflegs- 
Anstalten, die Comhinierung der Beweguageu derselben, Kegelung 
des Nachschubes und die Ausgleichung der Vorräthe nach dem 
jeweiligen Bedarf der Armeen; die Regelung der Beschaffungs- und 
Verpilegsarten, sowie die Bestimmung, wie selbe mit einander zu 
combinieien sind: die Anlegung von Magazinen und Etablicrung 
dc.T Feldbftckereien. 

Die rationelle Ausnutzung der Hilfsquellen des Operations- 
raumes — eine Hauptbedinguiig der heutigen Kriogs- 
verpflegnng — erfordert, dass die ßequisitionsbereiche für jode 
Armee — Corps — Division und sonstige Gruppe im Interesse der 
richtigen Aufbringung und Verwertung der Vorräthe. genau abge- 
grenzt werden. 

Die Ergebnisse der Requisitionen müssen auch zweckent- 
sprechend vertheilt und, sowohl für den directeu Uebraueh als 
auch zur Füllung der Magazine, herangezogen werden. 

Die stete Erhultuug der Verbiudunii" der Armee in't der 
Operationsbasis und den Etapen^Anfangsstationen bildet die Kuupt- 
thäiiirkeit dfs Etapendienstes. Sie unitasst im enirerou Sinne den 
ganzen Xaclischub bis zum Armeebereiche, die Einrichtung von 
Zwischen-ljasen durili Nachziehung der Reserve-Anstalten zur 
Armee, die Verwendung der flüchtigen Feldbalmeu und der Etapen- 
traiuzüge etc. 

Innerhalb der oben augeführton Räume muss — sobald die erste 
ur>|iriingiicin! Vorbereitung für den geuehcnen Kriegsfall oder tVir 
eine Operation getrofien ist — der gegenseitige Verkehr /.wischeu 
jenen Beliöideu, welche die aus der Deckung der liedürfnisse ent- 
sitriugi ndou Geschäfte besorgoii, eine Wechselbeziehung eintreten, 
di«; iu der Hauptsache darin busteht, dass die Leitung im vorderen 
Räume an jene im nächst rückwärtigen die Forderung richtet, 
ihr die Vorräthe au bestimmten Punkten zur Verfügung zu stellen. 

Der Impuls zur Besorgung der betreffenden Geschäfte nimmt 
daher seinen Gang ursprünj^lich, d. i. bei der ersten Vorbereitung 
jedes Zustandes der Armee von rückwärts nach vorwärts, nach- 
dem diese Vorbereitung getrotlefl ist, aber von vorwärts nach 
rückwärts; was auch aus dem Grunde geboten erscheint, weil die 
Truppen ihre Bedüriuisse iu erster Linie durch dasjenige decken 

8 
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müssen, Avas in ihrem jeweiligen Aufenthaltsorte zu beschaffen ist, 
mithin der Impuls zum Nachschub dessen, was an Ort und Stelle 
nichts oder nicht rechtzeitig aufisubringen ist, naturgemäß doch 
nur von vorne, d. i. von Demjenigeni der den Gegenstand braucht, 
ausgehen kann. 

X. Über die Nothwentiigkeit der ArbeitsUieilung bei der Verpflegs- 

leitun(|. 

Zur Zeit der Lineariaktik, als Armeen von über 50.000 Manu 
zu den Seltenheiten gehörten, und diese geringe Stärke es zulassig 
machte, die Armee nicht allein auf d* in Schlachtfulde, sondern 
auch im Zustande h i HewoL'unir und der Ruhe auf engem Räume 
vereint zu halten, konute der Feldheir seine Armee gewissermaßen 
stets unter den Augen behalten. 

Mit dem Auftreten der großen nationalen Heere der napoleon- 
scheu Epoche hat sich aber der Charakter der Kriegführung dadurch 
wesentlich verändert, dass mit dem Ganzen auch dessen Tlieile 
(Corps und Divisionen) wuchsen, dass die Rücksicht auf rasche Be- 
wegung und leichtere Erhaltung es unerlässlich machte, die größeren 
Ueeresglieder während der Bevregung und im Kuhezustande ange- 
messen zu trennen, die Armee, vorbehaltlich ihrer Wiedervereinigung 
zur Entscheidung auf dem Schlachtfelde, auf eineu größeren Raum zu 
vertheilen. Damit erhielten auch die einzelnen Ueereskörper einen 
bedeutenden, erweiterten Wirkungskreis, ihre Befehlshaber eine 
große Selbständigkeit bezüglich der Erhaltung, Führung und Ver- 
wendung der ihnen unterstellten Heerestheile. 

Jedenfalls ist eine einheitliche Leitung des Verpflegsdienstes 
eine Grundbedingung einer rationellen und ausreichenden Ver- 
pflegung. Sie darf sich jedoch nicht viel über das Was zu 
ireschehen hat ausdehnen, das VV'i<' nm>s Anderen überlassen 
werden, die dasselbe innerhalh ihrer Verhältnisse genauer kennen 
und zuversichtlicher durchzuführen vermögen, als ein Einzelner, 
wäre er noch so ein Genie. 

E«; wurdf schon im ersten Tiieil bemerkt, dass die erxte 
Aufciibe der \'('rpHeirslejtung in jenen Maßnaliiiioii besteht, welche 
den ganzen Verptiegsapparat in Gang setzen, bevor iiocJi die eigent- 
lichen Operationen beginnen. Wir haben gesehen, dass diese Maß- 
nahmen zum größten Theile durch den VerpHegspiau getroffen 
und geregelt werden. 
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Da jedoch in Wirklichkeit der beste Plan Itei der Dureb- 
füiiiung auf Frictioneu siOßt, von deren Hftwältigung: erst der 
Erlolg abhängt, so ist e? klar, dass erst im Aufmarsch- und spater 
im Operatiuusraume, sowie auch im Kücken der Armee die eigent- 
liche schwierigste Aufgabe an die Verpfleu:sleitun!? herantritt. 

Die Reibungen sind aber von keiner ali^emeinen Natur, sie 
treten vielmehr in verschiedeiisien (liest alten auf und nehmen, je 
grölier die Armee wird, im quadratischen Verliäiinisse zu. 

Ein Eiüztluer kann unmöglich alle Verhältnisse bei der auf 
großem Kaume vertheilten Armee übersehen, und selbst die Ver- 
mittlung des 'J'elegraphen würde die Verpüegsleitung von einer 
einzigen Stelle im Stiche lassen. 

Je grötäer die Armee, desto werhsehoicher auch die Ver- 
Iniltnisse und desto verschiedenartig« r müssen die Verpflegsniaü- 
liuhmen sein. Wiilirend ein Theil \(»n di-n Kessuurcen des Landes 
den grüßten Nutzen ziehen kann, luuss vielleicht ein anderer aus- 
schließlich vom Nachschub leben. 

Die zahiieiclien Geschäfte, welche das materielle I.ebeu 
der Armeft betreffen, lassen sich nicht mittt-ls tTiglicher l)isposi- 
tiunen tretlen. Dies geht wohl für ein Kegiment, eine IJrigade, 
eine Division an. Wollte aber das Armee-Commaudo, oder gar das 
Armee-Ober-Commando die Centralisierung der Geschäfte so weit 
treiben, so wäre, weil alle Anordnungen zu spät kämen, die sichere 
Füigo davon: Mangel vorne, Übertiuss rückwärts, Confusiun überall. 

Es muss nun die grotie Arbeit mit der größten Einfachheit 
bewältigt werden, was nur durch eine zweckmäßige Theilung 
der Arbeit und Tollkommene Selbständigkeit jeder 
Gruppe im überwiesenen Wirkungskreise zu erreichen ist. 

Aus EQcksicht der Theilung der Arbeit müssen die Einrich- 
tungen — gleichviel, ob auf längere oder kürzere Zeit, — derart 
getroffen werden, dass alle für das materielle Leben der Armeen 
erforderlichen Geschäfte, ohne Vermittlung des Armee-Ober- 
Gommandanten, in directem Verkehre der dabei Betheiligten 
abgewickelt werden kennen. 

Sind filr die voraussichtliche Dauer einer Operation oder 
einer sonstigen Lage alle Vorbereitungen getroffen» welche für 
den concreten Fall erforderlieh sind, wurde weitet'S jede Armee 
materiell selbständig gestellt« so muss auch weiters jeder 
Armeetheil, sei es ein Corps, eine Dirision, eine Armeegru])pe 
oder Armee-Colonne wieder selbständig für die Verpflegung 

8* 
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sorgen. Er inuss demuach die Hilfsiiiielleii des zugewiesenen Üpe- 
rationsraumes ratiuüell ausnützen, die ihm zur Verfügung gestellten 
VorrüUie nach Bedarf verthciltu und den Ersatz rechtzeitig bean- 
spruchen oder &uä den ihm uumhuft gemachten Bezugsquellen 
heranziehen. 

Das Commaudo jeder einzeluen Armeegruppe tjndlicli geht 
analog wie das Arniee-Commando vor: es sorgt dafür, seine Divi- 
sionen oder sonstigen ' iruppeu in materieller Beziehung möglichst 
unabhängig zu maeheu. 

Hat das Kriegs-Ministerium die Voriiithe aut Monate hinaus 
bereit stellen, haben die Armee-Commandanten die Verpflegsleitung 
für die eventuelle Dauer einer Operation wirken lassen künuen, 
so können die Cammanden der Armee-Gruppon hingegen hierin 
([.eitimfr) aus operativen Rücksichten nur selten über die nächsten 
Tage hinausgehen. 

Jedenfalls fallt aber diesen letzt-'reu Conunanden der seliwie- 
rigste Theil des Verpflegsdienstes zu, was auch vollkominLn 
gerechtfertigt ist, wenn man bedenkt, dass die Oorps-(!oMHnan- 
danten die vollständige Einsicht in die Leistungsfähigkeit ihrer 
Zone haben. 

Zumeist sind auch die ihnen unteistt henden Truppen und 
Verpflegsanstalteu wiUirend des Marsches süniintlich längs einer 
Marschlinic eckelouiert, und finden demnach in den eigenen Feld- 
Telegraphon-AbtheilnnL'-ün. dann in Ordonnanz-Curslinien uud 
Courier-Fahrleu leicht das Mittel^ einen entsjireclienden Befehls- 
apparat, der parallel zur Operations-Ki( litung wirkt, auf dies<'r 
Marsch 1 in ie zu organisieren. Auch müssen alle Bewetrungen 
der VerpflegsstaffVl im Einklänge mit den übrigen Bewegun^aeu 
auf der Mar.schlinio Rfattiinden, köuuti'n sonach niemals dureh 
eine höhere Behörde als das Corps- (Colonnen-j Commando selbst 
disponiert werden. 

Aber auch bezüglich der Aufbriugung und Verwertung aller 
erreichbaren Laudesmittel in dem zugewiesenen Keiiuisitionsraume 
kann durch die Corps- (Colouneu-) Commanden das Er.sprießliehste 
aii^fin dnel worden, kurz sind es die Corps-Commandanten, welche 
in ihrem Räume sämmtliche Verpflegs-Maßnahnien inclusive der 
Heranziehung des Ersatzes von den ihnen namhaft gemachten 
Bezugsquellen zu treffen haben. 

Jede in der Colonue eingetheilte Truppen-Division 
muss selbstverständlich aus operativen Bücksichtea in der Ver- 
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ptlegslüituug: scheu de.shalb Iteschräukt werden, weil über den ihr 
orgauisationsgemäß ziikummeiulcii VerpHegsirain das ('olonnen- 
Cominando disiioniert. l)ie Division hat aber innerhalb des ilir 
vom Colonucn-Cumniando eiufreräurateu Wirkungskreises dennoch 
volle Selbständigkeit sowohl bezüglich der Ausniitziing 
der Landes(|uellen als auch sammtlicher V'erpflegs-Maßnahraeu, 
welche zu ergreifen wären, sobald die Anordnungen des Colonnen- 
Coniniaudos nicht rechtzeitig wirken sollten. Sie sorgen auch 
beziiglich der rechtzeitigen Einleitung des Naclischubes seitens 
des Colonnen-Commandanten. 

Rückt aber eine Trup|H D-Division auf einer eigenen Marsch- 
linie vor, so ist es nieistentheils um zweckmäßigsten, wenn sie 
innerhalb ihrer Zone auch materiell selbständig gestellt wird. Sie 
erhält sodann zumeist ihren Verpflegstrain angeschlossen — 
requiriert in dem zugewiesenen Räume — und zieht den Ersatz 
aus der namhaft gemachten Quelle herbei. 

Was die vorgeschobenen Cavallerien anbelangt, so 
werden selbe ihre Marschzone im Sinne der erhalteneu Directiven 
ausbeuten — und meist von der Requisition leben. Bezüglich 
ihrer sonstigen IJeiliirfnisse müssen sie zum Kinverneljmen mit 
den hinter ikueu marschierenden Golonnen-Commandeu angewiesen 
werden. 

XJ. Über die Nothwendigkeit der Verpflegsleitung in der Hand 

der Cemmandanten. 

Eine erfolgreiche operative Thatigkeit ist nur dann zu erwarten, 
wenn die Truppen gut ansgerttstet, bewafiEnet, bekleidet, verpflegt, 
nntergebracht, mit einem Worte versorgt sind, dann wenn alle 
mobilen Vorrftthe je nach Zulftssigkeit in der größten Nfthe der 
voraussichtlichen Gebranchsorte gehalten werden. Es kann sich 
daher kein Befehlshaber der Sorge für diese Dinge entsehlagen. 

Alle diese speciellen Thätigkeiten fQr die Erhaltung der Streit- 
mittel, stehen in so engen Besiehungen zu den operativen Unter- 
nehmungen, dass, wenn sie auch durch eigene Fachorgane betrieben 
werden, die militärischen Vorgänge allein die genauere Bichtung 
dieser Thätigkeiten bestimmen können, was zur Schlnssfolgerang 
berechtigt, dass die oberste Leitung der Verpflegung in allen ihren 
Abstufungen auch eine militärische sein, d. b. in der Hand der 
Armee-, Corps«, Divislons-Commandanten etc. bleiben muss. 
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Dies ist aber nicht buchstäblich zu versteheu. Jedem liöheicu 
Commaudauten stehen zur Seite Organe, welche ihn von den Details 
der Befehlsgebung zu dem Zwecke entlasten, dass ei sich voll der 
Hauptsache, d. i. der operativen Tiiätigkeit hiniieben kann. 

Die Details, so kleinlich sie auch erscheiiiou ra«3<;^M], sind in 
der Summe sehr wichtig, denn nur in der p<'inlichsten Genauigkeit 
der auf Befriedigung der verschiedenartig. !] Beilürfuisse dos Heeres 
zielenden BetViilgebuug liegt die Garantie der gesicherten Ausführung 
der Befehle sowi»^ der Vermeidung von Frictionen. 

Wie uud vou welchen Organen di'* speciell auf die Befriedi- 
gung der Verpttegsbedürfnisse he/.ui^luilti'nden ThätigkeiLeu ausgeführt 
werden, wird im nächsteu Abschniit»' die Rede sein. 

So vielseitig und verschiedenartig die Dienstzweige dieser 
Hilfsorgane auch sein mögen, so wird es imnierhiu uueriasslicii, 
dass im Kriege auch die sämmtliclieii administiativeu und zum 
Tijcile selbst die ökonomischen Agenden jedes höheren Commaudos 
durch das oberste militärische Hilfsorgan des Befehlshabers beeiu- 
Üusst werden könneu. 

Dies geschieht bei den Cummanaen von der Division autwiiits, 
durch die Crcierung des GeueralsLuhschefs, dessen Stellung sich 
dahin priicisieren lä^^sl, dass er als Orgau für die rein militärischen, 
militärisch-administrativen uud operativen AugelegenheiteUj auch 
berechtigten Eiulluss aut alle anderen Kessorts, soweit sie directe 
oder indirecte in die Sphäre des Operativen eingreifen, eingeräumt 
erhält. Durch die Hand des Generalstabschefs laufen dann alle 
Fäden der militärischeu, technischen, administrativen uud ölionomi- 
schen Leitung, — ■ und gewinnt er damit jenen umfassenden Einblick 
in die momentane Lage des eigenen Heereskörpers, um seinem Be- 
fehlshaber jederzeit ein Bihl desselben geben, sowie erst die Möglich- 
keit, im entscheidenden Augenblicke durch Anregen in jeder Rich- 
tung das harmonische Zusammenwiiken aller Organe uud Kräfte für 
deu anzustrebenden militärischen Erfolg herbeiführen zu können. 

Je nach der Stellung des Befehlshabers, dessen Wirkungskreis 
theils durch bindende Vorschriften, theils durch das Herkommen 
umgrenzt ist, — wechselt auch die Art und der L'mfang der Thätig- 
keit der Organe, welche, um sie ersprießlicli zu gestalten, für eine 
Zahl der zumeist vorkommenden Fälle geregelt sein muss. 

Es ist eine längst erkannte Wahrheit, dass wenn auch der 
Armee-Uljercotnmaudant der oberste Hefehlsliaber sein und in seiner 
Person neben dem Feldherru auch das Admiuistratorgenie vereinigen 
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imiss, er tlenuofb eiue Anziilil Mitai i/^ ii- i Itranclit, dio iün uuter- 
stiit/eii und ihm di<i Cominantlot'ühriiii.; eilfiichtern sollen. 

Napoleon stützte seine Kriegführung auf die Ki ungeii und 
VoischliiijP *;einer politisrhPM A^^enteu und inilitäriscln u Mitarbeiter. 
Mail iniiss sich iidji'n Naiioh^oii stets seinen Generalstabc-Chef 
Berthier, den Generai-luteudaiiti ii Dani. seine \rarschälle, uauieutlich 
Lauues, Davonst, Ney und auch Marmout hin/,iideukeu. 

Ist schon die Coneeption und Durchtühruii«,^ einer DjM'rativeu 
Idee von der MitarbeiL« ischatL Gleichgesinnter abhaugig, so wäre 
das weite Feld der Thätigkeit bei der Verptiegung eiuer ßiesen- 
anne(^ ohuf» eine solche ganz einfach nicht denkbar. 

Erinnert man sich an die Bestinimungen des Verpflof:^sp!anes5 
dessen Zwpck es ist. sclion im Frieden alle jene Maßnahmen und 
Vorkehrungen zur Sicln rsti' Illing d*^s ijanzeu Verpflegsbcdarfe^ des 
Heeres für die voraussicbtlicbe Dauer jedes speciellcn I\ri<\Li>f'allt's 
festzustellen, sowi»^ auch dis^ gesammte Thätigkeit zur Diu »•hluhniiij^ 
der Verpflegung zu regeln und alle Vorsorgen zur Ausrüstung und 
Dotation sowohl des Heeres, als auch des Kriegsschauplatzes zu 
trelVen. so muss sich unwillkürlich einem Jeden die Überzeugung 
aufdrängen, dass der Verpllegsplau in der Mehrheit seiner Hestim- 
mungeu rein strategischer Natur ist und überhaupt nur im engsten 
Zusammenhange mit dem Operationsplaue verfasst werden kann, 
denn dipser bestimmt die Form der Kriegführung, ob offensiv oder 
defensiv, — die Größe der zur Action nothwendigen Streitkraft, — 
den Ort und die Zeit des ersten strategischen Aufmarsches, 
die Durchführungsart und die Dauer dieses Aufmarsches, — den 
Zeitpunkt des Beginnes der Operationen, — die Bewegungslinieo 
der Armee, also die Operationslinie, — das Operatiousobject etc. 

Wenn also der Verpflegsplan in seinen Hauptmomenten nur 
gemeinschaftlich mit dem Operationsplau verfasst werden kann, so 
ist es klar, dass Niemand anderer zur Feststelluug des Verpllegs- 
plaues berufen ist, als der Feldherr selbst und dass zur Ausai^bcUung 
des militärischen Theiles desselben absolut nur solche Organe be- 
fähigt .sein werden, die militärisch durchgebildet sind und volles 
Verständnis, sowohl von den Bedürfnissen der Armee, als haupt- 
sächlichst von den Principien der Kriegskunst haben, sowie gründ- 
liche Kenntnisse von der TecbDik der OperatiODeQ in alieu Phasen 
des Krieges besitzen. 

Der militärische Eiufluss musS sich sogar auf viele Beslim- 
muugeü erstreckeD, die reiu ökonomiscber Natur siad und fttr die 
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Operatioueu glLMchgütig scheiueu, wie z. B. über den Zeitpunkt des 
Eiokaufes. Galtuiig der Artikel, über die Orte, wo gekauft werden 
soll etc. 

Der Zeitpunkt des Einkaufes gibt dem Feinde Anhaltspunkte 
zu Combiiiatiouen über den Stand (hv Kriegsbeieitscliaft., der Ort 
des Einkaufes, die Anlage von Maga/.iiien etc., können den Feind 
aufmerksam machen über die Wahl der Aufraarschgegend oder die 
KicUtuug von Operatioueu, oder sie bieten ein Mittel ihn zu 
täuschen. 

Gattnnir und Qualität der Artikel auf den verscbiedtuieii 
Fuiikteu müissen auf den von ihnen zu machenden Gubraucli be- 
rechnet soii), der aber ausschließlich von den Operationen beeio- 
üusst wird. 

Gleichwie also vor Bpf^inn der Operationen der Feldherr 
oberster Leiter aller Verpflegsmaßuahiuen bleiben muss uud zur 
Ausarbeitung des Verpflegsplanes sowohl militärisch gebildeter 
Orgaue, als auch Admiuistratioos- und Ökonomiekundiger Individuen 
bedarf, so tritt diese Nothwendigkeit mit Beginn der Operatioueu 
in um so höherem Grade hervor, da von diesem Momeut*' au. die 
Verptiegsmaünahmen ausschließlich dem Gange der Operationen an- 
gepasst sein müssen uud der durch douselben bedingte fortwährende 
Wechsel der Verhältoisse stets mouieulaue Entscheidungen er- 
fordert. 

Wie bereits bervorgehobeo, hat die B'rage der Verpflegung 
während jeder Bewegung schon bei Anfertigung des Operations- 
Entwnrfes in den Hauptzügen i)iie Erledigung gefunden. Diese Er- 
ledigung fußt hauptsächlich auf der zweckentsprechenden Mitbewe- 
gUDg der mobilen Anstalten. 

Entweder sind diese nun den großen, getrennt marscbiereudeu 
Heeres^olonnen angeschlossen und den Coloonen-Gommandanten 
auch rücksicbtlich ihrer einkl&ogigen Bewegung unterstellt, oder 
sie unterstehen der Armee-Intendan2 und müssen von dieser die 
Befehle erhalten. Auf den ersten Blick ist es klar, dass diese Leitung 
von Seite der Armee-Intendanz nur fiber bestimmte Weisungen des 
Armee-CommandoSf rficksichtlich der Bewegungslinien und Auf- 
steliungspunkte der Feld- Verpflegs-Magaz ine und anderer Anstalten 
möglich ist. 

Die Wahl der Aufstellungspunkte kann der Intendanz nicht 
wohl aberlassen bleiben, weil dieselbe nie in vollständiger Kenntnis 
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ulier uäclisten luteutionen des Annee-Commaudos sein kauu, und 
weil die Bewegung der Magazine keineswegs genügend ist, sondern 
auch die Truppen in Kenntnis ihrer täglichen Marschziele gelangen 
uiüssfu, wenn eine rechtzeitij^e Vci pIlrgs-Eii/änzuug durch die enge 
Beiüliiung beider Theile gesichert sein .soll. 

Das AiiJiet'-CoiriniaiKlo kann diese Angelegenlieiteii verein- 
fachen, indem es der Inteinlauz die Punkte, wohin die Keserve- 
An stallen läglicJi /.u Lfehuii^en haben, vorschreibt, indes.^en e.*^ in den 
gleichlautenden DisposiLioneu an die Truppen, gleichfalls diese 
Punkte bekannt gibt. 

Darin und in der Bewegung des Trains des Hauptquartiers 
liegt die ganze Verpflegg- und Traiuleitung auf die Dauer der 
Operationen. 

Diesem Bedürfnisse, die Verpflegs-Leit^ung in der Hand der 
CoiDiuaudanten zu belassen, trägt die Organisation der Armee im 
Felde Tolikommen Rechnung und zwar durch die Theilung der 
höheren Commauden in zwei Gruppen, und zwar in die Armee- 
Hauptquartiere — (das operierende Hauptquartier) — für die operative 
Leitung, und in die Armee-General- Commaoden — (das General- 
Etapen-Commando) — für den Ökonomisch-administrativen Dienst, 
sowie für die Leitung des Etapenwesens. 

So hat denn auch %. B. das Armee-Oeueral Commaudo, dessen Ohef 
ein Feldmarschall-Lieutenant oder Generalmajor ist, einen doppelten 
Wirkungskreis. Es fungiert einerseits als Organ des Armee-Com- 
mandos für die Leitung der den Corps und Divisionen nicht zu- 
getheiiten Keserve-Anst alten und für die ökonomischradmluistrativen 
Angelegenheiten, anderseits als eine dem Armee-Commando unter- 
stehende Behörde mit selbständigem Wirkungskreis, bezüglich des 
Nachschubes von Vorräthen aller Art für die Ariiico. Sowohl die 
Armee-GeneraUCommanden, wie auch das General-Etapen-Uommando 
sind, wo nur immer tbunlicb, mit ihrem Hauptquartier vereint. 

In allen FfilleUi wo eine räumliche Vereinigung unmöglich ist, 
müssen sowohl der Chef des General-Etapen-Gommandos als auch 
jene der Armee-General-Commanden Über die jeweiligen operativen 
Absichten unterrichtet sein und daher mit dem Armee-Ober-Com- 
mandanten. beziehungsweise mit den Armee-Oommanden und mit 
den GeneralstabS'Chefs dieser Commanden, so oft als möglich in 
persönlichen Verkehr treten. 
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XII. Von den Organen für den Verpflegsdienst. 

Dip iresammte Tiiätigkeit der VerpHegsIeitung: traut demnach 
einen dualistischen Charaklor. J)<'r l ine Theil ist operativer, der 
andpTP administrativer Natur, beide sind von gleich hoher 
Wichtigkeit, beide müssen sich frcirenseitio: ergänzen. 

J3er erste Tiieii der Aufgabe wird von Organen des 
(ieneralstabes. dor letztere von Organen der Militür- 
Intendantur besorgt. 

Beide Theile sind zur Lösung i!ir«'r Auffraiic auf das beste, 
innigste Einvornf^hmpii anüowiesen, nur dieses allein kann eine 
gute VerpttcKuiiu" iiMler nllci) I-'ällen sichern. 

Ein erfolgreiches Zusaninienwirkon beruht vor allem auf der 
genauen Kenntnis der Beziehungen untereinander, sowie auf dem 
riciitigeu Verständnis der gegenseitigen Aufgaben zur Erzielung 
eines gemeinsamen Zweckes. 

Die operative Thcätigkeit umfasst die ursprüngliche 
und die den wechselnden Verhältnissen jeweilig anzupassende 
Gruppierung und Eintheilung der Verpflegs-Anstalten, die Wahl, 
Aufbringung und Verwendung der Trausportmittel, die Train- 
Disponierung und die rein militärischen Angelegenheiten in 
Beziehung auf die Ausnützung des Operationsraumes. 

Die administrative Thätigkeit umfasst die Wahl der 
Subsistenzmittel, die Anwendung der jeweilig zweckmäßigsten 
Verptiegsart oder die Combinierung mehrerer derselben, die Auf- 
bringung und die Verwendung der Verpflegsvorrüthe, die Fest- 
setzuug aller Ökonomisehen ßestimmuDgeii, die Einleitung und 
Begelung der von den Proviant-Oflicieren durchzulührenden Ver- 
pHegsfasHMTigen. dann die Überwachung des ökonomischen Theiles 
des Verptlegsdicnstes». 

Bei den ökonomischen Maßnahmen ist stets der Gedanke 
festzuhalten, dass keine Verpflegung theurer ist, als eine schlechte 
oder ungenügende. 

I)a die administrativen Vorkehrungen naturgemKß aus den 
operatiTen Forderungen hervorgeben und sich letzteren anpassen 
müssen, ist es uneriässlieh, dass sich der jeweilige Intendanzchef 
vor der Bearbeitung derselben die nöthigen Direetiven beim 
Generalstabschef einholt und seine Antrage nur im BinTernehmen 
mit dem letzteren stellt. 

Außer Generalstab und Intendanz wirken bei den Verpflegs- 
Maßnahmen auch die Givil-Landes- und Ci viieommissäre 
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insofeme mit» als sie ihre Kenntnis des Landes und der Bewohner, 
sovile deren Ressourcen im Interesse der Ausuützung letzterer 
mdgliehst nutzbar machen. 

In Bezug auf die Gliederung der Organe für die Verpflegs- 
leitung unterscheidet mau nachstehende (nuppeu: 

1. Iß der Operatious-Abtheilung der höheren Coiii- 
mauden werden nur die Verpflegs - Dispositionen im großen und 
die Trainleituug bei der Armee überhaupt getroffen, wohingegen 
die Sorge für die Sicherstellung, Herbeischaffung, Vorrathhaltuug 
und Vertheilung sämratlicher zur Scblagfortigkoit der Armee 
erforderlichen Bedürfnisse bei dem Armee-Ober-Cointiiünd*! ileiu 
General-Etapon-Oommando, bei den Armee-Coramanden den Aiiuee- 
General-Coniiuaiideii obliegt. 

Das lieneral-Ef!\peu-Üoramando (ein höherer General} leiiet 
einheitlich das gesummte Etapenwesen auf dem Kriegssehauph^t7.e, 
ohne den selbstäudiueii Wirkungskreis der Armee-Ooniin.iu.i. ii, 
beziehiin<?sweise der Armee-Oeneral-Couiniauden zu beeiutriiehtigon 
und \< ianl;issl die Vertheilung der Reserve-Anstalten, flüchtiger 
Feldbahnen etc., sowie den Zuschub von Verpfleffsvorräthen aus 
dem Inlande im Wege des Reichs-Krieirs-Ministeriunis. 

Das Aniiee-üeneral-Commando li:it. wie oben gesagt wurde, 
auch einen doppelt en Wirkungskreis. Es fungiert einerseits 
als Organ des Armee- Ü o ui ni a n d o s für die AufsLellung, 
Bewegung und Verwendung der den Coy[»- nicht zugetheilten 
Keserve-Aüstalten, sowie für die oberste Leitung der ökonomisch- 
administrativen Angelegenheit«'u der Armee überhaupt, anderseits 
als dem Armee-Commando untergeordnete Behörde mit solbst- 
•stäiidigem Wirkungskreis bezüglich Beschallung der Vor- 
räthe, dann bezüglich des Nachschub- uud Etapenwesens. 

Wählend nun in der Operations -Abt Ii eilung des 
Armee-HaupttjuartierR der cjeraLive Theil der Verpflegsleituug', 
des Nachschub- und >'Upen\veseus behandelt werden, werden beim 
A r m e e - (.1 e n e r a 1 - C 0 m Ui a n d 0 : 

In der M i 1 i tä r -Ab t Ii e i 1 u n g nebst den geheimen und 
Personal-Angelegenheiten jene 1 »isi/ositionen bearbeitet, welche die 
Aufsteilung. Bewegung und Verweuduiit: sammtlielier dem Arniee- 
Cieneral- Cum mundo uutersteheuden lieser ve-Anstalteu, dasNachschub- 
uud Etapenvvesen, sowie die Rearelung der Verhältuissse im Rücken 
der Armee überhaupt, zum Geüpnstaude haben, wie tmter anderem: 
alle den operativen Theil der Verptiegsieitung betreüenden üeschiUte, 
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und zwar Gruppierung und Einiheiluog der Besorve- Anstalten, 
die DurchfQhruDg des Nachschubes, Einrichtung der Etapenlinien 
nnd deren Sicherung. 

Bei der Intendanz werden hingegen alle Angelegeuheiten 
und Dispositionen bearbeitet, welche die Beschaffung der Yorrathe 
fQr Terpflegs-, Montars- und SanitRis-Anstalten, die Füllung der 
auf den Etapenlinien etablierten Beserve-Anstalten, dann die Ober- 
leitung des Müitftr-Intendanzdienstes bei der ganzen Armee, sowie 
die Detailleitung und Gontrole dieses Dienstes bei den den Corps 
nnd Truppen-Divisionen nicht speciell zugewiesenen Truppen und 
Anstalten betreffen. 

Durch den CiviULandes^Commissär endlich werden die Ver- 
handlungen bearbeitet) welche zwischen dem Armee^General- 
Oommando und den politischen Landesbehörden vorkommen und 
die Kriegsleistungen, sowie die politische Verwaltung betreffen. 

2. Bei jedem Corps die Corps -Intendanz unter der 
Leitung des Intendanz- Chefs. 

Der Corps-Inlendanz obliegt die Detail-Leitung und 
C 0 n t r 0 1 e aller den Miiitär-Intendanzdienst betreffenden Angelegen- 
heiten der dem Corps-Commando unmittelbair unterstehenden, nicht 
im Divisions-Verbande befindlichen Truppen und Anstalten, — 
erforderltehenfalls auch die Oberleitung dieser Angelegen- 
heiten bei den Truppen-Divisionen. 

Die Intendanz, sowie auch die übrigen Hilfsorgane des Corps- 
Commandos bildet keine eigene GesehlKts-Abtheilung, wie beim 
Armee-Commando, sondern es werden alle Angelegenheiten ins- 
gesammt in der Generalstaba-Abtheilung behandelt. Der General- 
stabsehef des Corps hat demnach die mittelbare Einflussnahme 
auf die Bearbeitung und Ausführung aller wichtigeren Verpflegs- 
Dispositionen der Corps-Intendanz. 

3. Bei jeder Truppen-Division ist die Divisions- 
Intendanz unter der Leitung des Intendanz -Chefs zur 
unmittelbaren Leitung und Controle der rossortierenden Dienst- 
zweige bei allen in den Verband der Truppen-Division gehörenden 
Truppen und Anstalten berufen. Der Dienstbetrieb geschieht analog 
wie beim Corps-Commando. 

4. Sehliefilich sind noch die ProTiant-Officiere für den 
ezecutiven Verpflegsdienst, d. h. für die Durchführung der Fas- 
sungen und Übergabe der Verpflegsartikel an die Stabsquartiere 
und Truppen zu erwähnen. 
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Xlll. Von den Anordnungen der Commandanten hinsieiitlioh der 

Verpflegsleitung. 

Alle AnordüUügen hiosicbtlich (l*»r VerpHpiE^pleituDg köDueu 
Ulli iu eiuer der üblichen Befehlsformen ertheilt werden. Sie sind 
entweder Directiven, Instructionen, DiRpositionen oder Befehle. 

Wi»^ jeder Befehl überhaupt kurz und bündig' sein muss, so 
sollen auch die Verpflegsanordnungeu jede Weitschweifigkeit ver- 
meiden. 

Die Anordnungen für YerptiHu<aii^>^iegenheiteu finden ihren Platz 
, gewöhnlich in den Dispo.sitioneu — Marscli-, GetVclitt^- (Angnlis-, 
Vertheidigiiugjä-), Cctutonierungs-DisposiLioneu etc. ; — m den Direc- 
tiven oder separaten Befehlen der ComuiandaüU^u. Das Maß des 
Details *^iht die Srellnng des Disponierenden an. Je höher dieselbe, 
je größer der disjiuiuerte Trnppenkörpei-, dt;slo all^^emeiner wird auch 
das bezüglich der Verptieguug Disponierte gehalten, denn je weit'^r 
der geistiiro Wirkungsbereich eines Befehlshabers, desto weniger 
soll er sich mit Details befassen, — und je größer die räumliclie 
Trennung der JSeere^stheüe, sowie deren Zahl und Umfang, um so 
weniger kann ihr Cominandant alle maßgebendeü, meist localea und 
zuialligeu Details auch nur wissen. 

Es erübrigt daher nur, dass man den Hauptzweck als letztes, 
unverrückbares Ziel hinstellt, die Mittel zur Erreichung desselben 
aber den Ilnter-Comniaudauteu im selbstäudigeü Wirkuugskieise mehr 
oder weniger überiässt. 

Die Anordnungen bezüglich der Requisition, des Nachschubes, 
oder der Fassung werden demnach in den Dispositioueu der ver- 
schiedenen Commaudostelleii enthalten sein. 

Das Armee-Commando setzt den Umfang und die Zone der 
Requisition für jede einzelne Coloune fest, ordnet die Einleitung der 
Requisition durch die Cavallerie-Truppen-DivIsioneDanund ertheilt die 
etwa erforderlichen Directiven bezüglich des e?entttell erforderlichea 
Ausgleiches zwischen den einzelnen Goionnen unter Intervention des 
Armee-6eneral*Commando8. 

Das OolonneD-Commando regelt zuerst das Einvernehmen mit 
der einleitenden Gavallerie-Truppen -Division und dann die weitere 
Dnrchfuhrung der Requisition durch Entsendung von Detachements; 
es verfügt äher das etwaige Mehrergehnis und pflegt wegen des 
etwa nOthigen Ausgleiches das Einvernehmen mit den Nachbar« 
Colonnen und dem Armee-General-Commando. 



Digitized by Google 




126 

Das Divisions-CoDimando stellt die Detachements bei iiud tiilirt 
die AuorduuDgeu des Coionuen-Commandos bezüglich Cbt'iuahme, 
Vertheiluug des Bedarfes und AusammluDg des Überschusses durch. 

In den Dispositionen für die Requisition im Etapsnbereichc — 
zur Füllung der Feld-Verpüi'-;s-Anstalteii oder von Magazinen — 
bestinamt das Armee-Commaudo den Baum, in welchem die liequi- 
sition durefasuföbren ist und stellt die erforderlichen Ktapeu-Truppen 
dem Ärmee-General-Commando bei. Dieses führt die Kequisitioo 
selbständig dureb und pflogt mit den Colonnen-Commandea das 
Einvernehmen wegen des Naehschubes. 

Die allgemeinen DirecUveu über die Abgabe und Ergänzung der 
Vorrftthe der Verpdegs-Staffel erlässt das CoIonnen^Commando sowohl 
an alle in der Coloune eiugetbeilten Truppen-Divisions*Commanden, 
sowie an das Corps-(Colonueu-) Train-Commaudo; welches, wie weiter 
anteu gezeigt werden soll, zur Vordisponierung der Yerpflegsstaffel recht- 
zeitig die Directiven rom Corps- (Golonnen-) Gonimando erhalten muss. 

Demnach erlassen die Diylsions-Commanden die nöthigeu An- 
ordnungen an die ihrer Queue angeschlossenen Verpfiegs-Staflel im 
Wege der betreffenden Train-Commandanten, treffen aber auch Vor- 
sorge, dass der ihnen neu zugeschobene Staffel auf der Marschlinie vom 
Divisions-Proviant-Officier rechtzeitig übernommen, auf den Lager- 
platz geführt und bezüglich der Fortsetzung des Marsches im Verbände 
der Division, sowie eventnell zum Überholen derselben bis zum An- 
schlüsse an die vordere Division, entsprechend angewiesen werde. 

Für den nächsten Tag ordnet das Divisions-Commando im 
Sinne der Directiven des Golonnen-Oommandos an, an welchem Orte 
der Marschliuie jede Nächtigungsgruppe ihre geleerte Wagenpartie 
dem Train-Staffel-Oommandanten zu Itbergeben hat 

Das Schwergewicht des gesammten Nachschubdienstes liegte 
da das Colonnen-Gommando die nothwendigen Verpflegs-Vonüthe 
beim Armee-General-Commando anzusprechen hat, demnach in den 
Händen dieser beiden Gommanden, und es vollzieht sich das Geschäft 
auf Grund der Directiven des Armee-Gommaudos selbstthätig und 
im directen Einvernehmen zwischen jenen beiden Gommanden. 

. Hiedurch ist das Armee-Commando von den drückendsten Vor- 
sorgen für die täglichen Bedürfnisse des Heei^es einigermaßen entlastet 
und kann seine ganze Aufmerksamkeit den Operationen widmen. 

Von allen diesen Anordnungen der höheren Gommanden genügt 
es für die Truppe meist, wenn diese weiß, wo, wann und was sie 
zu fassen oder su requirieren hat. 
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Verpflegung in den einzelnen Phasen des Krieges. 

XIV. Verpflegung im Aufmambraume. 

8eit der AusnütziiDg der Balmen für den Auliiiiusch der 
Armeeu trachtet jeder dor beiden kriegiülirenden Theile sein Iloer 
so rasch als raösrlieii au der <irenze zu versamniehi und sofort 
nach erreichter 0|ieratioiis-BorciisciialL die Üpcialioaen aufzimehinen. 
Die Trupi>uü ut rdcu nmisl iu einem Zuge aus ihren üarnisüueu 
(Mobiiisierungsstjitiiiüen) an die (Frenze geselioben. 

Till Autniurbchranmo werden die zuerst einlangenden Corps 
iiuil Divisionen in CaiitoMit iungen verlegt, bis die ganze Armee 
vereinigt ist und die i '|it l aüoneii beginnen. 

Die Dauer der ( antonierung ist für einzelne Truppen ver- 
schieden. Während einzelne Corp*; (da der Trausport eines Corps 
auf der Eisenbahn, je nach dereu Lristiingsfähigkeit 3. 4, 5 oder 
auch 8 Tage dauert), 14 Tage, kCiniu n andere nur 8 Iis 4 Tugo ~ 
uud innerhalb des Corps die zuerst eiiiiielaiigteu Truppen 3 bis 
8 Tage cantoniereu. während die letzten solbrt von der Bahn zu 
den Operationen abmarschiereu, dem (iros des Corps gleicli nach« 
rücken müssen. 

Wenn auch der Regel nach die meisten Tru])pen in dem 
Aufmarschraum mittels Eisenbahn eintrellen. wird doeli ein Theil 
der Armee, insbesondere die aus nächster Pr(i\ » nion/, kämmenden 
Truppen, mit Fußmärschen heranziehen. Audi die luil der Hahn 
anlangenden Tlieile werden selten in ihren CautonierungsstaLiiUien 
auswaggüuiort, suüdern müssen ihre Cantonemenls mittels einem, 
vielleicht auch mehreren Märschen erreichen. 

Die Truppen erhalten meist noch vor ihrem Abgehen in den 
Aufmarschrauni Marschpläne, welche bis in die Caulumcruiigs- 
Station ausgefertigt sind, wodurch alle Anhäufungen der TrujiiiLU. 
Kreuzungen und sonstige Ötöruügen während der Märsciie beseitigt 
werden. 



Digitized by Google 



I 

128 

Im Grunde »reiioiiimeu strömt Alles in dii! Aufmarseh- 
Cantonements, und der L'msUind. dass die Armeethuile uacdi uud 
nach in diesen Oantonements eintreten, verleiht ihnen einen ganz 
eiir»'nen Uliurakier, indctu manche Arraeekürper länger, andere nur 
ganz kurz cantonioreii. 

Hei der sehr rnsrlien Aufnahme dn- Operationon seitens der 
Deutschen 1870 blieben die iu den ersten Tagen, 25. bis 28. Juli, 
einiielienden Truppen nacli bewirkter Auswagpronierung allerdings 
nur weuige Tage im Cantonement. während die vom 28. bis 
31. Juli eintreffenden Truppen die Heweuunu- sofort nach ihrer 
Answagironieruug aufnehmen niussten und erst nach drei Wocheu, 
nach den Öchlaehton bei Metz, eine dreitägige Erholungspause in 
gewöhnlichen Marsch-Gantoneineats genossen. 

Bei der Versammlungs-Cantouierung beeinflasst die Tendenz, 
den Gegner anzugreifen, oder dessen Angriff abzuwehren, alle 
Dispositionen, sowohl in strategischer, als in taktischer Beziehung, 
sowohl in Hinsieht auf die Etablierung der Verpflegs-, als aueh 
der Sanitäts-Anstalten, der Herrichtang oder Unbrauchbarmachung 
gewisser Gomniunicationen u. dgl. Die Armee muES eben schon im 
Marsch-Echiquier, gewissermaßen gefechtsbereit cantonieren. 

Die Ausdehnung des Yersammlungs-Cantonements kann mit 
KQcksicht der thunliehst rasch zu eröffnenden Operationen keine 
sehr bedeutende, und wird je nach den Absichten des Feldherrn 
so bemessen sein, dass die Oorps vom Momente der anbefohlenen 
Coueentrierung binnen 24 Stunden auf den ihnen angewiesenen 
VorrückuDgslinien zur Offensive bereit stehen, oder, wenn ein 
anfänglich defensives Verhalten unvermeidlich wäre, doch binnen 
48 Stunden selbst auf einem Flttgel zur Schlacht vereinigt werden 
können. Diese letztere Forderung wlirde selbstverständlich keine 
größere Front und Tiefe als von je 2 Märseben, also circa 46 Aw» 
bedingen* 

Die Form des Cantonements wird sich einem Kreise itder 
t^uadrat, zumeist aber eiuem iieehteek von geringerer Front als 
Tiefe uud von einem Durchmesser oder einer Seite von mehreren 
Meilen niihern; bei mehreren Armeen liegen ihre (.■antonierungen 
ueben^»in^\nder uud Jiut jede solclie für sieh die augegebene in sich 
gesclilo.ssene Form; dinob diese allrin wird der Bedingiim;' 
rasehester Versaniinhmg alier zu eiuem Armeeverbande gehörigen 
Corps am besten entsprochen. 
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Es ergibt sich iiieraus, dass der Kaum, welchen eiu Yer- 
sammluugs - Cantouement eiunimmt, sieh keincf^wpn:?» proportional 
der Stärke der Armee, welcho er aufnehmen soll, ins üngemessene 
vergrößern läset, dass vielmehr die zur Operutionsbereitsehaft der 
eigenen, sowie der gegneriseheu Armee erforderliche Zeit und die 
eigenen Absichten für Lage und Ausdehnung der Cantonierungen 
in höherem Grade maßgebend sind als die Belagslähigkeit des 
Atifmarsehraumes. 

Je nachdem dieser seiner Ausdehnung sowohl, wie seiner 
Lage endgiitig fixierte Baum nun in eine mehr oder weniger reiche 
liegend von größerer oder geringerer relativer Bevölkerungszahl 
ftillt, wird uur ein Theil oder die ganze Armee wirklich cantoniert 
werden können; bei den großen Armeen der Neuzeit muss es ?ich 
in ärmeren Gegenden sogar ereignen, dass ein sehr bedeutender 
Theil nicht einmal Noth-Cuterkünlte, womit nur die ünterduch- 
bringnng ohne Kücksicht auf Bequemlichkeit gemeint ist, findet 
und deshalb lagern wird. 

In Versammlungs-Oantonierungen dürfte sich die Gruppierung 
der Corps nebeneinander und die Gliederung jedos einzelnen nach 
der Tiefe am zweckmäßigsten erweisen, namentlich dann, wenn 
die Communications-\ erhältnisse erlauben, <11l- Corps gewisser- 
maßen auf den von ihnen zu betretenden Marsehlinien, zwar in 
angemessener Breite, doch in jener Tiefen-Anordnung, wie sie 
nebeneinander, und je mit ihren einzelnen Divisionen hintereinander 
in Marsch treten sollen, zu oohelonieren. 

Eine solche, der Marsehcolonne des Corps zunächst kom- 
mende, Anordnung begünstigt ein allenfalls vor Beginn der 
Operationen gewünschtos Zusammenschieben der Truppen gegen 
die vordere Front, ohne dass die Cor[)s durcheinander kämen."^) 

Das Communicationsnetz des liayons, insbesondere die den- 
selben berührenden oder durchziehenden i Tibahulinien und jeder- 
zeit fahrbaren Siraßen, werden über die Möglichkeit und Zweck* 
mäßigkeit einer solchen Gruppierung der Corps und Divisionen 
entscheiden, eventuell erheischen, dass man jedes Corps für sich 
in einer Gruppe anordne, etwa derart, dass die drei Divisions- 
Rayons, jeder tür sich einen geschlossenen Kreis bildend, um das 
Corps-Hauptquartier herum aneinanderschließen. 

*) Vergleiche die Yertheiloiig der drei deaticbeii Armeen 1870 im Anf- 

niaischraume: die I. Armee als rechter Flügel östlich und nordöstlich Sarlouis, 
die II. Armee li.ut links ilancbLMi. Saaibrückeii und Saart^erDÜnd vor der Front, 
und die IlL Armee südlich Laudaa, gegenüber der Linie Weißenburg-Lautorburg. 

9 
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Jedenfalls werden die Comiiiando-Stäbe je iu der Milte ihrer 
Truppen etabliert, wo thunlich an wichtigen Verkehrsknoten, Tele- 
graphen- und Eisenbahnstationen; dieses wird ganz besonders 
bezüglich der Armee-Commandos zu beachten sein, um dieselben 
durch ihren Sitz am Gentral-Verkehrskuoten des Kayoos, falls es 
einen solchen darin gibt, in die rascheste Verbindung mit den 
Sicherungstmppen und allen Theilen des Oantonements zu setzen. 

Die Reserve- Anstalten werden je nach der Nothwendigkeit 
und DringJichkeit ihrer Benützung näher oder entfernter hinter 
den Truppenquartieren auf die liesten Commuuicationen echeloniert, 
Eum Thßiie je nach Bedarf mitten iu den Cantonienings-Bayon 
gestellt, ja sogar Marsch-Magazine (Oantonierungs-Magazine) nach 
vorne verlegt werden müssen. 

Die Vorbereitung der Vcrsammlungs-Cantonierung geschieht 
schon im Frieden seitens der hiezu berufenen Organe. Damit die 
Truppen ihre Canionierungen nach dem Eintreffen im Aufmarscli- 
raume ohne jede Störung beziehen können, wird es nothwendig 
sein, alle diese Vorbereitungen noch vor dem Anlangen der Truppen 
— also während der Mobilisierung — durchzuführen. 

Dies geschieht durch Voraussendung von quartierregu- 
lierenden Generalstabs - Off i eieren, Intendantui- 
und Verpflegs-Beamten iu den Aufmarschraum, welche nach 
speeiellen Weisungen dio zum Beziehen der Cantonements erforder- 
lichen Vorarbeiten durchführen. 

Außer den Arbeiten der Generalstabs- Officiere, welche ins- 
besondere die Kegelung der Cantonierungs-Eintheilung im großen 
bezwecken, erstrecken sich jene der Intendantur- und Verpflegs- 
Beamten auf Vorbereitung der V erpflegung im Aufmarschraume. 

Es müssen demnach die Etablicruugsplätze für die Feld- 
verpflegs-Anstalten ausgemittolt, sowie die uothwendigen Depots 
aufgenommen, und die Vorbereitungen für die Einrichtung der 
Anstalten derart getrofif^en werden, dass letztere sofort nach dem 
Einlangen etabliert und in Retrieb gesetzt werden können. 

Die erforderlichen Landesfuhren, auf welchen bekanntermaßen 
gegenwärtig die Vorräthe der Feld-Verpflegs-Anstalten fortgebracht 
werden, werden nach dem hiezu bestimmten Kriegsleistungsgesetz 
erst im Aufmarscbraume, sowohl aus den im selben als auch aus 
den zunächst desselben liegenden Bezirken aufgebracht. 

Auch mflssen solche Fuhrwerke sichergestellt werden, welche 
zur Überführung sowohl der mit den Verpflegs-Anstalten ein- 
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langeüilen Vei'iitlegsgüt^r in die hestimmteu Aufiiiarsr'liräumo. so- 
wie Her von deu Truppen niiigobraeliten, lose in den WuL'^irons 
verladenen Verpflogsm Ittel in dio Cantonieriuigs-Ötaiionen der 
Truppeu oder in die (jantonieruiig>^ -Magazine crtarderlicii sind. 

Weiters müssen die Vorbereitun^ren zur Antstellung der Feld- 
und der Kesurvebäfkereien. die Ansmittknm" des hiezn ert'order- 
liehen Brenuniateriaies getrolVen. sowie mit der Jirotbackung auf 
allen Civilbacköfon begonnen werden. 

T)ie Sehhichtvieh- und Rt'.serve-S*'lilaeliivieli(leputs niü.isen, 
sotVrue «iie beim Ausaiarselie aus der Mobilisieningsstaiion Schlacht- 
vieh nieht mitnehmen, tri). ich nach dem EintrelVen im Anfmarsch- 
ruumo je ü4ü Stück Scblachtochseii und d^n zwedtägigeu Heu- 
voirath für dieselben beschallen. Die orrorderliehen Treiber (je 
einer auf 20 btuck Schlachtvieli) werden bei der zuständigen poli- 
tischen Hehörde angefordert. 

Den Verptiegsvorküinungeu im Aurmaiscbraume muss, wie 
bereits erwähnt, als Ziel zugrunde liegeu, dass siimmtliidie mobilen 
Conimanden. Truppen und Anstalten die Operationen mit der fest- 
gesetzten G e s a in m t d 0 L i e r u u g jederzeit beginnen können. 

Die Formierung der Verpttegscolonnen, der Feld-Verittlegs- 
magazine und Feldbäckereien hat sofort nach dem EintrptVen der 
zugehörigen l'riiinkörper sanimt Landesfuhren stattzniiuden. Iiis 
zu diesem Zeit}»iiukte sind für den Verpflegsdienst im Aufmarsch- 
raume \'orsna!Uifuhren zu Itenützeu. 

Die im Aufmarschraume btlindlichen stabilen Htickereieu 
sind, im Sinne der im Frieden ergangeneu Weisungen des Terri- 
torial-Commandos, mtrli Möglichkeit noch vor Beginn der Massen- 
transporte der Tnippen /.u erweitern, Reserve-Bäckereien mit 
fiesorvG - Backöfen zu i-rrii-nten und alle diese, sowie die ein- 
tretenden Feldbäckereieu und die mit eisernen Feldbackölen aus- 
gerüsteten Keserve-Bäckereien derart rechtzeitig in Betrieb zu 
setzen, ilaniit — eventuell im Vereine mit <ler liroterzeuguug 
durch du! Truppe — nicht nur die Brotverpflegung im Auf- 
marschraume gesichert, sondern auch ein «lerarLiger V'orsprung 
gewonnen werde, um beim Beginne der Operationen den Mann 
und — soweit möglich — auch die Verpflegscolonnen in den 
Nachschub - Verptlegsportionen mit Brot anstatt mit Zwieback 
dotieren zu können. 

So beschäftigte sich auch z. B. Napoleon 1812 unausgesetzt 
mit der Brotbeschaffung für die in ihren Aufmarschbewegungen im 

9* 
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AyrW uud Mai an die Weiclisel ziehende Armee, für welelie im 
voraus uucli .schon Marsch- und Cantouieruugsinagazine, Bäck«- 
reieii etc. aiiorelegt wiirdeu. 

Nach der Orgauisation der großen Armee befandeu sich bei 
jedem Corps Ofenbau- und Bäckerei-Abtheihingeu. 

Im Aiifraarscliraurae und so hinge die Armee die Grenze 
nicht überschritten hatte, wurden dieselben ihren Corps meist auf 
einige Märsche vorausgeschickt, damit die Truppen beim Eintreften 
frisches Brot erhalten. Daneben wurden alle in den betreflfendeu 
Stationen befindliehen Phvatbäckereien zur Broterzeugnng heran- 
gezogen. 

Die mittels Eisenbahn im Aufmarschraurae einlangenden 
Verpflegsgütor werden, nach den getroffenen Weisungen seitens der 
OantouierungH-Magazine oder der vorUbeigehend als solche fungie- 
renden Feki - Verpflegsanstalten überuonamen und — unter Frei- 
haltung der Bahnhöfe — entsprechend deponiert. 

Im Aufmarschraume geben die VerpüegscolonneD und Feld- 
Verpflegsmagazine nur über Auftrag der höheren Commanden 
Verptlegsartikel an die successi7e einrückenden Truppen und 
Anstalten. 

Die in dem Aufmarschraum einlangenden Truppen etc. bringen 
außer der normierten Dotieraog in der Kegel überdies noch einen 
sechstägigen VerpflegSYorrath mit, welcher in .erster Linie da^u 
bestimmt ist, die Veri»flegung in den ersten Tagen zu decken. 

In der letz ton, im Marsch plane genannten Station werden den 
Quartierregulierenden seitens der Truppe von dem daselbst befind- 
lichen Etapon- (Bahnhof-, Stations-) Commando die Weisungen 
und Befehle übermittelt, welche die zugewiesenen Cantonicrungs- 
orte und die im Cantonierungsbereiehe bewirkten Verpflegs- 
Vorkehrungen zu enthalten haben. 

Die auswaggouierton Transporte müssen überdies vom Bahn- 
hof- (Militär- Stations-) Commando die Verständigung erhalten, 
mittels welcher Transportmittel die in den Waggons nnter- 
gebracliten VerpflegSTorräthe in die Cantonierungsstation zu 
Schäften sind. 

Die knapp vor Operati onsbeginn im Aufmarschraume ein- 
treffenden Truppen etc. werden hingegen im Wege des Bahnhof- 
Oonimandos den Auftrag erhalten, einen Theil oder sämmtliche der 
in den Waggons mitgefuhrten Verpflegsvorräthe an die nächste 
Verpflegsanstalt abzugeben. 
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Im Aurniar5!cliraume bf/.ieiieii »lie ei n;ii<" ruck teil 'rrui^iüu otc. 
vom Tage des Eintreffens an di« vollen Kriegs - Verptiegsgobüreü. 

Es obliegt ihnen rncksiehtlich der Verpflegung: 

a) vorerst iu jedem Augenblicke operatious- 

b e r e i t z u sein, und 
6) überdies für die laufeude Verpflegung im 

Sinne des Naehstehendeu selbst zu sorgen. 

Zu a). Um jederzeit Operations bereit zu sein, müssen 
per Mann (Officiere, Beamte) drei Beserve-Verpdegsportioneu 
und eine Nachschub- Verpflegsportion, weiter Fleisch iür einen 
Tag ausgeschrotet und für vier Tage in lebenden Schlaehtthieren, 
ferner per Pferd drei Keserve-Haferportionen und eine Naeh- 
schub-Haferportion bei der Truppe selbst vorräthig sein. 

Die Yerpflegsstaffel haben für ihren eigenen Stand, und zwar : 
beim Manne (Kutscher etc.): 1 Nachschub- Verpflegsportion (mit 
Fleisch) und 3 Beserre-Verpflegsportioneo, beim ärarischen Pferde: 
1 Nachschub -Haferportion k bkg und 3 Beserve-Haferportionen 
& U'bkgi beim Landespferde: 1 Portion Hafer k Bkff und 8 Be- 
serve-Haferportionen k2'6kg; weiter in einer eigenen Wagen- 
partie des Staffele : per Mann: 2 Nachschub-Verpflegsporiionen 
(ohne Fleisch) und 4 Beserve- Verpflegsportionen, per ärarisches 
Pferd: 6 Naehschttb-Haferportionen h. bkg und per Landespferd: 
6 Haferportionen k Bk^. 

Dieser [für den Beginn der Operationen unter allen Um> 
standen vollzählig zu haltende Vorrath dari im Aufmarsch* 
räume nicht angegriffen, wohl aber soll die Nachschub- 
Verpflegsportion zeitweise nach Bedarf umgesetzt, das heißt ver- 
zehrt und gleichzeitig durch frische Artikel ersetzt werden. 

Zu b). Im Auf mar seh räume haben die Truppen und 
Anstalten, unter Zuhilfenahme der mitgebrachten sechstägigen Mehr- 
vorräthe, grundsätzlich von den Mitteln des Gantonierungsbereiches 
zu leben, daher die Verpflegs- (Futter-) Artikel solange als möglich 
in nachstehender Weise selbst zu beschaffen. 

1. Das mitgebrachte Brotbackmehl (500 per Mann auf vier 
Tage) ist auf den an Ort und Stelle befindlichen Givilbacköfen 
oder auf den von der Truppe zu erbauenden Noth-Feldbacköfen 
zu Brot zu verbacken, wobei die Truppenbäcker nach Möglichkeit 
durch entgeltlich aufgenommene Givilpersonen zu unterstützen sind.*) 

*) Siehe Beilage 10, Verpflegsvorscbrift II. 2. UefL 
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Der wciicre liiutbedarf, wie auch das Brot für die ohne Back- 
raehl eingerückten Truppen und Anstalten ist bei gegebener Mög- 
liciikeit durch Handeinkauf oder durcii Vereinbarungen mit Bäckern, 
Ortsbewohnern oder Unternehmern zu beschafifen. 

Jene Truppen, welche orgauisationsmäßig Bäcker nicht im 
Stande führen, aber Backmehl mitbringen, lassen dieses bei 
Civilbäckern oder auf Privatbacköfen gegen Entgelt zu Brot 
verbacken. 

Erst wenn auf diesem Wege nichts mehr eriangbar, hat die 
Brotfassuug aus der vom höheren Commando namhaft gemachten 
stabilen oder Feld- (Reserve-) Bäckerei zu erfolgen. 

2. Gleich nach dem Eintreffen im Anfmarschraume ist seitens 
der die Schlachtregie fahrenden Truppen der fünftägige Fleisch- 
bedarf durch Ankauf lebender Schlaehtthiere zu beschaffen (seitens 
der zu Fuß aufmarschierten, mit Schlachtvieh versehenen Körper 
zn ergänzen) und ste.ts intact zu erhallen. 

Den laufenden Fleischbedarf decken die Truppen und An- 
stalten, je nach Möglichkeit, entweder durch Kauf ausgeschroteten 
Fleisches oder durch Ankauf von Sehlacht- und Steehvieh. 

Abtheilungen und Anstalten, welche die Schlächterei nicht 
in eigener Regie besorgen und den Fleischbedarf durch Kauf nicht 
zu decken vermögen, werden Ober ihr Einschreiten vom vor- 
gesetzten Commando mit dem Fleischbe^uge an einen Truppen- 
körper mit Sehlächtereibetrieb gewiesen. 

3. Die ttbrigen Kostartikel und Getränke sind ans dem Etapen- 
relutum an Ort und Stelle zu beschaffen. 

Sind die belegten Ortschaften in der Lage, der bequartierten 
Truppe die Quartiervei'pflegung zu bieten, so ist hievon am Tage 
des Eintreffens in dem Anfmarschraume (aber nur an 
diesem einen Tage) unbedingt Gebrauch zu machen. 

Die Artikel Hafer und Heu (oder deren Surrogate), dann 
Brennholz, eventuell auch Lagerstroh, sind gleichfalls im Hand- 
kaufe zu beschaffen. 

FOr die Schlaehtthiere ist mit einem Wiesenbesitzer die 
Weide zu accordieren. 

Erst wenn aus Mangel an Markt- und sonstigen 
Privatvorräthen der Einkauf nicht mehr durch- 
ftihrbar ist, darf die Fassung aus den mittlerweile 
angelegten Cantonierungs-Magazinen oder bei den 
zuständigen Verpflegs-Anstalten beginnen. 
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Nacii stattgefunrlener Abgabe der Vorriitho seitens der Feld- 
Verpflegsanstalten ist dio Wiederfüllung der letzteren uiiiiufgehalten 
nach den DisjKisitionGn des ('orps-Commaüdus (Corps-fiitendauz) 
oder des Armee-Oeiieral-Comniandos — welche ihrerstdts für ent- 
sj.iecliend eingeleitete Verpttegstransporto (Verpflegszüge) sorgen — 
durchzuführen. Denn auch die l*'eld-Verpflegsanstalten müssen 
jederzeit für den Heginn der Operationen mit den festgesetzten 
Verpflegsvorriithen (Schlachtvieh) versehen suiu. 

Jedenfalls müssen die Cantonierungs-Magazine und die Feld- 
Verpflegsunstalten ihrerseits dafür sorgen, dass auch sie jeden 
Abgang in erster Liuie aus den Mittehi dcN Landes decken uud 
erst im Bedarfsfalle denZuscbub von rückwärts in Anspruch nehmen. 

Müssen die Trujipen ihre Verpflegung ganz oder theilweise 
aus Magazinen (Feld - V'erpflegsanstalten) empfangen, so sollen 
diese letzteren derart etabliert werden, dass sie nicht über '60km 
von einander entfernt sind, somit keine Trup]>e genothigt wird, 
ihren Bedarf mit den eigenen Proviautwagen aus einer größereu 
Entfernung als liöehsteus 12 bis loA-m zu holen. 

Bei dieser Entfernung können dio Proviantwageii seihst bei 
sehleehten Wegen an einem Tage den Hin- und JKückmarseh 
ausführen. 

Die Beisiehuog von Landesfahren erleichtert die Fassungen 
und schont auch die Bespannungen wesentlich. 

Je mehr Magazine im Aufmarschraume beziehungsweise im 
Cantonierungsbereiche der Truppen sieh befinden, desto schneller 
und sicherer kann die Ergänzung der Vorräthe vor sich gehen, 
desto operationsf&higer bleibt die Truppe, denn bekannterma0en 
beruht die größte Schwierigkeit der Verpflegung eben darin, die 
in Magazinen aufgespeicherten Yorrätbe zn den Truppen zu 
schaffen. 

Aus diesem Grunde ist es nothwendig, dass eventuell der 
Verpflegszuschub zu den Truppen auch durch die Feld-Verpflegs- 
anstalten selbst bewirkt wird. 

Die Feld-Verpflegsanstidten selbst können jedoc-h nicht will- 
kürlich im Cantonierungsbereiclie der Truppen aufgestellt, sondern 
müssen im Interesse der Schiagfertigkeit der Armee in der Haupt- 
Sftche auf eine solcln' Entfernung im Rücken der Armeegruppen 
auf den einzelnen Aufmarschlinien gehalten werden, dass sie einer- 
seits im Falle eines nothwendig weidenden Rückzuges einen 
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genugenden Vorsprung vor der Armee besitzen, uin weder die 
Wege zum Nachtheile der Operation zu verrammeln, noeh die 
Vurrftthe preisgeben zn mflssen, — anderseits aber aueh die Armee 
während des Verweileng in ihrer Stelhing, wenn das wider Ver- 
mutheu länger andauern sollte, TerpHegeu; sowie auch in Fftllen 
des VorrOekens derselben den nöthigen Zuschnb rasch genug aus- 
führen zu können. 

Da aber die Armee eng zusammengedrängt ist und aueh 
nicht alle Feld-Verpflegsanstalten nebeneinander aufinarsehieren 
können, sondern oft hintereinander in 2 bis 3 Reihen echelo- 
nierend aufgestellt werden, so müssen zur Vermeidung von Unord- 
nungen, Stockungen, Kreuzungen etc. genaue Dispositionen bezüg- 
lich der Zeit der Fassungen, der einzuschlagenden liouten etc., 
sowie aueh bezüglich des Vorrückens der Verpflegsstaffel zum 
Zwecke des Zuschubes und der Rückkehr der leer gewordenen 
Trainstaffel gegeben werden. 

Die mobilen Peld-Verpflegsanstalten, welche sich in der 
vordersten Linie befinden und leer geworden sind, räumen ihren 
Platz den nunmehr nachrückenden Anstalten der 2. Reihe nnd so 
fort, und ergänzen sich wieder an der Queue sämmtlicher Magazine 
durch die Landosmittel etc. oder durch Heranziehen der Yorräthe 
aus den rückwärtigen Magazinen. 

In dem Falle aber, als die Anstalten in der vordersten Keihe 
sich an Ort und Stelle durch directe Einlieferung der Artikel com- 
pletieren können, brauchen sie ihren Standort nicht zu wechseln. 

Der Ersatz des in den mobilen Feld-Verpflegsanstalten ent- 
stehenden Abganges, wird theils durch Zuschub von der Basis 
mittels Eiseubahnen und Wasserstraßen, oder wenn diese mangeln 
sollten, durch Liiiub sruhrwerke aus den Keserve-Verpflegsmaga- 
ziiien o!'". oder durcti Laudeslieferuiigcu erl'olguii miisst'n. 

Durch periodische V e r p f 1 c ;li s - R a p p o r t e seitens der Corps 
und selbstündi^ü;er Truppen-DiviÄiüUca setzt sich das Armee- 
Geiieral-Coiiimiindu übur die Verpflegslage im Aufmarschraume in 
Kenntnis, und regelt hienacb die Eigäu/.iuig oder den Naciischub 
der VerpflegsvorriUbe. 

Durch sorgfältiges Einleiieu ulier Verpttegsvorktdirungen wird 
es sich olt erei<:iien. dass bei einzelnen Theilen dw Armee oder 
Anstalten sicii M e Ii r v o r r n l h c uu Verpflegung ansammeln, 
welche bei drr Aulüuljiiie der Operationen nieht niitgenonimen 
werden könueu. Die Alarm - Di spositiou verlügt sodaun, 
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was mit denselben zu geschehen hat; gewohnlich werden selbe 
vor Beginn des Vormarsches an die zur Aufsteihmg gelangeiideu 
Reserve- Verptiegsmagazine übergeben. 

XV. Von der Verpflegung im Vormarsche. 

Hat sich der Feldherr für das Ergreifen der Olleiisive ent- 
schlossen, s » niiis«? er seine im Aufmarschraumo versammelte 
Armee gegen <1;l.s i »perationsziel in Bewegunjr setzen. 

Vom Rejrinu«* der Feindseligkcilen ;in t)h!il)t die Bewegung 
der Truppen mit geringer Ausnahme stets auf die i.and-Communi- 
catiouen besehniukt, die gegenseitigen Armeen nähern sich uud 
die Märsehe müssen im strategischen Wirkungsbereiche des Feindes 
ausgeführt werden. 

Bei diesen Märs<*li<'Ti hat daher als liauptgi undsau zu gelten, 
die Truppen stets in jenem Zustande der Sehhigf*^rtigkeit uud 
Bereitschaft zu erhalten, welche, mit RücksH'ht auf die größere 
oder mindere Wahrsiheinlichkeit eines feindlichen Zusammen- 
stoiJes, die günstigsten (iefechtsbedingungen <^nthält. 

Bei ( iefechtsniiirschen treten somit die taktischen liück- 
sichten in d^^n Vuidcigrund, und jene für die Schonung und 
Betiuemlichkeit der Truppen dürfen nur insoweit zur Geltung 
kommen, als dies mit dem ersten (iebot der steten JSchiagfertig- 
keit und Sicherheit vereinbar ist. 

Zur Erreichung d«'s Marsch/.wcckes ist vor allfin eine gute 
zweckmäßige Anordnung, dann eine genaue und richtige JÜurch- 
führung derselben «M'forderlich. 

Die Marsehanorduuug muas uei lieslimininiu' des Endzieles allen 
Pactoren Rechnung tragen, jede mögliche !Siurung dos Marsches, 
sei es durch Kleinentar-Ereignisse etc., oder durch f<'indiielie 
AngritlV' licrin-ksi<'htigen . damit nicht durch unvorhergesehene 
l'ljerrascliun<.j»'ii Zustände geschatfeu werden, weiche schon den 
Keim der Niederlage in sich tra,'^"en. 

Früher oder s|i!ilcr fiihreu die Märsche iuinicr zum Gefecht. 

In jedem f^iefeciit aljcr ist die n u m ni e r i s c h e Übe r- 
legenhei tein scliwer wiegender, in der IJegel entscheidender Factor. 

YAüe der llauptauCiiabi n der Marsciianordnunu ist es somit, 
sich diese T^herlej^eiiheit für alle l-'äJle zu wahren, daher alle Um- 
stände erwägend, solche I li.sjMjsitionen zu treffen, damit ohne 
d i «' S c h 1 a g f e r t i g k e i t der T r ti p ji e zu beeinträchtige ü, 
bei jedem ZusammenstoiSe das Plus gegen das Minus kümpit. 



Digitized by Google 



138 



Eine weitere Aulgabe der Marschanorduuiig besteht in der 
Ökonomie der Kraft, die durch das richtige Verstuadulü erreiciit 
wird, das Leistungsvermöo'en der Truppe nur in wirklich drin- 
genden Momenten anzus|)aiiueu. 

Jede u n n 0 1 }i i g e Anspaimung der Kräfte ist ein großer Fehlt i , 
denn sie erzeugt nicht allein eine verlusthringende Friction, sondern 
auch Erbitterung und Misstrauen der Truppen in die Führung. 

Der zweite Factor zum üeliugeu der Märsehe liegt in der 
TruppR selbst, deriu wenn die Marsehnnordnung noch so gut, uud 
(lif IViirrlifühninji maugelhatt ist, so wird liein günstiges Kesuitat^ 
erzielt werden können. 

Im Kriege siud liiezii eiue zweekmüßige Marschordnung, eine 
eiserne Disciplin, jedentalls aber auch eine gute müglichst 
regelmäßige Verpflegung noth wendig. 

Um aber die Verpflegung der Truppen den Ope- 
rationen richtig anpassen zu können, müssen die 
Organe der Ve r p fl e s 1 e i tu ng die Friction der 
Märsche, die Ausdehnung der Armee im Kaurae, die 
Ver e inignng de rselben in der Zeit um l die Marsch- 
verhältnisse des Trains genau kennen, anderseits 
d e r T r u p p e s B 1 1) ö t, d i e S c h w i e r i g k e i t e n, mit d e n e u d i e 
T erpflegsleitung dabei zu kämpfen hat, auch nicht 
h*emd sein. 

Es sollen demnach /.um richtigen Verständnis dieser Ver- 
hältnisse die Eigenthümlichkeiten der Märsche insoweit berührt 
werden, als sie für die Durchführung der Verpflegung auf die 
Bauer der Märsche von EiuÜuss siad. 

Ä) Von der Marsch form größerer Heereskörper. 

Die günstigste Form fiir die Bewegung eines Heereskürper;? 
in Feindesniihe wäre die Bewegung in einer so gedrängten Form, 
dass die Armee in jedem Momente in Kampfbereitschaft stünde. 

Ein Heereskörper von bedeutender Stärke, zumal eine Armee, 
kann sich aber unmöglich in Schlachtordnung bewegen, anfier auf 
dem Schlachtfelde selbst; erstens ließe dies das Terrain nnd 
zweitens die Schonung der ri njipe nicht zu. 

Will man daher größere Strecken zurücklegen, so ist man 
gezwungen, jeden größeren Heereskörper auf einen Weg zu weisen, 
wodurch er sich leichter und rascher bewegt, indem man ihm 
größere Tiefe als J^'ront gibt. 
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Je länger aber die Coloune ist. desto mehr Zeit braucht sie 

zum Aufmarseb, desto uugüustigor ist ihro taktische Verfassung, 
denu die Front ist klein, die Fluukü iiiug: je länger die ColoLme, 
desto schwieriger die Vorpfle^^iing, denn der Train mar.sehieit au 
der Queue, sowohl /um Schutze gegen feindliclie Einwirkung, 
wie auch um vorne die eigene Kampfbereitschaft nicht zu stören. 

Kiu Beispiel soll das versiunlicheu : 

Die Truppeneolonne einer Infanterie-Truppen-Division nimmt, 
wenn sie z. B. 15 Bataillone, 3 Escadronen und 3 Batterien stark 
ist, nach unserer Organisation mit den Corapagnie- und Batterie* 
Munitionswagen beim Marsche in einer Coloune eine Länge von 
circa 17.000 Sehritten oder 13 Am» ein. Dabei ist die Infanterie in 
Doppelreilien, die Cavallerie zu Vieren, die Geschütze einzeln und 
die Stfinde vollzählig angenommen. 

Die Truppencolonne mit dem Gefechtstrain ist dann circa 
22.000^ oder 16*5 Am, die Traincolonne (Bagage- und Verpfl^- 
train) ist circa 8000^ oder 6hm, die ganze Division im Marsche 
circa '30.000^ oder lang. 

Drei Divisionen, — ohne Corps>Gommando und die demselben 
directe unterstehenden Truppen und Anstalten, — jede mit ihrem 
ganzen Train hintereinander zeigen in der Marseheolonne folgende 
Oolonnenl&ngen : 



Die 1. Division mit Vorhut und Gefechtstrain 22.000 
. die übrigen Trains 8.000** 

Die 2. Division 18.000' 

die übrigen Trains 8.000' 

Die o. Division . . 18.000' 

die übrigen Trains 8.U00' 



30.000 
26.000^ 
26.000^ 



Die TiHe der 2. Division liät.te daher bis au die Queue der 
1. Division 8000 , bis an die Trte 30.0ÜO', die Tele der o. Division 
bis an die Tete fler 1. Division öti ilOO" (42 A;/») oder an 6 Meilen, 
die Queue der 3. Division aber 82.000 (öQkm), d. i. TVs Meilen 
zu marschieren. 

Bei einem Zusammenstoß mit dem Gegner wäre nun eine 
solche Marschordnung schlimm, da es oflfenbar ist, dass der streitbare 
Theil der Colonne den Kampfplatz seiner großen Entfernung von 
der T4te wegen nie rechtzeitig erreichen könnte. 
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Hehnfs SteiHenin«r der Dielitigkeit der Truppoiiciiloiiue iiuis>(* ii 
die Bagage- mid Verptieii-Strains aus der Coloune uusgeschiedeu 
und nach der Queue derselbeu versetzt werden. 

Bis zur Tete der 1. Division hätte die Tete der 2. Divisiou 
dann nur 22.000\ die der 8. Divisiou nur 40.000 oder 4 Meilen, 
die Queue aber noch immer 58.00(J oder au 6 Meilen zu hinter- 
legen, so dass, wenn die Tete-Division ins Gefecht träte, die 
2- Division erst binnen etwa vier Stunden mit der Tete, binnen 
acht Stunden mit der Queue, die Division während der nächsten 
vier Stunden eingetrotieu sein, somit der Autmarsch der drei Divi- 
sionen auf die Tete erst binnen zwölf Stunden durchgeführt sein 
könnte, noch dazu unter der Annahme, dass die Divisionen eben 
ohne Unterschied je 20.000^ in vier Stunden hinterlegen könnten. 

Da man im allgemeinen IQr solche Verhältnisse per Tag 
zwrdf Stunden Marschzeit rechnet, würden derart diese drei Divi- 
sionen einen ganzen Tag brauchen, um auf die T6te aufzu- 
marschieren. 

Bilden diese drei Divisionen ein Corps, so verlängert* sich 
die Truppencolonne noch weiters um die Corps-Artillerie und 
die allenfalls dem Corps-Commando directe unterstehenden Truppen 
nnd Anstalten. 

Die ausgeschiedenen Trains der drei Divisionen wOrden f&r 
sich allein wieder eine Länge von 24.000'* oder 2*5 Meilen ein- 
neiunen, mit den nothwondigsten Theilen des Corpstrains circa 
drei Meilen, also wieder eine Länge von einem Tagemarsch, überr 
dies ist die T6te des Trains schon auch Qber einen Tagemarsch 
von der T6te-Division entfernt, somit die Truppe nur auf das an- 
gewiesen ist, was sie bei sich hat. 

Mit zuiieliMiender Colonnentiefe kann innerhalb einer 
gegebeuen Zeit nur ein Theil der Trupiien aufmarHchieren, sowie 
auch anderseits der iiuthweudige Naelisehub so viel Zeit erfordern, 
dass die Truppen unterdessen an den dringendsten Bedürfnissen 
Mangel leiden. 

Die: Bedingiingeu der Kaniplbereit.schaft und der Krlialtung 
führen somit gleichzeitig dahin, dass iiian größere Heereskörper 
in einer Komi beweg»-, welche L'rout uud Tiefe ziemlich gleich 
ma<'ht, was sich dadurch bewirken liisst. dass man die einzelnen 
Hauptglieder einer Armee, eines Corps oder einer Division neben- 
einander in Bewegung setzt, jedes einzelne dieser Hauptglieder 
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für sich aber imcli der Tiefe gliedert, indem sicii dessen Tiieile 
hin tere in uü de r folgreu. 

Durch das Nebeneinanderreihen der Corps bei einer Armee, 
der Divisionen hei einem Corps während der Hi'Wi'gung, nähert 
sich die Marsehfuriii der kainpl't'orni und ist der Übergang aus der 
einen in die andere leicht und natürlich zu bewirken. 

An der dem Feinde zugewandten Seite befindet sich sodann 
das Truppen-Echiquier, welches naturgemäß sich zwischen dem 
Gegner und dem eigenen Train bewegt, um deuselben gegen feind- 
liche Einwirkung zu sichern. 

Die Grüße beziehungsweise Ausdehnung des Echiquiers naeh 
Breite und Tiefe ist wieder davon abliiingig, ob im gegebenen 
Falle BQcksicht auf die Erhaltung der Truppen L'^rnoramen werden 
kann, oder aber ob die Kampfbereitschaft den Hauptton dazu 
angibt. 

Den Begulator dazu gibt stets die Entfernung vom 
Gegner. 

Nahe am Feinde dürfen die einzelnen Golonnen nicht ent- 
fernter uebeneinander und in keiner größeren Tiefe marschieren, 
als dass nicht alle Truppen des Gros möglichst an einer Schlacht 
theilnehmen könnten. Auch die entfernteste Golonne muss inner- 
halb desselben Tages in den Kampf eingreifen können. 

Ist man aber außer Gontact mit dem Gegner, so kann man, 
je entfernter man vom Feinde ist, desto breiter marschieren. Man 
kann die fiücksichten auf rasches Vorwärtskommen, auf Bequem- . 
lichkeii und Verpflegung in die erste Linie stellen. *) 

Die Anzahl der Golonnen, iu welche sich die Armee theilen 
kann, hängt naturgemäß in erster Linie Ton der Anzahl der ?or- 
handenen Faraliel-Gommunicationen, dann von der StSrke der 
Armee ab. 

Je mehr solche Communicaiiuucu vurlianden sind und je 
näher dieselben nebeneinander laufen, desto günstiger ist es. desto 
mehr Colonnen kann man bilden, desto schneller kann der tuk- 
üsehe Aufmarsch vollführt werden, desto fließender wird die Be- 
wegung und desto leichter ist die Verpflegung. 



♦) Soleheigestalt waren z. B. die VetiiäUiüsse beim Vormarscli der 
III. nod der Maas-Armee von Sedan auf Paris, in welchei Zeit eiu uamhafter 
Widexstand diwBeitB dsr Laades^Hauptstadt nieht zu wwaitm war. 
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Sind wenige Farallel-Coniiiuiiiicationen vorliandeii und sind 
dieselben in größeren Entternuugeü von einander, so nius? jede 
Colonne so sUrk gemacht werden, dass ilii- Widerstand ^egen 
jedo Üljonnaclit. mit der Zeit, welclie die Nachljarcolonne braucht, 
um au( dem ]\ atnpfplatze za eraeheiuen, in einem richtigen Ver- 
hältnisse steht. 

Doeh wie tresafft, hat aiieh die Stärke der Onlonne eine 
bestimmte Ureuze, über welche hinaus sie keinen uSutzen mehr 
bringt. 

Können bei großer Eutferunug vom Feinde gute Oommunicatioüen 
an-^geniitzl werden, so müssen hingegen in der Nähe des Gegners 
immer mindere Wege herangezogen werden, bis im letzten Momente 
auch (juerl'eldein marschiert wird. 

Da kein Land so reich ist. um die grotien lleeresmassen der 
Gegenwart in einem kleinen Marsch-Echiquier ernähren und unter 
Dach bringen zu können, sowie auch kein Land so reich au Oom- 
municatioueu ist, um den Marsch für längere Zeit in einer der K.irapf- 
bereitsehaft entsprechenden Dichte zuzulassen, so müssen die 
Armeen in größerer Eutteinung vom Feinde — - wie dies do. ii 
meistentheils beim Heraustreten aus dem Aufmai schraume der Fall 
sein wird — viel lockerer marschieren, und erst im Vorrücken 
sich allmählich convergierend gegen den Feind zusammenschieben. 

Dasselbe gilt aucli bezüglich der Tiefe des Marsch-Echiquiers. 
Entfernt vom Gegner, fällt die Marschtiefe nicht so schwer ins 
Gewicht. Hei geringer Zahl von Commuuicationen bleibt bei starken 
Armeen keine Wahl, als die Verweisung auch von mehreren Divi- 
aionen auf eine Straße. 

Im großen Ganzen ergibt sieli aus diesen Betrachtungen, da^s 
eine Armee iu einem Marsch-Fehi(|nier mit (Quadrat- oder Rechteck- 
form am günstigsten bewegt werden kann, dass sie, bei einer Stärke 
von mehr als lOO.ÜÜO Manu, mit den streitbaren Theilen hiebei einen 
Raum vonlü — 36 Quadratmeilen, proportional ihrer Stärke und der 
Wegsamkeit des Operationsfeldes bedeckt; dass dieser Flächenraum 
entfernt vom Gegner iu beiden Dimensionen ohne Nachtheil 
wachsen kann, mit der successiven Annäherung an denselheu 
jedoch bedeutend unter dieses Maß herab; endlich bis auf den 
zum Kampf erforderlichen fiaum von L — 2 Quadratmeilen gemin- 
dert werden muss. 

Dieser für eine Armee erforderliche Raum, der sich bezüglich 
der streitbaren Theile, je nach dem momentanen Vortreten der 



Digitized by Google 




U3 

Erlialtn«<rs-Riick3ichteu ausdehnt, beim Ülierwiegeu der Kampf- 
bereitschalL verringert, muss jedoch in allen Källeii, ob die Armee 
aut »'iiioin Sehlaehtfelde vereinigt oder auf ürotieni Territorium 
verfheilt ist. um das ganze Train-Echiquier vergrößert gedacht 
und pv\voL'^«Mi worden: dass der vom letzteren bedeckte Flächen- 
raum umso grußer wird, je größer die für nnerhisslich gehalr 'ii 
Train-Ausrüstung der Armee ist, dann je weiter die Masehen des 
WetTDetzes aut dem eben betretenen Operationsfelde sind ; dass 
ferner diese Trains infolge ihrer Schwerfälligkeit den streitbaren 
Truppen uiclit überall hin zu folgen vermögen, daher auf den 
gebahnten Wegen zu belassen, und endlieh bei bevorstehendem 
Zusammenstoße auf angemessene Entfernungen zurückzuhalten 
sind, um die Beweguugslreilieit der Kämpfenden nicht einzu« 
schränken. 

Diese Erwägungen geben ebenso viele üründe dafür an die 
Hand, dass das Train-Kchi(|uier eine Conccntrierung nur in ganz 
besohr;inktem Sinne zuiässt und uüuüherud in seinem ursprüng- 
lichen Aufsteilungs -Verhältnisse mit breiter Front und angemes- 
sener Tiefe auf den Anmarschlinien auch dann stehen bleiben 
wird, wenn sich die Armee zur Schlacht rereinigt. 

Durch das Abbleiben des Train-Echiijuiers vom streitbaren 
Theile wird aber, trotz der ( 'oncentration des letzteren, der 
Gesammtrauni, welchen die kämjdenden Truppen zum Schutze der 
Ke.serve- Anstalten uud Xachschublinien zu decken haben, nicht 
verringert: denn beiläuhg um jenes Maß, um welches das Truppen- 
Eeiiiquier sich zusammenzieht» vergrößert sich von selbst jenes 
des Trains. 

B) Von den M a r s c h v e r h ü 1 1 n i s s e n des 'J' r a i n s. 

Durch die Theihing der Armee in mehrere Odonnen wird die 
Bewegung von Massen erleichtert ; doch werden infolge der Größe 
der modernen Armeen auch diese Theile eiue bedeutende Starke 
besitzen und im Marsche bedeutende Colonnenlängeu erreichen. 

Ist nuu eine weitere Theilung durch Benützung mehrerer 
paralleler Marschlinien ausgeschlossen, so kann die Bewegung so 
großer Armeecolonneu nur durch eine zweckmäßige Gliederung 
nach der Tiefe und eiue systemalische Bewegung der einzelnen 
Theile gefördert werden. 

Ein Corps zu 3 Infanterie-Truppen-Divisionen sammt dem 
organisationsmäßigen Armeetrain hat eine Colonnenlänge von eirca 
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130.000 = 1 0 1 /,7/* = 13 Meilen, wüvoji circa 7^2 Meileu aul die 
•Trains entiallen. 

Schöll bei einer derartigen rulouiieiilun^e können unter 
uniTünstitren Comuiuüicnl iciis-Verhultni.s.stMi und liei ijeriii<:t'ii Res- 
sourcon des Kripi?<!'^('liaii|datzes sehr hedeuteiide Frictiouen ein- 
treten, weicht' sich in Itedeutendem Maße stidireru können, sobald 
mehr als ein Corps bintereinander raarschiei^iu niüsste. 

Der Train soll einerseits aas Marsch- und Gefochtsrücksichten 
die Truppencoloune so wenig f\h möirlieh behindern, anderseits 
zeitgerecht die Truppe erreichen. Aus diesem Cirunde werden nur 
die jeweilig in der Tnipponcolonne nothwendigen Trainttieile ein- 
getheilt, während der liest an der Queue der Truppeneolonne als 
groüer Train folgt, und wieder derart gruppiert wird, dass der 
jeweilig notliw endige Tlieil zur Truppe rechtzeitig gelangen kann, 
so z. B. die Tagesstafiel aus dem Verpiiegstrain, um die vorne 
rerbrauehteo Staffel zu ersetzen. 

Hieraus folgt, dass beim Marsche einer Golonne Debst der 
Vorwärtsbewegttug deraelben auch innerhalb der Golonne eine 
Bewegung einzelner Theile von rückwärts naoh vorne eintritt, 
dass also die Trains, um sie den jeweiligen Verhältnissen zu grup- 
pieren, von den höheren Oommandanten disponiert werden müssen, 
ähnlich wie es beim Marsehe von Armeekörpern hinsiehtlieh der 
Reihenfolge der einzelnen Truppenkörper in der Marsehcolonne 
stattfindet. 

Als Dispositions-Einheiten, worunter die an der Queue unter 
einem Befehlsbereich vereint marschierenden und vereint 
nächtigenden Trains zu verstehen sind, gelten: 

Ä) Bei Infanterie- und Cavallerie-Truppen-Divisionen nutcr 
dem iiefehle des Bivisious-Train-Commandanten der 
„Di visions-Train". 

£) Bei ('orps. unter dem Befehle des Oorps-Train-Commau- 
dauteu alle nicht bei den Truppen-Divisionen eiugctheilten 
Trains, welche als „Corps-T r ain" (großer Traiu des 
Corps) iiinter dem Divisions-Train der Queue-Division 

füiL':en. 

Sind ausnahmsweise vier oder mehr lutanterie-Truppeu- 
Divisionen oder doch deren Trains an eine und dieselbe Marseh- 
iinie gewiesen, so bilden die nicht bei den Truppen-Divisionen 
eingetheiiten Trains den „Co 1 oun en-Train^ (großen Traiu), 
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welcher unter dem Befehle des Coloiiiien-Train-Cominandanten (des 
rangälteren Corps-Train-Oommandanten) dem Divisions-Train der 
Queue-Division fo)gt. 

Zur weiteren Erleichterung der Disponierung wird sowohl 
der Corps-Traiu, als auch der »Golonnen-Train'* nach Bedarf in 
Gruppen „Trainstaffel'' gegliedert, deren Oolonnenl&nge 20ib» 
nicht flbersehreiten soll. (Vergleiche Tafel II, Daten.) 

Uni die Train-DispoDierung zu vereinfachen, werden aus den 
ointn Cuiouuü Ueigegebeuen Trains Gruppen gebildet, die ent- 
weder organisationsgojuali bestimmte Plätze in der CoIüduu eiu- 
ueiiineu können, oder aber, wenn dit s aus tuklischeu Gründen 
uiciit angeht, auf Grund der Disposiiiun des Cülonnen-Conimau- 
danten fallweise, sowohl dem Umfange als uucii ihrer Keiiienlulgo 
nach, in die TrupiicMiculouiieii oingetheilt werden. 

Die orofanisatiüii.^^enjälie üruppieruiiL( der Trains zeigt di« 
Beilage 2 der Traiiivorschrift für die Armee im Felde. 

So wenig schon die Ordnung gleichgiltig ist, io weleher sich 
die verschiedeneu Wallen in einer Marschcolonne folgen, umso 
weniger kann es bei einem Zusammenstoße mit dem Gegner gleich» 
giltig sein, in welchem Grade die Truppen mit den Trains ver- 
mischt marschieren, da es effenbar von dieser Mischung abhängt, 
wie viele streitbare Truppen in einer wissen Zeiteinheit auf jeder 
Marschliuie den Kampfplatz erreichen kdnnen. 

Man hat demnach im Train im allgemeinen solche Partien 
zu unterscheiden, die täglich, namentlich aber wenn Gefechte 
stattfinden, jederzeit gebraucht, daher von der Truppe zu der sie 
gehdren, niemals abgetrennt werden, dann aber in solche, die nur 
zeitweise oder doch nicht täglich nothwendig sind, sonach zeit- 
weilig auch abgetrennt werden dfirfen. 

Darnach lassen sieh gewisse Traingruppen oder Staffel 
bilden, die, je nach ihrer größeren oder geringeren Entbehrlich- 
keit, behufs Steigerung der Dichtigkeit des stroit- 
baren T heiles der Colonnen bei Annäherung an den Gegner, 
nach und nach gruppenweise aus der Colonne ausgeschieden und 
nach der Queue derselben versetzt werden, sonst aber unmittelbar 
bei Jener Truppe, zu der sie gehören und bei weleher sie ge- 
braucht werden, oft also mitten in der Golo&ne ihre Eintheilung 
finden. 

Es (eigen hier einige Daten: 

10 
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zwei- 
späon. 
wagen; 

Naehsch.-Staff.J einer Inft- 82 
Reserve- Staffel! Verpfl,.Col. 152 
Infanterie-Verpflegs-Colonne 480 
CavaUerie-VerpilegS'ColonDe 535 



Corps-Vei pflegs-Colonne 
Feld-Vürpllegs-Magazin 
Seetion einer Feldbäekerei 
Seet. ein. 8ehlaehtrieh-Dep. 

Vereinigter Gefechts- Train 
einer Infant-Trapp.-Division 

Vereinigt. Bagagt'traiu einer 
lulanterie -Truppen - Division 

Yereinigtor Gefechts -Tniin 
eines Corps 



Länge: 

1160 
2130'* 
6930** 
7700'* 
233 3462'' 
1674 25.036^ 
184 2584'' 
8 612"* 

(j 4sp. 
Wagen 

129 2293'* 

•i4sp. 
Wagen 

77 1308'^ 

a94sp. 
Wogen 



Commandant : 

Train-Zugs-Gomman- 
dant 

Traan-Eseadr.-Gmdi 

der Division 
Train>Cmdt d.6. Zuges 
Trainbegleitungs-Bse. 
Omc. d. Traiii.-Detacb. 
Terpflegs-Beamte 

Train-Commattdaut des 
1. Zuges 

1 Ofiieier der Division 

Train - Eseadrons-Cmdt. 
einer Division 



Verein. Bagage- Train eines 
Corps 



Train-Escadrons-Cmdt. 
des Corps. 



448 8918'' 

32 43p. 
Wagen 

235 4460" 

Es ist selbstverständlich; dass die richtige Beurtheilnng der 
Gruppierung, sowie der Eintheilung und Bewegung der Verpflegs- 
trains nur bei einem Verständnis der Organisation des gesammten 
Trainwesens möglich ist, da die Verptlegstrains und einzelne 
Staffel derselben sowobl durch die Truppeulingen, als auch, u. zw. 
in noch erhöhtem Maße durch das Vorhandensein der flbrigen 
Traingruppen im Erreichen ibres Zieles — d. i. der Truppen, zu 
denen sie gelangen wollen, behindert werden. 

Das Dienst-Beglement II. Theil setzt eine bestimmte 
Ordnung der Trains sowohl bei Be i se- als auch bei e f e e h t s- 
märschen fest, welche Plätze von diesen Trains auch stets ein- 
genommen 



werden müssen, sobald in der Disposition 
nicht ausdrQclclich etwas anderes befohlen wird. 

Nachdem der Gefechtstrain thuuiichst täglich nach 
Beendigung des Marsches zu seinen Truppenicörpern gelangen und 
dies ohne erhebliche Vermehrung der Marschleistung geschehen 
soll, so werden die Gefechtstrains der Truppen bei Beise- 
märschen ganzer Infanterie-Divisionen in einer Golonne bri- 
gadeweise vereinigt und folgen mit dem Train des Brigade- 
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Stabes ihren Brigiiden. Der Train des Stabsquartiers 
marschiert uumittelbar vor dem Train des Brigade-bUbes der Tete- 
Brigade. 

Bei Gefechts raärsch eu werden die (iefechtstniius der 
Truppen mit Rücksicht auf Gefechtsbereitschaft \ orei nigt und 
marschieren mit den Trains der Brigadestäbe udcI mit dem Train 
des Stabsquartiers als vereinigter Gefechtstrain der Infanterie- 
Truppen-Division hinter dem Divisions- (Corps-) Munitiousparke. 

Bei Märschen von Cavalierie-Truppen-Divisionen wird mit 
Rücksicht auf die größere Beweglichkeit auch bei Rei se- 
in är sehen der vereinigte Gefechtstrain der Division hinter den 
Truppencolonuen eingetheiit. 

Nahe am Feinde wird es beim Corps insbetiondere bei 
AugrifEsmärschen geboten sein, auch die vereinigten Gefechtstrains 
der Divisionen mit dem Train des Hauptquartiers aus der Truppen« 
colonue des Corps auszuscheiden nud als j,verein igten Ge- 
fechtstrain des Corps'' hinler der Queue-Division folgen zu 
lassen. Die Traiuvorschrift ordnet an, was seitens der höheren 
Oommandanten für den Fail als der Gefeehtstrain am Abend des 
Mnrsrhtages seine Truppen nicht zu erreichen im Stande wäre, zu 
veranlassen ist. 

Der Bagagetrain, welcher den Truppen nur ziMtweiso 
nothweudig ist, wird innerhalb der Truppen-Division vereinigt und 
tojgt dem letzten Theii des Gefechtstrains, beim Coi*p8 als ver- 
einigter Bagagetrain des Corps als erster Corps- 
Trainstaffel hinter dem Gefechtstrain der Queue-Division. 

Die Munitions-Trains gehören zu jenen Trains, weiche 
den Truppen ias Gefecht folgen müssen, um den Mnnittonsersatz 
zeitgerecht zu ermöglichen; so sind auch die Sanitätstrains 
den Truppen unentbehrlich. 

Aus diesem Grunde ist nach Maß ihrer voraussichtlichen 
Verwendung auch ihre Eintheiluug getroifen, und zwar marschieren 
innerhalb der Truppen-Division beim Reisemarsche hinter dem 
Bagagetrain: die Divisions-Sanitäts-A-nstalt und hinter 
derselben der Di visions-Muniti onspark, wohingegen sie 
bei G e f e c h t s m ä r s e h e n vorgenommen werden, um unmittelbar 
an der Queue der Truppencolonne zu folgen. 

Ist die Corps-Artillerie hei der Infanterie-Tnippen-Division 
eingetheilt, so folgt der Corps-Munitionspark dem Oiyisions- 
Muuitionsparke. 

10* 
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Die Eintheilung des Armee-Mimitionsparkes ist Sache des 
Arm e 0 - C 0 m m an d o s . 

Jede ArJiieecolouiie erhält einen für mehrere Tage dotierten 
Ve r p f 1 e «; s t r a 1 ii. der die Bestiinmuug hat. derselben zui Aus- 
hilfe zu koninien. sobald das Leben durch Requisition aus Mangel 
au Ressourcen aufhört und den KüuLz für die verbrauchte Ver- 
ptleguDg zuzuführen. 

Ist eiumal die Colonne auf den Na(discliub angewieseUj so 
muss die Eiutheiluiig des Vorpflegstraiub derart stattfiuden, dass 
ein Theil desselben der Truppe täglich ihren liedarf zuführt. 
Aus diesem (irunde ist jeder Verpflegstrain in Tagesstaffel 
zerlegbar, und die vorangehende Forderung wird grundsätzlich da- 
durch erreicht, dass der für eine Division bestimmte Tagesstaflfei 
an der Queue derselben niar.schien. unj nacii Beendigung des 
Marsches die Vorräthe für den nächsten Tag au diest lbe abzugeben. 

Beim Marsche einer einzelnen Tru['i)en-Divisiou inarsehiert 
die Verptiegsroluniie an der Queue des Divisions-Traius, also hinter 
dem Divi6iuns-]Muiiiii(»nspark. 

Die Kntiernuug \ un der Tete der Division ist bei dieser An- 
ordnung circa 12^*«». J^egt die Division an einem Tajse ?.. Ii. 
22 b km zurück; so iniiss die Verpflegsitoloune diesen Marsch eben- 
falls zurücklegen, überdies muss der erste Staffel, welcher den 
iruppen den Krsatz ffir den näciistlolgeuden Tag v((rbringen 
soll, an detn Marsehtnge mit den für die Tr'te-Truppeu der 
Divi^-sion bobtimniteu Wageupariieu noch 1*2/./// marschieren, d. i. 
eine Leistung, die immerhin man verlangen kann. 

Um auch die.->e Lniferuung noch zu mildern, wird bei ]Jei>e- 
märschen jener Tages stallbl. welcher nach Beendigung des Mar^ehes 
die N'orruthe an die Truppen der Division al»zugoben hat, vor- 
genommen und marschiert alsdann hinter dem letzten Tiieiie des 
Gefechtstraiüs. 

Marschiereu mehrere InfanLeiie-Truppeu-Divisionen auf einer 
Straße hiniereinander, so kaiia in einem solcliou Falle das Vor- 
schieben der Tagesslaffel an die vorderen Divisionen von der 
Queuo der Golonue aus wegen der zu großen Entfernung nicht 
geschehen weshall» das Eintheilen di r nothwendigen Tagesstaffel in 
die Trii]ip( neulunneu aa der Queue der einzelnen Divisionen 
uneriässJich wird. 

Die FjintlieiliHjg di r N i ridlegsstatlel in der Truppencolonne 
ist Gegenstand der Disposition des Colonnen-Uommaudaaten und 
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uQterJiegt vielfachen Yariationen, welche TOr allem von der operatiren 
Absieht und von dem Umfange des täglichen unbedingten Bedarfes, 
überdies aber auch von der Colonnenlänge nnd ¥on den Wegverhftlt- 

nisseii abhängen. 

Ist man noch weit vom Gegner enlteint, so wird es bei 
lleisemäi Sieben, angenomnieu, das« die Truppe üur vom Nachschübe 
leben müsste, wohl keiuern Anstand«- uiuerliegeu, den Divisionen 
ihre Verpriegscolonneu j^anz zu bohisseu. was lür die Marsch- 
schonung des Trains von groliein Nutzen wäre. 

Aus demselben (i runde könnten auch bei Gefechtsmürsehen, 
immer die große Eatiernung vom Feinde vorausgesetzt, jeder 
Division fallweise zwei oder auch drei Statfel folgen. 

Eine solche Anordnung könnte aber bei Annäherung an den 
Gegner nicht stattfinden« überhaupt umsoweniger, je mehr die 
Nothwendigkeit eintritt, die Truppen colonne durch Ausscheidung 
von Trains zu verkürzen. 

Die Eintheilang der YerpAegsstaffel riehtet sich immer nach 
dem Umfange des Bedarfes, und zwar bei der Töte-Division. Ist 
z. B. im gegebenen Ftdle bei einem Marsche von 3 Divisionen auf 
einer Marsehlinie der gesicherte Nachschub-Modus für die T^te- 
Division gefunden, dann ist auch das Yerpflegsproblem fQr die 
ganze Colonne gelöst Die Verpflegung der T4te-Division ist meisten- 
theils nur dann gesichert^ wenn sie von den vorne im fiequi- 
sitionswege aufgebrachten Yorräthen ihren tSglichen Bedarf decken 
kann. In einem solchen Falle wfirde die Verpflegung der zwei 
rQckw&ttigen Divisionen keine Schwierigkeiten haben. Durch die 
Vordisponierung täglich eines Staffeis aus dem großen Train an 
die Queue der zweiten Division wäre auch diese versorgt. Die 
Vorschiebung des für die 3. Division nothwendigen Staffeis konnte 
leicht erst nach dem Marsehe geschehen. 

Der an die Queue der 2. Division vordisponierte Staffel 
mttsste aber am ersten Tage die vor ihm betiudlieiieu Trains und 
die 3. Division überholen, um den Marsch am nächsten Tage mit 
der 2. Division macheu zu küiinen. 

Die Traiuvorschrift sagt auch in dieser Beziehung, dass 
V* rpHe^sstaffel, welche uocli am Marschtage nachmittags oder 
abends eine Truppen-Division zu uberholen haben, um zn einer 
vor dieser inarschiiM-tMideu Truppen-Division zu gehmgeii, uube- 
iliugt unmittelbar hinter dem üelechtstrain jener [Division ein- 
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getheilt worden müssen, welel'e sie tiberholen sulku. Der Tages- 
staffel, welcher niicli Beendigung des Marsches die Vorrälhf^ an 
die Trujijten der Division alizugebeü hat, marschiert hinter den 
vorerwähuteu Verptlefrsstaliehi. 

Es wird nämlich notli wendig, wenn die 1. Division eijeufalls 
auf den Naelischiib an<r<^wiesen ist, dass tä^lieh an die (^Mieiie der 
1. Division ein TagesstutTel. an jouer der zweiten zwei, an dvr 
Queue der dritten drei u. s. w. marschieren, denn die für die 
Tete-Divisiou bestimmten Staffel können selbe nur successive 
erreichen. 

Auch die.se Anorduunfi: erfordert hei andauernder B e vv e- 
gung UDgewöliuiich große Marschleistungen der Traiusiaffel, ins- 
besondere, wenn man berücksiehtio;!, welche Strecken bei tiefen 
Colonnen der für die Tete-Division bestimmt« JStaÖel iuuerhalb der 
Coionue zu hinteriegeu hat. 

Wir sehen, dass wie einerseits eine Truppeuculonne durch 
Ausscheidung alier im ( ulechte nieiit nolhwendigen Trains zudem 
Zwecke verkürzt werden müsste, um auf die Tete rechtzeitig auf- 
marschieren zu können, so müssen auch noch weitere Mittel 
gefunden werden, um l)ei tiefen Colonnen sowohl auch diesem 
Bedürfnisse noch mehr zu entsprechen, sowie auch die Mehr- 
leistung der Trains, insbesondere der Verpflegsstafl'eJ. auf das 
Minimum zu reducieren.*) 

C)DureliffihraugderMarsch« sei teus großer Colonnen. 

Unter gewöhnlichen Verhältnissen, also wo noch in der 
Forni lür Keisemürsche marschiert werden kann, soll beim ]\Iarsclie 
einer Colonne von drei und nielir Divisionen aul einer Straße au t 
die möglichste Schonung der Truppe liücksicht geuomnien werden. 

Die Schonung der Truppe verlangt außer einer bestimmien 
Marschleistung und der lliicksichtuahme auf ihre Bedürfnisse 
während des Marsches — haujjtsächlich ^^ute Nachtquartiere, 
in denen bie hinreichende Verptitguug und Ruhe finden soll. 

Die normale Marschleistung beträgt bei länger andauernden 
ßewegunifen aut ziemlich guten Oommunicationen für gemischte 
Colonnen durchschnittlich 22 bkm, für Cavallerie bis SOA^m tägUch. 

Beim Mar.s( he mehrerer Divisionen in einer Colonne kann 
die Tote-Division saninit Train diese Strecke inclusive Basten in 
7—8 Stunden, bei weniger günstigen Verhältnissen aber in 10 ja 

^) Zu dem noter A) uad B) Gesagtea siehe die Tafel I und II. 



Digitized by Google 



161 



selbst in mehr Stunden zurücklegen. Für jede der folgenden Divi> 
sionen hat man dann immer eine bis zwei Stunden mehr als bei 
der nftehst vorhergehenden zuzurechnen. 

Soll nun die Truppe ireschoiu werden, so darf sie keine 
weiten Wege von der Hauptstrulje zur Niklitij^uugssti'lle machen. 
Je weiter die Truppen zum Erhalt der Vorpflcgnug und einer 
Unterkuntt sich täglich von der Marschliiiie entfernen müssen 
umso «^rriiiLrere Strecken täglich können sie in der eigentlicijeu 
Marsclirichtuii^ selbst zurücklegen ; bleiben sie an der Straße, so 
kauu man größere Märsche bei gleicher Geschwindigkeit und An- 
stringung der Truppen machen, als wenn man weit abseits 
caut«»niort. 

Das Nächtigen an der Marsch linie ist aber selbst in den 
culti viertesteil Ländern nicht für alle Truppen der Colonne möglich, 
wi'shalb sich cur/.« inc Tlu ilH im liaume beiderseits der Marsch- 
liuie ausbreiten werden niössen. 

Diese Nächtigungsorte dürften dann aber keineswegs weiter 
als höchstens 4 km entfernt sein, sollen die Marschleistungen nicht 
übertrieben groß ausfallen. 

Im Interesse der Schonung der Truppe liegt es, wenn die 
Divisionen tilglich in ^Norm a 1-Abständen" hintereinander 
nächtigen, wenn also ein Zusammenschieben der Colonne nicht 
erforderlich wird, sondern die einzelnen B^imenter, Train- 
gruppen etc. längs der Marscfalinie in Abst&nden, die ihrer Colonnen- 
länge entsprechen über Nacht verbleiben. 

Sie ' befinden sich dann in demselben Verhältnisse hinter- 
einander, wie sie zum nächsten Marsche sieh wieder in die 
Colonne einreihen werden, und können dann alle gleichzeitig auf« 
brechen, weil der nächst vordere Echelon mit der Queue sein 
Bivouac eben verlassen haben wird, wenn die Töte des folgenden 
in die Höhe desselben gelangt.*) 

Beim Nächtigen in Abständen gleich der Colonnen-Tiefe, voll- 
führen alle Marsehstaffel einer großen Colonne gleiche Marscii- 
leistungen, bis auf jene Verpflegsstaffel, die noch nach einer ent- 
sprechenden Kast allenfalls die ganze vordere Division Oberboleu 



*) Bei Reisemärsehen eines Corps in einer Colonne behalten die 
Truppen-Divisionen ihre Trains bei sich, namenthdi dai j enn sie dadurch 

für die n:an'/c Dauer dieser Marschbewegun? vom Nachscliube ans dem großen 
Train der Coloune (Corps-Train) unabhängig gstnacht werden künnen. 
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müssen, um den nächsten Mmch mitder näelistr orderen Division 
mitzumachen. 

Sollte bei ganz außergewöhnlichen Verhältnissen die Trappe 
gar keinen Vorrath bei sich haben, also an demselben Tage die 
Verpflegsvorräthe aus einem von rückwärts vorgeschobenen Staffel 
fiissen müssen, so könnte das erst spät nachts geschehen, und so- 
dann erst mit dem Kochen begonnen werden, denn die Abgabe der 
Lebensmittel innerhalb einer Division erfordert, selbst dann, wenn 
der betreffende Verpflegsstaffel den Marsch an der Queue der 
Division mitgemacht hätte, noch beiläufig fünf Stunden Zeit, von 
dem Aug( nbliekt' au, als die Truppen ihre Marschquartieie oder 
Lager beziehen. 

Von diesem Staudpunkte die Sache betraelitet wird man wohl 
bei der Truppe die iJimnlastbarkeit des Ueserve-Vorrathes als eine 
Selbsterlialtungsjdiielit sine qua mm üuseijen und durch eiserne 
Mittel einer Verpllegs-Katiistropbe vorbeugen. 

Müsste jedoch bei derartigen, durch längere Zeit fort- 
gesetzten Reisemiirsf'hen. die weitere Verpriegunsr aus den Feld- 
Verptiegsmagazinou vorgebracht werden, so müssen vom Oorps- 
(Colonnen-)Commando die gefüllten Magazinsstaffel so vordisponiert 
werden, dass an dem Tage, an welchem die letzten Tagesstafiel 
der Verpfiegscolonnen die Vorräthe an die Truppen-Divisionen ab- 
geben, ein gefüllter Magazinsstaffel an der Queue jeder Trappen- 
Division bereit gestellt ist. 

Zn diesem Zwecke wird es stets anzustreben sein, die 
Truppen-Divisionen und den Gorpsti'ain mit „verkürzten Ab- 
ständen'^ nächtigen zu lassen, weil nur auf diese Weise die 
Verpflegsstaffel vorgebracht werden können, ohne ihnen allzu 
große Marschleistungen zuzumuthen. 

Kach Bedarf können auch die Bagage- und sonstigen bei 
den Truppen-Divisionen entbehrlichen Trains, um den Verpflegs- 
staifeln das Oberholen der einzelnen Truppen-Divisionen zu 
erleiehtero, aus den Divisionstrains ausgeschieden und in den 
Oorpstrain Qbemommen werden. 

Die Lagerung mit verkürzten Abständen hat wieder den 
Xachtheil. dass nachdem die Gesamnittiefe der Coloune während 
der Nachtruhe geringer als die Colonnenläiige während des 
Marsches ist, die rückwärtigen Divisionen successive größere 
Märsche macheu, als jene au der Toto, oder diese ganz stehen 
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bleibea, wenn das Aufschließen einer tiefen Golonne raseh bewirkt 
werden mnss. 

Bleiben die verkarsten Abstände dann mehrere Tage nnver- 
ändert, wie bei Reisera&rschen» so bleiben auch die Marsch- 
leistungen der Golonnentheile gleich. 

Sollen oder mflssen die Lagerabstände jedoch wieder wa^hsoD, 
so mttss diese Vergrößerung der Lagerttefe durch bedeutende 
Marschleistungen der vordersten und kurze Mfirsche oder Stehen- 
bleiben» der Queuestaffel gewonnen werden. 

; ' Diese Marsche muss man sich demnach so denkeOi dass die T6te- 
Divisionen kleine Mftrsche, die folgenden größere ausführen u. z. 
so, dass sich die Golonne beim Beginne des Marsches ausdehnt 
und gegen das Ende desselben wieder gegen die Tdte zusammen- 
schiebt. 

Die Vortheile dieser Anordnung hingegen f&r den Fall der 
Annäherung an den Gegner liegen klar zu Tage. Lagert eine Golonne, 
die im Marsehe 6 Meilen (45*5 ^w) tief ist, nur 3 Meilen (22*5 km) 
tief, so kann dieselbe, im Nothfalle mit Benfitzung schlechter 
Nebenwege, welche für andauernde Mftrsche nicht in Betracht 
kommen könnten, in 6 bis 8 Stunden auf die T^te entwickelt 
werden, was bei einer Marschtiefe von 6 Meilen in nicht viel 
weniger als 24 Stunden geiiugcn dürfte. 

Gleichzeitig verkürzen sich aber auch die Marschstreckeo, 
welche die VerpÜegsstafiel zur Abgabe der Lebensmittel von der 
Queue der Golonne nach ihrer Spitze hin zu hinterlegen haben. 
Die Leistungen der Trains werden dadurch erheblich vermindert, 
die Disponierung bei so verkürzter Golonne bedeutend erleichtert. 

Um eine Golonne, deren Lagertiefe geringer als die Golonnen- 
länge ist, in Marsch zu setzen, ist es nöthig, jeder folgenden 
Gruppe die Aufbruchstunde um so viel spater anzuweisen, als die 
Diß'erenz der Colonnenhlnge und des Lagerabstandes in Zeit aus- 
gedrückt beträgt. 

Nicht überllössig ist es zu erwähnen, dass die Verkürzung 
der I^ugerabstäude nicht immer dem Ermessen des Gommandanten 
aUeiii anheimgestellt ist, du auf gewissen Marschstrecken mancher 
Liinder, wegen Mangel an Unterkiiul'ten, Lagerplätzen, hauptsächlich 
aber an Wasser, nur eine gewisse Truppenzahl nächtigen kann. 

Heim Beziehen von Marsch-Cantonierungeu im Winter kann 
(?io eigouUiche Marschbewegung luglich nicht sehr ziMtlieh beginnen, 
und OS ist die Zeit von 5 Uhr iriih bis ö Uhr nachmittags uoth- 
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wondig, um eiuscljlioßlich einer zvveitetündigcu Rast, eine Streeiio 
vou circa 30/.»/ zurückzulegen: rechnet man nocli hinzu, dass dio 
Abtheiluugen in der Regel 1—2 Stunden beuöthigen. um ihre 
Sammelplätze au! der Marsclisirußo zu erreichen, und um v<»n 
dieser wieder in ihre (^Miartierf zu ^^L'laiig:eii, so ist es begreifiicli, 
dass die Divisiunen an kurzen Wintertagea möglichst gleichzeitig 
den Jlarsf li antreten sollten. 

Wenn aber die Nucht-Hivduacjj oder Cautunements in ver- 
kürzten Abständen angeordnet werden, so kunueu die Divi- 
sionen den Marsch niehr gleichzeitig antreten, weil die riiek- 
whrtigeu mit ihren Tt-ten auf die vorwärtigen tretfen würden, bevor 
diese noch völliir in l?ewe«run^^ sind. 

Die Divisionen können dann ihre Normal-Abstünde nur durch 
ein sucees.sives Abrücken /n verschiedenen Stunden gewinnen. 

Starke Armeeooionueu kämen alier dann im Winter mit ihren 
Qucue-j)i\ isionen aus den Naehtmarschen nicht heraus, was ihren 
Ruin litirbeiführen würde. Mau wird daher im Winter bei tiefen 
CuUmnen mit kleineren Märschen überhaupt f?ich genügen lassen, 
oder die Anordnung zu tiefer Uolonnen nach Thuüiichkeit mehr 
als je vermeiilen. 

Müsste dagegen ini Sommer eine größere Colonne von z. H. 
(i Divisionen in verkiirzten Ab!*tänden von je circa 6/>-in liintrr 
einander liivouakieren und doch mit dem ganzen Train m.vrsehiereu, 
wo also die Oolonnenlänge jeder Division circa 15 /..«n beträgt, so 
müsste man das Abrücken in 2 Abthoilungeu (Staffeln), wie 
dies die Anloitunireu für den operativen üeneralstabsdienst vor- 
schreiben, anordnen. 

AvA^'V den bislior erwähnten Mitteln, eine tiefe Colotine zu 
verkürzen (die Ausscheidung der überfiüssifren Trains und Vermin- 
derung der Distanzen der liagerungeu) gibt es noch ein Mittel 
zur Verminderung der Marschtiefeu, und zwar die Annahme 
einer t h u n 1 i c h s t breiten M a r s c h f o r m a t i o u, welche, 
wenn längere Zeit durch Nachschub verpflegt worden soll — seihst 
bei Reisemärschen wo tliunlich angewendet werden müsste. um 
• die Colonneukürzung, welche während der Xaehtnilie diireh die 
Näehtigung mit verkürzten Abständen erzielt wird, auch- während 
der Fortsetzung des Marsches beibehalten zu können. 

Die N-clitigung mit verkürzten Abständen wird sich daher 
umso vortheilliafter gestalten, je mehr es gelingt, durch Kürzung 
der Marschcolonnen die Marschtiefe mit der verkürzten Käch- 
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tiguiigsiielt' in Übereiiistiiiiniung zu bring-eu. Diinn können alle 
Hauptgruppeu annähernd gleicliy-eitiof aufbrechen, gh-irii/eilig rasten, 
gleichzeitig die Nachtquartiere beziehen und die hesten Tasres- 
stundeu zum Marsch ausnutzen, und endlich bleiben, da zur Ent- 
wicklung der .^hlr^^cllcol(>nu6 gar keiue oder doch nur wenifir Zeil 
verloren yeht. bfi geringeren Mai .sclileistungeu für die Veri^Hegs- 
statTel diesen überdies noch mehr Tagesstunden zu deren Voll- 
bringung verfugbar. 

Je größer die Wuhrscheinliciikeit eines Zusammeustoßes mit 
dem Feinde wird, umsoniefir niuss — wie bereits mehrfach 
betont, der noth wendigen größeren üeiechisbereiischalt wegen — 
die Truppeuc(»h)nae verkürzt werden. 

Je länger eine sulche Marschcolonne, dest^) ungünstiger 
gestalten sich die Vm liähnisse iiinsichtlich des Naeliischubes und 
der Entwicklung zum liefechte, und es ist Aufgalie des Coionnen- 
Commandanten, diesen Verhäimissen entsprechend Kechnuug zu 
tragen. 

Dies geschieht in erster Linie durch Vervielfiiltigung der 
Colonneu, indem man die Truppeu-Iiivisiouen durcli Henülzuug 
iiuch minderer l'arallehvege auf gleiche Höhe bringt, bei Angrifis- 
niärschen die ('tdunuen auf Colunnenwego weist oder aber in 
breiter Forniatiun (juerfeldein vorrücken lässt, wobei der große 
Train ganz oder zum größten Theile auf der Hatjptmarsichlinie 
bleiben kamt. 

Wäre eine solche Vervielfältigung mangels brauchbarer Neben- 
wege undurchführbar, schiene ferner auch die l:5euützung von Culonu» i;- 
wegeu wogen der uoch großen Entferuung vom (legner zu 
streugend für di*' Truppen und müsste alles auf einer und der- 
selben Marsciilinie verbleiben, so ist wie bei Ueisemärscht n noch 
mehr liei liefecliUsmürschen ein Zusamnien.'^chiebeu der Truppen- 
colonucn gegen die Tete nicht biuß durch das Nächtigen mit ver- 
kürzten Abständen, sondern nebstbei auch durch die Annahme einer 
breiteren Marschformation — falls die Marsch linie eine 
solche zu lässt — und zwar auch seitens der in der Truppen- 
colonne niarstdiierenden Trains — anzustrebeu. 

Dies leiziere kann aber nur bei sehr breiten Commuui- 
cationen geschehen und können die Trainfuhrwerke unter Um- 
ständen zu zweien und selbst zu dreien fahren. 

I)ieae breite Marschformation setzt jedoch voraus, dass 
man bestimmt wisse, dass zwischen dem Aufbruchorte und 
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Marschziele absolut kein zum Abfallen ndthigendes Defil^ (Brücke, 
Dnrchlass, Damm etc.) sich befindet,, da im Gegenfiille aus der 
Anwendung einer solchen Marsch formation keine Tortheile, wohl 
aber bedeutende Marsohrerlegenheiten erwachsen wOrden. 

Überdies sind Theile der zwiscben den Truppen-Divisionen 
marschierenden Dimionstrains von dort auszascheiden und in den 
großen Train zu nehmen; dies gilt in erster Linie fDr den 
Bagagetrain, dann fUr jene Theile des Divisions-Yerpflegstrains, 
welche nicht etwa aus Rücksicht för die rechtzeitige Verpflegung 
der Truppen unbedingt bei den Truppen-Divisionen verbleiben 
mttssten. 

Nahe am Feinde werden auch die vereinigten Gefechtstrains 
der Divisionen ausgeschieden und nach rückwürts der ganzen 
Trnppencolonnen verlegt. 

Ja unter sehr dringenden Verhältnissen werden sogar die 
Verpilegsstaffel ausnahmsweise aus der Truppencolonne entfernt. 
Dies kann jedenfalls aber nur dann geschehen, wenn erstens es 
sich um einen Marsch von wenigen Tagen handelt, und wenn 
zweitens die Truppe ihren viertägigen Vorrath bei ^ch hat und 
durcii die Vordispouieruug eines ganzen Beservestaffels (für jede 
der 3 Divisionen des Corps 1 Tagesstaffel) eventuell auch zweier 
an die Queue der Truppencolonne die Möglichkeit geboten ist, die 
verbrauchte Reserve- Verpflegung demnächst sofort wieder zu com- 
pletieren (vergleiche Tafel II, Gefechtsmarsch in der Nähe des 
Feindes). 

Wenn wegen schlechter Comniuuication^-VorhHltnisse oder 
sonstiger Zufalle die Verpflegung durch Nachschub nicht siclier- 
gestellt werden könnte, dann müssten selbst die täglichen Marsch- 
, leistungen der Golonne verringert werden. 



Es erübrigt noch einige Bemerkungen über die Nachtruhe- 
f^te]lungen folgen zu lasseu, welche sich aus dem über die Märsche 
größerer Armeen und tiefer Armeecolonnen bisher Gesagten 
ergeben. 

Die Nachtruhestellung eines größeren Heereskörpers > r-r'itt 
sii'h entweder aus dem aunähernd gleichzeitigen Stehenbleiben 
aller Theile im Rahmen des Ganzen, oder nach einer successiven 
Corroctur des Ausdehnungs-Verhältnisses, falls für den Marsch oder 
das (icfechb des nächsten Tages neue bestimmende Momente hervor- 
getreten wären. 
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Bleibt alles zum Halten der Naehtrulie im Echiquier- 
Verhältnisse stehen, die Golonnenin den ihnen zugewiesenea 
Marsehzonen und längs der Marschlioie in die Tiefe eeheleniert^ 
so gelaugt alles raseh zur Buhe, kann am nfiehsten Morgen aneh 
sogleich die Bewegung wieder aufnehmen; — alle Mittel zum 
rasehen Fortkommen sind gegoben, die Sicherung und die Eni- 
wickluttgafthigkeit zum Kampfe, sowohl aut die Golonnen-T^te, 
wie auf die Flanken, wurden gewahrt^ und endlich finden die auf 
größeren Bäumen im Eebiquier-Yerbaltnisse nächtigenden Truppen 
mehr und geeignetere Unterkünfte, mehr Lebensmittel, Wasser, 
Fourage und Lagerbedürfntsse jeder Art. 

Die Belatiou zwischen der Formation großer Heereskörper 
im Zustande der Bewegung und in jenem der Buhe ist sehr ein- 
fach. Beide gleichen sieh Tollständig, mit der einzigen Ausnahme, 
dass sich die tiefen Marscbcolonneu in Gruppen von Begimentern 
und diesen gleichenden Verbänden, von ßrigadeu, höchstens von 
Divisionen zunächst der Marschlinien ansammein; dass hei der 
Annäherung an den Gegner auch diese Gruppen immer näher 
gegen die Oolonneu-Spitzen herangeschoben werden, wodurch sich 
die Tiefe der Nachtrubestellung gegen die Colonnentiefe im Marsche 
erheblich verkärzt. 

Jede Operation ist nur dann mit Ordnung durchzuführen, 
wenn die einzelnen Marschcolonnen in allen Phasen der Bewegung 
wie der Buhe möglichst auseinander gehalten werden. 

Die Vortheile, welche die Verkürzung der Lagerabstände fQr die 
Leistungen der Trains etc. bieten, wurden schon oben hervorgehoben. 

So lange man sich in großer Entfernung vom Feinde bewegt, 
jedes Corps eine Straße zur Disposition hat, und nicht aus 
anderen Bücksichten, wie wegen leichteren Ve r pfleg s- 
Nachschubes, ein Zusammenschieben der Oolonne geboten 
erseheint, ist die Nächtigung in Normal-Abständen, d. h. auf 
Colonnen-Tiefe, unbedingt vorzuziehen, denn: erstens befinden sich 
auf einer Strecke von größerer Ausdehnung leichter geeignete 
Marschunterkfinfbe, und zweitens gewahrt diese Form den Vortheil, 
dass bei dem folgenden Marsche alle Golonnentheile zu gleicher 
Zelt aufbrechen können, gleichzeitige Basten und gleiche 
Marchleistunghaben; sie marschi eren zur günstigsten Tages- 
zeit, und der Oommandent weiß, wann die Marschbewegung der 
ganzen Armee beendet ist Die Truppe hat Zeit und Muße zum 
Abessen und zur Buhe. 
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Bei solcher Art der Nücbtigung ist ea dann gleiebgiltig, ob 
jede Division in einer nahe vereinigten (iruppe näelitigt oder ob, 
wegen des spärlichen und zerstreuten Vorkommens der Marsch- 
unterJcfiufle oder Lagerplätze, die einseinen Regimenter und Train- 
Tiruppen den ganzen Kaum einnehmen, welcher der Division zur 
Nachtruhe zugewiesen ist. 

Marsch-Cantonierungen. Ortschafts- und Freilager sollen nicht 
über ^km (circa 1 Marsehstunde) von der Marscblinie entfernt sein, 
um namentlich die Fußtruppeu nicht, allzu sehr zu ermüden. 

Werden die Lagerabstände bei Annäherung an den Gegner, 
wie es ganz unerlässlich ist, oder bei sehr tiefen Oolonnen yon 
mehr als 3 Divisionen überhaupt von Hause aus, kQrzer genommen, 
so verringert sieh, bei gleicher Breite des J^agerraumes von bei- 
l&uiig 7*5 km doch die Lagertiefe für jede einzelne Division. 

Hat man endlich am Tage vor der Schlacht die Armee- 
Colonneu ganz auf die Tote zusammengeschoben und gleichzeitig 
die Armee-Front zum Übergange auf die beiläufige Gefeehts- 
ausdehnuug verkürzt, so wird der Lsigerraum jeder Colonno nach 
der Breite verringert und gleichzeitig nach der Tiefe so verkürzt, 
dass keiner Division eine Auswahl von Marscb-Oantouierungen und 
Ortschaftslagern bleiben dürfte und der weitaus größte Theil der 
Armee, in Mjissenlagern vereiniu't, die Nachtruhe keineswegs unter 
den augüuehmsten Bedingungen hinzubringen haben wird. 

Freilager siud, so bequem sie in takiischer Ijoziehung aui-!i 
sein mögen, besonders bei übler Witterung, sehr gel^hriich für 
die Gesundheit der Tru]ipen, 

Immer soll dalter das fcitreben dahin geheu so viel als möglich 
die engste Oantonierung dem besten Freilager vürzuziehen. 

Im übrigen befinden sieh die Truppen weitaus besser, wenn 
sie tiieiich zwar eiu Stüek Weges mehr zu machen hüben, dafür 
aber eiu trockenes I^ager unter Daeli, Wasser und Hulz, oft auch 
Stroh und Pferdefutter in der Xähe und wenigstens gegen die 
ärgsten (Jnbiidea der Witterung nothdürftigon Schutz änden« 

D) Von der Verpflegung durch Nachschub. 

Die Schwierigkeit des Xaciiscbubes bestellt demnach haupt- 
sächlich darin, dass die aus operativen Rücksiehten nothweudige 
Verkürzung der Truitpen-Colonneu die Ausscheidung und Ver- 
legung der Trains an die Queue derselben erfordert, und die Trains 
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bebufs Ersatz der verbrauchten Verpflegung <lenuoch täglich zu 
den Truppen irolangen niüsseo, was nur dadurch erreicht werden 
kariD; wenn sie in der Zeit, wo die Truppen- Colonne die Marsch- 
linie frei gemacht bat, also wenn sie ruht — den Vormarsch bis 
an ihren Bestimmungsort fortsetzen. 

Wollte man z. B. bei einem Corps zu 3. Divisionen den Ver- 
pHc^üfsersafz täglich aus dem hinter der Truppen-Colünue ein- 
getlieiiten Verptlegstrain durchfuhren, so müssten die täglich hiezu 
notliwendigen Staffel vor allem aus dem Verpflegstrain kntpp an 
die Queue der Truppen-Colonne vordisponiert werden, um vor den 
CorpS'Train zu gelangen. 

Weun nun die Entfernung des Feindes die Belassung des 
üefechtstraius bei den Divisionen gestattet; so wird beispiels- 
weise dieser Corps-Train aus dem vereinigleu Bagage-Train des 
Corps, den Kriegsbrückeu-Equipagen, den 3 Feldspiläleru, dem Corps- 
Train-Parke, der Schanzzeug'Colonne etc. in der ungefithren Länge 
von 1 1 hn bestehen. 

Diese Entfernung werden nun die für den Verpflegsersatz 
bestimmten ?> Verpflegsstafiel nebst des allu:empinen Tagmarschrs 
vor allem zu macheu haben, um an dio (jtueiie des Gefecl tstraius 
der d. Division, mit der sie den uiichstfoi^euden Marsch mitzu- 
machen haben werden, zu gelangen. 

Dies gibt, den Tagmarsch mit nur 15 km angenommen, schon 
eine Leistung von 26 km. 

Nach Vollendung des nächsten Ta<iniiirsches müssen nun diese 
VerpHegsstaffel zu ihren Divisionen vorrücken. 

Betragt nun dip 1. Division sammt Vorhut, Corps-Commando, 
Corps-Artillerie etc. circa 21'5 km, die 2. Divisinu Hrca 13 km 
und die 3. Divisiou (mit dem Corps-Munitious-Park i circa 17 km, 
so niiisste der für die Tote-Division bestimmte Verptiegsstaffel, nebst 
dem Tagniarsche von 15 km noch 30 km bis an die Qneiic, also 
zusammen 45 km marschieren, die bis zur Spitze dieser Division 
bestimmten Wagenpartien j^ogar üO bis (i7 km zurücklegen. 

Bei so einem ( iewaltmarsche, würden diese Traintheile bei 
den giinstigsten Verhältnissen die ganze Nacht marschioren und 
erst in den Morgenstunden die Truppen eireichon. Könnten diese 
des zeitliclien Aufbruches wegeu die vorgebraehten Artikel nicht 
mehr lassen, so müssto das Vorschieben im alIoe<iieineu als miss- 
luugen angesehen werden. Die nicht entleerten W ugenpartien mußten 
an der Queue der Division den Marsch fortsetzen und somit wäre 
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der Zweck des Nachschubes nicht erfüllt and die geplante Ver- 
dichtung der Truppencolonne nicht erreicht. Es wäre also besser 
gewesen den Verpflegsstaffel schon von Haus aas an der Queue der 
Division zu haben. 

Nicht immer aber wäre diese Anordnung möglich. 

Unter Umstfinden könnte dem dadurch abgeholfen werden ^ 
dass der Yei-pflegsstafiel den Gewaltmarsch in zwei Theile theilt, 
und zwar so> dass er schon tagsrorlier die 8. Division fiberboU, 
tagsdarauf mit der 2. Division marschiert und nach Beeudiguug 
des Marsches zur 1. Division vorkommt. 

Er hatte demnach am L Tage 43 km — wenn er den Bagage- 
train nicht zu Qberholen genötbigt war nur circa 33 km^ am zweiten 
Tage aber circa 13 bis 36 km zu marschieren. 

Ob bei dieser Anordnung die Fassung seitens der Truppe 
immer zu bewerkstelligen wäre, ist auch sehr fraglich. Unter Um- 
stönden könnte sieh der Marsch der Colonne selbst sehr verzögern; 
da der Terpfiegsstaffel aber den Gewaltmarsch im allgemeinen erst 
nach einer 2 bis SstQndigen Bast fortsetzen kann, so könnte das 
Überholen einer Division sammt der Zufuhr zu den Truppen der 
Tdte-Di Vision sich leicht wieder in die Morgenstunden verziehen. 

Nächtigt die Truppe in verkQrzleu Abständen, dann sind 
zwar die Mehrleistungen der Nachschubstaffel unter Umstanden 
um die Hftlfie vermindert, und der Nachschub um ein Bedeu- 
tendes erleichtert, derselbe aber keinestails immer, insbesondere 
uicht bei andauernden Märschen, gesichert. 

In besonders schwierigen YerhAltnissen, wie beim Obergang 
ins Gefecht und Verfolgung nach demselben, kuun eine gänzliebe 
Ausscheidung auch der VerpflegsstafTel stattfinden und können 
wie oben erwähnt auf eine kurze Zeit von 5 bis 6 Tagen die 
Truppen ohne Nachschub leben. Die Tagesstaffel der an die Queue 
der Truppen-Goloune vordisponierten Reservestaffel haben dann 
eine einmalige mitunter großartige &1arschieistung, jedocli 
nicht andauernde Mehrleistungen aufzuweisen, wie solche bei eiuem 
geregelten Turnusverkehr unerlässHch wären. 

Sind einmal andauernde Märsche in Aussicht, dabei die 
Marsch Verhältnisse vielleicht gar ungObstig, dann müssen die 
Vurpflegs-Dispositionen durch den Nachschub so getröffen werden, 
dass keinen Moment der Verpflegsersatz unterbrochen wird. 

Die Combinationen fOr den Verpflegs-Nach Schub werden, durch 
die im Vorrücken stets wechselnden Situüitionen, sei bstverständ lieh 
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sehr mannigfach sieh gestalten. Eine Schablone hiefür zu geben, 
wäre gar nicht möglich. 

Die Anordnun^^^n müssen daher dehnbar se ii und die V'er- 

püegs-Vorsclirift, sowie die Train-Vorschriit l&ssen natüriicherweise 

hiefür einen gewissen Spielraum. 

Am sichersten ist jede Truppe versorgt, wenn sie den Er- 
satz eines jeden T;iire9 mit sich führt, d. h. wenn jede Division 
mit dem TagosstalTel marsehiert, aus welcliem sie nach Beendigung 
des Marsches den Ersatz für den näc listen Tag fassen soll. 

Um aber die Trainbewegungen, die hiezu nothwendig sind, 
zü ermöglichen, müssten mit der nächstfolgenden Division zwei, 
mit der dritten drei Staffel u. s. f. läglicii marschieren, um die 
bei den vorderen Divisionen verbrauchten StaflTel durch Überholen 
je einer Division zu crselzon. 

In der Tafel III ist dieser Vorgang unter der Annahme 
schematisch vprsinnlicht, dasb ein Corps in der in der Pisrur 1 
angegebenen Marschordnung den Raum A mit der Queue der 
Truppeu-Colonne erreicht liat und auf der Straße über vor- 
gehen soll und täglich nur 15 km zu marschieren hat. Das Corps 
nächtigt in ganzen Abständen. 

Es wurde weiters der günstigste Fall angenommen, dass gleich- 
zeitig mit dem Abrücken des Corps von A au« mit dem Bau einer 
Feldbahn begonnen wird, um mittels derselben die Nachfüllung der 
mobilen Anstalten vorzunehmen, da es seür \s ahr, ( hninlich ist. dass 
das Corps noch längere Zeit hinaus auf den Nachschub von rückwärts 
beschränkt sein wird. An den Nachschub von dieser Feldbahn wurde 
gleichzeitig eine zweite Nebencolonne angewiesen (siehe Seite 260). 

Die Yerpflegs-Situation am Tage des « -|- 1 früh ist nun 
folgende : 

Die Truppen tragen 1 Nachschub- und '3 Reserve- Verpflegg- 
Portionen; das ausgesch rottete Fleisch für einen Tag amProviaiit- 
wagen; Öchlachtvieh in lebendem Zustande für 4 Tage wird in 
Trieben aul Nebenwegen vorgebracht. 

Ali der Tote jeder Division (ebenfalls auf Nebenwegen) zieht 
überdies je eine Sektion. Da Schlachtviehtriebe täglich nicht viel mehr 
über 15 km (höchstens 20 km) zurücklegen können, so wäre bei dieser 
geringen Marschfähigkeit derselben ein tägliches stafifelweises Vor- 
bringen analog jener der Yerptlegsstaffel nicht ausführbar. Ans 
diesem Grande wurde jede Division ebenfalls för 4 Tage dotiert, 
somit befindet sich beim Corps Schlaehtneh (&r 9 Tage. 

11 
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Die Feldbäekerei ist vorne etabliert und wird nach dem 
Passieren der Colomieu wieder m Eiliiiuisohen vortjezügeii. 

An der Queue der 1. Division ist der Stafiel 1 der Verpflegs- 
Coionne V 1, an jener der 2. Division sind die Verpflegsstaffel V 2 
und V 3 und an der Queue der 3. Division die VerpflegBstafiel V 4 
bis V 6 eingetheilt. 

BaDE folgt als erster Corps -Train Staffel unter Befehl 
des Gommandauten der beim Corps-Hauptquartier eingetbeilten 
Train-Escadron der vereinigte Bagagetrain des Corps (welche Train- 
gruppe in der Zeichnung der Vereinfachung wegen entfallen ist) 
und der Best der Verpflegseolonnen, d. i. die 3 Beserve - Staffel 
und die Naehsehubstaffel 7 bis 12.*) 

Weiters marschiert als zweiter Corps- T rai u Staffel das 
FeJd-Verpflegsmagiizin, vrelches unter dem Befehl des Comuiaii- 
danten der Trainbegleitungs-Eseadron steht. 

Zum Schlüsse marschieren im dritten Corp s-Train Staffel 
die übrigen Trains des Corps mit circa 12 km Länge unter dem 
Befehle des Oommandanten des Corps-Trainparkes. 

Der gesammte Corps-Train (großer Train des Corps) wird 
vom Corps-Trsin-Commandanten befehligt 

Soll nun der Nachschub in der oben angebahnten Weise 
ins Leben treten, so mflssen die Befehlsverhältnisse derart geregelt 
sein, dass längs der ganzen Colonne kein Zweifel ttber die Be- 
stimmung der einzelnen Theile ist. 

Das Corps- (Colonnen-) Commando leitet die erforderliehen 
Maßnahmen ein und hftlt die Truppen-Di visions-Commanden, sowie 
den Corps-Traln-Commandanten Aber die getroffenen Einriehtungen 
in Kenntnis. 

Für die Leitung aller IStuirel des Corps- Trains erhält der 
Corps-Traiu-Cummandant die Beleble unmittelbar vom Corps-Com- 
mando, zu welchem Zwecke zwischen dem Corps-Hauptquartier 
und dem Corps-Train-C .mmaudauten eine telephonische Verbindung 
(siehe Seite 267) hergestellt wird. 

*) Die Verpliegs-Colonneu der drei Divisionen wurden als ein Ganzes 
zasammengefasst, die drei Reservettaifel vereiiiigt an die T6te vorgenommeii, 
und die Nacbschubstalfel mit den förtlaufMidea Nui^mern 1 bis 12 bezeichnet. 
Die Tagesstaffel der Corps- Verpflegscolonne etc. sind dem Staffel jener Divisioii 
zttgetheilt, bei welcher das (;oips-Coinmaado etc. marschiert. 
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Ffir die Befehlverniittluiig sind die Gotps-Trainstaffe], 
sowohl unter einander als auch mit dem Oorps-Hanptqnartier 
wenigstens dnreh einen Ordonnanzeonrs in Verbindung gebracht. 

Die Detailregelung (Instradierung) aller in den Bereich der 
Golonne fallenden Trainbewegungen veranlasst das Golonnen-Oom- 
mando durch die Gruppen-Gommandanten. Den weiteren Nachschub 
durch die Feldbahn leitet das Armee-Gommando. indem es die 
Durchffihrung dem Armee-General-Gommando Übertragt. 

Da es im gegebenen Falle nothwendig ist, dass nach Been- 
digung jedes Tagmarsches drei Verptiegsstaffel vom Gorps-Train 
an den Divisionstrain der Queue-Dinsion Torgehen, mit welcher 
sie den nächsten Marsch mitzumachen haben, so muss das Gorps- 
(Golonnen-) Gommando dies befehlen. Der Befehl hiezu muss so* 
wohl an den Gorps-Train-Gommandanten behufs Anweisung der 
betreffenden Staffel bezflglich dieser ihrer Bestimmung, als auch 
an das Gommando der Queue-Division ergehen, in dessen Befehls- 
bereich die Staffel übergehen, weit dasselbe diese Staffel im 
Wege des Divisions-Train-Gommandanten sowohl bezQglich ihrer 
Nftchtigung, als auch wegen der Marscheintheilung för den nächsten 
Tag verständigen muss. 

In ähnlicher Weise mflssen auch die vorderen Divisionen be- 
zQglich der in ihr Befehlsbefbgnis einlangenden Staffel vom 
Golonnen-Gommando unterwiesen werden. 

Aber auch bezttglich der leer gewordenen und hiemit aus der 
Golonne auszuscheidenden Staffel mQssen die Befehlsverhältnisse 
geregelt werden. 

Bei jeder Division wird täglich abends ein Staffel nach Ab- 
gabe der Vorräthe geleert Das Golonnen-Gommaudo befiehlt den 
Divisions-Gommanden, was mit den auszuscheidenden Staffeln zu 
geschehen hat, wo sich dieselben zu sammeln haben und wo sie 
behufs Neufüllung abzugehen haben. 

Da im vorliegenden Falle die Füllung der geleerten Staffel bei 
den Zwischenstationen der Feldbahn stattfinden soll, so mflssen 
die Staffel zu den nächsten solchen Stationen dirigiert werden. 
Gegenfahrton sind aus naheliegenden Gründen stets zu vermeiden, 
auch sollen alle unbedingten Bewegungen der entleerten Staffel 
grundsätzlich auf Nebenwegen f^eschehen. 

Die Zwischenstationen der Feldbahn werden, da dieselbe 
im geringeren Maße als die Bewegun«: des Corps fortschreitet, lOkm 
gegen 16 km, jederzeit im Bücken des Gorps zurückbleiben, also 
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außer dem directeu Befeblsverbaod des Colonueu-Commandos 
stehen. 

Aus diesem (lirunde treten diese hinter der Queue des 
Colonnentrains zurückbleibenden Traintbeile unter den Befehl 
des Arniee-General-Commandüs. Hiezu werden aber diese Statfel 
die Weisungen zunächst durch den Corps-Train-Commandanten er- 
halten, welcher seinerseits vom Colonnen-Commando Directiveu 
iür die weitere Disponiorung dieser Staffel erhält. 

Der Corps-Train-Gommandant, welchem die Wiedereintheiiunor 
sob'h' nfu «lefüllter Staffel in den Corp.straiu obliegt, verständigt 
gieiclizeitig das Armee-(ieneral-Coniniando (Etapen-Linien-Com- 
niaudo), wenn nöthig im Wege des Colonneu-Commandos, wo und 
wann die betreiVenden Staffel weitere Weisungen des Armee-Geueral- 
Commandos gewärtigen. Dasselbe veranlasst nun seinerseits die 
Wiederfüllung und den Anschluss der StaÖel an den Corpstrain. 

Da im gegebenen Falle den geletirten Staffeln im Maße des 
Fortschreitens des Corps eine bedeutende Mehrleistung von der 
Feldbahn-Station bis an die Queue des Colonnentrains erwachsen 
wird, so rauss successive behufs Vermeidung der Eilmärsche und 
behufs Schonung der Bespannungen die WiederfüJlung derselben 
auch bei den Et a p cn - V er p f 1 e g s u ai ns angeordnet werden. 

Am *» + 1 nach Beendigung des Marsches hat das ganze 
Corps die eirea 15 hn auf der NTarschlinie nach A. gelegenen 
1. Nachtstationen erreicht. Die Feldbahn ist 10 km vom Urte Ä 
vorgeschritten und hat ihre Arbeit ungefähr iu der Parkhöhe des 
Bagagetraius eingestellt. 

Die Verpüegsstallel 1, 3 und 6 sind bestimmt zur Abgabe 
ihrer Vorräthe an die Truppe, 

Erfahrungsgemäß erfordert die Fassung der Lebensmittel inner- 
halb einer Division nämlich selbst dann, wenn der bezügliche 
Staffel den Marsch an der Queue der Division mitgemacht hat, 
noch beiläufig 6 Stunden von dem Augenblicke an, als die Truppen 
ihre Marschquartiere oder Lager beziehen. 

In diesem Umstände liegt daher die Nothwendigkeit Mann 
und Pferd jederzeit mit der getragenen Nachschub-Portion (nebst 
dem Reservevorrath) uiarschieren zu lassen, damit jedesmal un- 
mittelbar nach dem Beziehen des Lugers gekocht werden kann, 
ohne erst das Eintreffen der Fuhrwerke abwarten zu müssen. 

Im entgegengesetzten Falle würden dem Manne ebensoviele 
Stunden seiner verdienten und lur seine Oonservieruug so erfor- 
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derlichen Nachtrahe geraubt^ als Zeit bis zum Bintreffen des Trains 
Tergieoge. 

Sollten sieh dieselben aber yerirren oder sonst durch ein 
Missverständnis oder Unglflck, d&s ja im Kriege, and selbst bei 
bester Ordnaog, in der Train-Thätigkeit eintreten kann, an einem 
Tage bis zum Wiederanfbruch der Truppe verspftten oder gar 
nicht eintreffen, so hätte dieselbe ohne getragenem Vorrathe für 
diesen Tag gar nichts zu essen. 

Von diesem Standpunkte wird es sich oft empfehlen, auch 
das Fleisch ¥or dem Beginne des Marsches an die Mannschaft zu 
Tertheilen, statt es auf dem Pioviantwao^en im Gefeehtstrain mit- 
zuf&hren; umsomehr, als es sich im Kochgeschirr des Mannes 
besser conserviereu lässt und beim Beziehen des Lagers auch der 
Gefeehtstrain nicht sofort bei der Hand ist. 

Um die Lebensmittel an die verschiedenen Näcbtigungs^ 
Gruppen abzugeben, löst sich der Verpäegsstaffel in Wagenpartien, 
die nicht mehr von Officieren der Traintruppe, oft selbst nicht 
von ÜDteroflicieren geführt werden können. 

Sollea diese Partien jene Truppen-Abtheilungen zuverlässig 
treffen^ ebenso nach bewirkter Abgabe sich ohne Zeitverlust auf 
einem bestimmten Sammelpunkte wieder einfinden, was in un- 
bekannter Gegend, ohne Karte und da diese Bewegungen meist 
zur Nachtzeit geschehen werden, schwierig ist^ so ist die Mit- 
wirkung der Proviant-Ofüciere oder ihrer Stellvertreter (immer 
Ofüciere) dabei unausbleiblich. 

Der Divisions - Proviant - Officier, der sich während des 
Marsches beim Divisions-Stabe aufgehalten, und die Art, wie 
genachtigt werden wird, erfahren hat, macht sich eine kleine 
Skizze der Mars'jhquartiere auf der Karte, reitet zum Train zurück 
und fährt im Einvernehmen mit dem Train-Zugs-Commandantt»n 
(des Staffeis) nach abgehaltener Hast auf der Marschlinie vor. 

Die Truppen-Proviant-Olticiere sollen nach dem Beziehen 
der Lager oder Marschquartiere die Wagenpartien dort erwarten, 
wo der nfichste oder beste Weg dahin, von der Marschlinie zum 
Lagerplatze abzweigt. 

Sie übernehmen dort, sobald der vorfahrende Staffel in die 
Ü5he dieser Abzweigung gelaugt, ihre Wagenpartie vom Divisions- 
ProviantpQfäcier, fähren sie in die Marsch-Gantonierung, bewirken 
die Ausgabe an die Truppe und haben die geleerten Fuhrwerke 
auf den vom Divisions- Proviant-Ofäcier ihnen im voraus bekannt 
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gegebenen Sammelplatz zu fQhren, wo selbe vom Train-Zugs- 
CommandaQten übernommen werden. 

Dieses tagliehe Sammeln der zerstreuten Fuhrwerke und ihre 
ehebaldige Wiedervereinigung unter ihren Gommandanten ist im 
Interesse der Ordnung, Schonung von Mann, Pferd und Material 
ganz unerlfisslieh. Dieser Sammelplatz muss ein Lagerplatz sein, wo 
der Staffel aus der Marseh-Golonne ausseheidet, stehen bleibt, 
und sich von den vorhergegangenen Strapazen erholt, bis er zur 
neuerlichen Follung nach Weisungen des Oorps-Train-Gomman- 
danten weitere Marschbewegungen unternimmt. 

Da im angenommenen Falle die Wiederffillung der Staffel in 
der Sectionsstation der Feldbahn erfolgen soll, so ergeben sich je 
nach dor Entferaung der Staffel von derselben für diese naturgemäß 
entweder Basttage oder weitere Marschleistungen zu der Feldbahn- 
Station. 

Die erste Zwischenstation wird circa 'dOkm vom Orte A entfernt 
sein und beispielsweise in den Ort X t;illeu. 

Der entleerte SlatlVl 1 beiladet sich, nachdem der Sammelort 
in der Regel an der Queue der jeweiligen Division augeordnet 
wird, circa bl km, der 3. circa Sbkm und der 6. circa Ibkm vom 
Orte A entfernt. 

Da die Zwischenstation der PV'liibahn im Orte X erst am 
Abend des 8. 'I'ages errichtet sein wird, ' oi; uelehem der Stafiel 1 
nach rückwärts circa 21 km. der Statfei 3 nach rückwärts circa 
5 A-w«, und der StafTel 6 nach vorne circa 15 km entfernt sein 
werdeu, so hätten sich alle Staffel am 2. Marschtage nn der 
Queue ihrer Divisionen /.u sammeln und nach hinreiciiender Rast 
am ;5. Marschtage die entsprechenden Bewegungen zur Sections- 
station aut Nebenwegen zu machen, um die Marschcolonne bezie- 
hungsweise eventuell nachfolgende Truppencolonneu nicht zu 
stören. 

I)ie 8taffel Y2^ sowie V4 und V5 müssen noch am 1. Marschtage 
nach einer zwei' bis dreistündigen Bast den Weitermarseh zum 
Überholen der vorderen Divisionen 2 resp. 3 machen, also eine 
Mehrleistung von circa 15, beziehungsweise cirea 20 km ausführen. 

Gleichfalls müssen die Staffel T7 bis 9 aus der vereinigten 
Verpflegscolonne die drei Reservestaffel und den Bagagetrain 
überholen, also circa 9 km marschieren, um an die Queue des 
Gelechtstnuns der 3. Division zu gelangen. 
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Am n+2 machen der Staffel 72 den Maneh an der 
Queoe der 1. Division, V4 und 5 an der Qneue der 2. DiTision 
und V7, 8 und 9 an der Queue der 3. Division mit 

Nach Beendigung des Marsches werden V2, V5 und Vy ge- 
leert uüd befinden sich im Laufe des n + '^ nach der obigen 
Annahmo der V2 circa 66 A*»», der \b eirra bOl-m und der V9 
circa 30 /.m vom Orte Ä entfernt, beziehungsweise Böhm, 2Qkm 
vorno und V9 bei der 1. Sectiousstaiion der Feldbahn. 

Sollten nun diese StaflFel bei dieser Section gefüllt werden, 
so mQssten sie gleich nach dem ziemlich großen Marsche des 
2. Tages auch die oben angeführten Leistungen am 3. Tage behufs 
Sammeln und zur Feldbahn vollführen, was, wenn auch die Wagen 
leer sind, viel verlangt wäre. Man kann ailenfalls den nächsten 
Staffel V9 hiezu befehlen, den zwei andern jedoch die Arbeit 
dadurch ermöglichen, dass man sie zur 2. Se ction s sta t i on, 
zu der sie viel näher (6 ijeziehungsweise 10^) hahen, dirigiert 
und ihnen am 4. und '5. Tag £asttag gibt.'*') 

Am u+2 Abends fiberholen V4 die zweite, V7 und 8 die dritte 
Division, VIO bis 12 die Beserve-8taffel und den Bagage-Train. 

Am n-|-3 marschieren sonach die 1. Division mit V4, die 
zweite mit V7 und 8, und die dritte mit VIO bis 12. 

Indem 1 . Corps-Staffel befinden sich von den Verpflegs<Oolonnen 
nur noch die 3 Reserve-Staffel, dann iolgt das i^'eld-VerpÜegsmagazin. 

Nach Abgabe am n-|-3 und Sammeln am n+4 sind die 
geleerten Staffel 74 circa Si km, TS circa 66km und V12 
circa 45ibm von dem Orte A und circa 21km, bkm und 15 
von der 2. Seetionsstation der Feldbahn entfernt. Werden 
sie dabin dirigiert, so haben sie am 5. Marschtag Basttag und am 
6. Tage nur geringe Marschleistung. 

Am Abend iiherholen V7 die 2.. VIO und U die 3. Division. 
Aü die t^ueue der i\. Division gelausren nun aus dem Feld- 
Verpflegs-Man^azin die ersten drei Nachschub - Staffel Ml bis 3, 
welehen dadureh eine Erleichteruntr trc^^ohen werden kann, dass 
man sie noch am Abend des vorhergehenden Tages an die Tete 
des Magazins nimmt, um nicht an einem Tage sowohl die Keserve- 



♦) Durch zweckmäßigere Anordnung der Sammelorte könnten selbst- 
redend die Mehrleistungen noch mehr gekürzt werden. 
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Staffel des Feldverpflegi-Mi^uins als aveh jene der 7erpflegs- 
Ooloimeii aberholen su mQssen.*) 

Am Abend des 3. ist die 1. Feldbahnsection beendet und 
befindet sich die 1. Sectionsstetion in der beiläufigen Höbe derT§te 
der Beserve-Staffel der Yerpflegs-Golonnen. 

Die leeren Staffel VI, 3, 6 und 9 werden bier gefüllt und 
warten so lange bis das ganze Feld-Verpflegsmagazin rorbei 
marBcbiert ist, an das sie sieh nach Weisung des Gorps-Train- 
Commandanten anzuschließen haben werden. Dies wird demnach 
erst im Laufe des 5. Marschtages geschehen können. 

Am n+4 marschieren die 1. Division mit V7, die 2. mit 710 
und 11 und die 3. Division mit den Magaziusstaffeln Ml bis S. 

Nach Beendigung des Marsches werden V7i Vll und M3 
geleert und ist am n-fö der erstere circa 96, der zweite circa 80, 
der dritte circa öOJfcm vom Orte Ä entfernt. 

Da bei der 2. Zwischenstation nur 6 Staffel gefallt werden, 
und bereits 5 dahin dirigiert worden sind, so wird von den 3 
gegenwärtig geleerten Staffeln nur einer und zwar naturgemäß 
der nächste, das ist der Magazinsstaffel 3 zur Fällung dahin be- 
stimmt werden können. 

Die Staffel V7 und VI 1 mfissen zur Endstation der Feldbahn, 
circa 90 hn vom Orte A entfernt dirigiert werden. 

Von diesem Endpunkt der Feldbahn ist der V7 circa 61»» 
nach vorne und der Vll circa bhm nach rackwärts entfernt. 
Nachdem die Feldbahn am 9. Tage abends fertig sein wird, so 
haben diese beiden Staffel 3 Rasttage. 

Am n + 4 abends haben die Staffel TIC die 2. Division, 
Ml und 2 die 3. Division und die schon während dem Marsche 
an der Tdte der Beserve^Staffel befindlichen M4 bis 0 den 
1. Corps-Staffel aberholt. 

Am n+5 marschieren die 1. Division mit VlOt die 2. Divi- 
sion mit Ml und 2 und die 3. Division mit Mi bis 6. 

In dem Augenblicke, als die Queue der Nachschnbstaffel 
des Magazins das 60. km vom Orte Ä passiert, können sich 
die neugefa Ilten Staffel VI, 3, 6 und 9 in die Train-Golonne 
einreihen. 



Es ist klar, dass bei ausgreifender OfTensive und ungUnatigoi Nach- 

fciiuljvprliältiiissen, auch die Reserve- Sta fiel in den Tiirntis miteinjc^ezo^en 
werden rniissten, da sonst der IS;acl)Schuij der großen Eütfernung wegen 
von den b'assungsstationen nicht ununterbrociien durchzufilhren wäre. 
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Nach Beendigang des fQnftdn Marsches werden VlO, M2 und 
M6 geleert. VIO ist ?om Orte J, circa III, von der Feldbahn 
circa 21 Am, M2 circa 95 hm beziehungsweise circa 5 km 
und M6 circa 75 Jb* beziehungsweise Ibkm weit, können daher 
entsprechend rasten und sodann bei der Feldbahnstation gefttUt 
werden. 

Am n+6 marschiert die 1. Division mit Ml, die 2. mit M4 
und 5; und die 3. Division mit M7 bis 9. 

Die ausgeschiedenen Staffel Ml, M5 und M9 sind circa 
126 Am, 110A;m und 90 km vom Orte Ä entfernt. 

Von der Feldbahn sind Ml circa 36 Am, M5 circa 20 im nach 
vorne entfernt und M9 befindet sich bei der Feldbahn. 

Der Staffel M4 ttberholt die 2. Division, M7 und 8 die 
3. Division, wohingegen MtO bis 12 an die Queue derselben an- 
schließen. 

Am Abend des 6. und Früh des 7. Tages werden die 
Staffel T2, 4, 5, 8, 12 und M3 bei der 2. Sectionsstation gefüllt und 
reihen sich dieselben, da die Queue des Feld-Verpflegs- Magazins 
an dem letzteren Tage (7.) das 90. km passiert haben wird, in 
die Train-Colonne ein. 

Am n+7 marschiert die I. Division mit M4, die 2. mit M7 
und 8, die 3. Division mit MIO bis 12. 

Nach Beendigung des Marsches und zwar am n+8 befinden 
sich dii g äammelten Staffel M4 circa 141 beziehungsweise blkm, 
M8 circa 125 beziehungsweise d5A;m, und Ml2 circa 10& beziehungs- 
weise 16 km von dem Orte ^ beziehungsweise von dem Endpunkte 
der Feldbahn entfernt. 

Am n+3 hat die 1. Division den Magazinsstaffel 7 bei sich, 
die 2. MIO und 11, wogegen zur 3. drei neugefüllte Staffel 
aus dem Feld-VerpÜegs-Magazin vorgezogen werden mussten. 

Da die Staffel der Verpflegs-Golonnen und jene der Verpfle^s- 
Magazine gleichartig organisiert sind, so ist ein Umladen derselben 
nicht nothwendig, nicht minder ihre Zugeliörigkeit nicht zu be> 
achten, deshalb sie auch hier mit Ml — 3 bezeichnet wurden. 

Man sieht, dass bei einem so regelmäßigen Vorgang, wie in 
diesem Beispiele angenommen wurde, der Nachschub der Vorpflegs- 
Staflel in dem täglichen Vorbringen von drei Staffeln an die 
Queue der 3., zweier von dort aus au die Queue der 2., und eines 
von hier an die Queue der 1. Division, teruer aus dem täglichen 
Ausscheiden eines Staftels bei jeder Division bestellt. 
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Bleibt nm das Corps in diesem Baum eine längere Zeit, so 
erfolgt der Naebsehnb ("infaeb aus dem Feldbahn-Magazin. 

Wurde jedoch das Corps seine angreifende Bewegung 
fortsetaen, so wttrde sich die Qneue desselben 7on der Feldbahn 
sneeessive immer mehr entfernen. Dadoreh mQssten die geleerten 
Staffel (siebe Ml, M5, M8, M4 etc.) gleich nach der Abgabe der 
VonHilie an die Troppen große Strecken zur Feldbahnstation 
surflcklegen, und von hier aus nach WiederfüUung solort wieder 
in Eilmftrsehen dem Corps naebfahien, nm den Corps-Train recht- 
zeitig zu ereilen. 

Es ktante sich ffir manche Staffel sogar der Fall ereignen, 
dass sie gleich vorgezogen und zum Überholen der Divisionen ver- 
wendet werden mQsslen. 

Nachdem solche unausgesetzte Leistungen den Bespannungen 
nicht zugemnthet werden können, so dürfen die geleerten Staffel 
nicht zur Feldbahn zurQckdirigiert, sondern mttssen an einen Ort 
bestimmt werden, wo sie bei den Etapen-Verpflegstrains sieh fttUen. 

Die Etapen-Trainznge, von denen jeder auf 66 ärarischen 
Fuhrwerken den zweitägigen Bedarf für eine Truppen-Division 
fortschaffen kann, führen die Vorräthe von der Feldbahn ebenfalls 
im Turnus bis zum bestimmten Orte heran, wo dieselben von den 
dirigierten leeren Verpflegsstsffeln der Colonnen oder Magazine 
übernommen und von diesen weiter den Truppen zugeführt werden. 

Eventuell müssen auch diese letzteren in den Turnus mit- 
einbezogen werden. Nicht immer kann jedoch mit dem Bau der 
Feldbahn so schnell begonnen werdeu. Sowie die vom Mann und 
Pferd zu tragende Verpüegung in der Noth den Nachschub inner- 
halb der Colonne auf kurze Zeit eutbehrlich macht, so kann 
bei der 14tägigen Ausrüstung der Armeekörper der in dem 
Etapenbereich nothwendige Verpflegsnachschub zu den Armee- 
colonnen auch um 8 Tage und mithin auch der Bau der Feldbahn 
dementsprechend zurückbleiben. 

Dabei ist aber auch zu bedenkeu, diuss das Fortschreiten der 
Goloiiueii in dem Maximum von 90 Am vom Feldbahncudpuukte 
sein Endo iindet. da ovoutuell der errste Verpfiegsnacbjjchub auf 
diese Entfernung die Colouno am 12. Tage, an welchem dieselbe 
bereits nni 10 Tage.sratioiien entgegen der normalen Dotierung im 
Kürkstande sieh belimlet, erreichen kuiiii, wie denn auch noch die 
bis dahin ^eleerteu Staliel iür einen Turnus auf dieser Distanz 
ausreicheu. 
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In dem angegebenen Beispiele wurden gOnstigo Marseh- 
Verhältnisse und geringe Marsetileistung von täglich Xbkm an- 
genommen. 

Man kann aber bei Anwendung der Verpflegung durch Nach- 
schub nur dann mit gansen Abständen ~ wie es die Bücksicht 
auf Schonung der Truppe erfordert — n&clitigen, wenn die Marseh- 
Umstände nicht allzu ungQnstige; also die Wege und Witterung 
leidliche sind, und wenn die Bewegung der Truppen-Colonne so 
geregelt ist, dass tSgltch nicht mehr, als hdehstens 23 Am 
marschiert wird. 

Da der Nachschub, wie die Forhergehenden Erörterungen 
zeigen, auf den Eilmärschen yon Train-Abtheilungen beruht, 
welche, während die Truppen ruhen, diese selbst einholen und 
ihnen ihre Bedörfnisse zuföhren, so ist es unbedingt nothwendig, 
um den ganzen Mechanismus möglichst lange in ungestörtem 
Gange zu erhalten, die Eilmärsche möglichst zu kürzen. 

Die Magazins-Yerpflegung wird wesentlich erleichtert, wenn 
durch Anordnung einer großen Front, die Armee auf mögliehst 
▼iele Marschlinien rertheilt wird, sowie wenn anderseits jede 
Armee-Colonne so oft thunlicb, in der sogenannten Gefecht s- 
Colonne marschiert, weil diese Marsch^Ordnung den Nachschub 
durch Kürzung der Eilmärsche erleichtert. 

Gestattet der Beichthum des Operations-Baumes auch noch 
die Anwendbarkeit der verkürzten Lager-Abstände, dann ist dies 
mit dem Marsch in Oefechts-Oolonne die zur Erleichterung der 
Magazins-Verpflegung denkbar vortheilhafteste Form für die Be- 
wegung von Armee-Oolonnen aus drei Divisionen. 

Mit der Zunahme der Größe der Marsch>Colonnen und mit 
dem Hinzutritt von ungünstigen Marsch Verhältnissen wächst die 
Schwierigkeit der Verpflegung durch den Nachschub immer mehr 
und kann solche Dimensionen anoehmeD, dass für die Leitung 
solchen Nachschubes ganz besondere Maßnahmen ergriffen werden 
müssen. 

Es wird dann oft vom günstigen Zufall abhängen, wenn diese 
Schwierigkeiten nicht auf den Entschluss des Feldherrn lähmend 
einwirken, und wenn sie nicht einen Stillstand in den Operationen 
herbeiführen werden. 

K Von der Verpflegung durch Requisition. 
Kennt man die Frictionen der Nachschubverpflegung und ihre 
nachtheiligen Folgen auf die Operationsfähigkeit einer Armee, welche 
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die Schnelligkeit ihrer Bewegung mit Bückmeht auf die Möglichkeit 
der Verpflegszuschübe unbedingt mäßigen werden müssen, so wird 
ee klar, dass eine ausschließliche MagasinS' Verpflegung nur dann 
stattfinden wird kOnnen, wenn der Bewpgaogsraum aller oder nahezu 
aller Ressourcen bar sein sollte. 

Sieher ist die Verpflegung durch Nachschub aber nur, wenn 
man steht. Da man aber im Kriege nie weiA, wie lange man 
gehen muss und wann man stehen bleiben darf, fiberdies bei jedem 
unfreiwilligen Stehenbleiben im Erfolge einbOAt, so ist es selbst- 
redend, dasB die Magazins-Verpflegung allein fflr die Epochen der 
Bewegung unzureichend, weil retardierend wirkt« vielmehr für die 
Zeit der Operationen nicht dieses, sondern ein anderes Mittel und 
zwar das System des Lebens vom Lande an die Spitze der 
ganzen Verpflegung gestellt und mit der Verpflegung durch Nach- 
schub- (Magazins^Verpflpgung) gleichzeitig ununterbrochen 
gehandhabt werden muss. 

Die modernen großen Armeen haben naturgemäß, und Öfter 
als ihnen lieb ist, für ihre Bewegungen tiefe Colonnen nöthig. 
Diese können aber nur leben, wenn ihnen von vorne und rück- 
wärts zugleich Deckung fflr ihre Bedürfnisse geboten wird. 

Jede in die Marschcolonne mehr eingetheiite Division erschwert 
successive die Magazins- Verpflegung, indem die Tdte-Division in 
immer schwierigere Verhältnisse gerftth. 

Können drei Divisionen auch bei minder günstigen Marsch- 
umständen ohne Stillstand durch die Magazins-Verptieguug erhalten 
werden, so werden die Marschleistungen, wenn eine vierte Division 
hinzutritt, jedenfalls geringer ausfallen, sollen die zur Durchführung 
des Verpflege - Ersatzes verwendeten Staffel nicht allzusehr ange- 
strengt sein. 

Kommt noch eine Division hinzu, so müssen grOßere Train- 
Partien in die Truppencolonnen eingeschoben werden, wodurch der 
Mai-sch der letzten Divisionen schwierig und anstrengend sich gesiaUet. 

Findet jedoch z. B. nur die T§te-Division ihren Unterhalt im 
Landstriche, den sie durchzieht, ohne sich an den Nachschub von 
rückwärts umsehen zu müssen, so entfallen die anstrengenden Train- 
beweguDgen, welche gerade der 1. Division wegen unumgänglich 
waren^ indem sie sich nur bis zur nächstvorderen Division zu er- 
strecken haben würden. Die ganze Oolonne kOnnte man in Beziehung 
auf den Nachschub gewissermaßen als nm eine Division kürzer 
betrachten. 
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Die am Kriegsschauplätze voigefuuiit ueu Verpflpgsmittf^l können 
für die Verpflegung der Armee iu zweifacher Weise verwertet 
werden, und zwar: iudem sie direct zum Coosumenten gelangen, 
oder indem man sie zur Puliung der mobilen oder fixen Magazine 
verwendet. 

Der Grund.siitz bleibt dabei immer, dass die Truppe in der 
Armee-Zone alle requirierten Voriäthe zum directen Cousum ver- 
braucht und erst all*! iJberschüsse, w^-uii sie nicht von den nach- 
folgenden Truppen verwendet werden sollten, und diejenigen Vorräthe, 
welche nicht von der Truppe aufgebracht werden konnten, zur 
Füllung der Marsch- (C;iutoniHrungs>) Magazine oder der mobilen 
Verpflegsanstalten herangezogen werden. 

Vor dem Marsch-Eehiquier einer Armee bewegt sich für ge- 
wöhnlich die aufklärende Cavallerie. 

Sache dieser Cavallerie-Truppen-Divisionen ist die ausgiebigste 
Ausbeutung der Marschzonen nicht nur der eigenen Bedürfnisse 
wegen, aber insbesondere mit Kücksicht auf jene der hinter ihnen 
marschierenden Colonnen. 

Wenn die Aufklärung für das Gros der Cavallerie-Körper un- 
zweifelliaft das Hauptstreben ausmachen soll, so wird für Theiie 
derselben, denen der Kequisitionsdienst zugedacht wurde, eine nicht 
weniger wichtige Aufgabe zufallen. 

Wie sehr sieh die hiezu bestimmten Cayallerie-Abtheilungen 
um die ganze Sache verdient machen können, geht schon daraus 
hervor, dass die Armee, der guten Requisitions - Ergebnissen bei 
den TÄte- Colonnen wegen — im ganzen marsch-, demnach auch 
operationsfähiger gemacht wird. 

In je größerem Umfange das Requisitions-Ergebnis dabei ist, 
um so schneller kann sich die nachfolgende Coloune vorbewegen. 
Am günstigsten würde sich dieses Verhältnis gestalten, wenn auf 
jeder Straße, auf der sich eine (Jolonne bewegt, der ganze Bedarf 
für dieselbe von der betreffenden Gavallerie-Abtheilung aufgebracht 
werden möchte. 

Dieses kann iu einem reichen Lande und in großer Entfernung 
vom Feinde, wobei die Cavallerie 2 bis 3 Tagemiirsche vor den 
nachrückenden Colonnen sich befindet, unter ümstilnden nicht schwer 
fallen, jedenfalls ist aber schon viel erreicht, weuu die ersten Divi- 
sionen ausschließlich von der Requisition leben können. 

Die Cavallerie kann vermöge ihres beweglichen Elementes 
leicht große und beiderseits der Straßen weit ausgedehnte Räume 
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durcliatreifeu, und indem sie die Bevölkerung überrascht, die V^or- 
räthe leicht aufdecken, dieselben festoehmeii und an den Marsch- 
strafieu sammeln. 

Die so gesammelten Yorräthe bilden gewissermaßen von Tage- 
marsch zu Tagemarsch ein Marschmaga%in, in welchem die später 
durchmarschierende Tete-Division ihren Bedarf an den aufgebrachten 
Artikeln zu entnehmen vermag. Der allenfalls bleibende Überschuss 
kann auch den der Reihe nach noch folgenden Difisionen der 
Marseh-Colonne zugewiesen Wf'rdon. 

Um die Bequisition zu ( rduen, die Anlegung der Marsch-Magazine 
zu regeln und die Fassungen der durchmarachierenden Dirisionen 
aus den so gebildefcen Marsch-Magazinen zu erleichtern, werden der 
Anfklärungs-Cavallerie ein Organ der Intendani& mit einer Abthei- 
lung der Feldbäckerei-Mannschaft uud einigen Verpflegs-Beamten 
zugewiesen. 

Der Commandaut der Cavallerie-Division überträgt die Kequi- 
sitions-Thätigkeit am einfachsten den rorzusend^ nden Nachrichte 
Escadronen, deren Conimandanten im Sinne der erhaltenen 
Directiven die Bequisitionsschreiben ausfertigen und mit der Durch- 
führung der Requisition den jeweiligen Verhältnissen entsprechend 
1 Of&cier mit 1 Unterofficier und einigen Reitern betrauen.*) 

Der requisitionsleitende Intendant bezeichnet den Comman- 
danten der Nachrichten-Escadroneu die innerhalb der Marschzone 
liegenden Ortschafteu, Meieriiöfe, Schlösser etc. und gibt fflr jede 
Ortlichkeit das Lieferungs-Quantum an. 

Diese kleineu ausschließlich für diesen Dienst zu verwendenden 
und jedenfalls täglich abzulösenden Requ isitions-Commanden 
gehen hierauf Morgens hinter den Nachricbten-Escadronen nach 
den bezeichneten Localitäten ab. 

Bis zum Abend trachten sie das Lieferungs-Qnantum aufzu- 
suchen und eiiiziitreibeu, wonach sie dasselbe an die Marsclilinie an 
den im Voraus bezeichneten Punkt (Maisohmagazin) schaffen, wo 
zur Bewachung dieser Vorräth«; eiu/ehie Reiter zurückbleiben, welche 
dieselben den zunächst eintreffenden Vorhuten der Armee-Colonnen, 
sammt den allenfallsigen Daten über die weitere Ergiebigkeit der 
Vorräckungszone, fibergeben. Der Best rückt hierauf jedenfalls erst 
im Laufe des nächsten Tages nach vorno zu ihren Escadronen ein. 
Die ununterbrochene Bequisitions-Th&tigkeit wird ein erneuertes 

4) Es köimen jedoch auch besondefe Betacbenients bei dex Division mit 
der Requisition betraut werden. 
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Absenden von BequisiMons-Commanden an diesem Tage frflh seitens 
der Naehrichten-Escadronen erfordern. 

Vorhandene Mahlen nnd Bftekereien sind als Ergftnzuog der 
mitgeführten Feldbftckereien für die eigene Armee in Benützung zu 
sieben. Die Broterzeugung ist sofort und mit aller Energie, wenn 
nötbig aaeh unter Bewachung der vorgefundenen Öfen, in Angriff 
SU nehmen, da die ausreichende Terpilegiiug mit Brot auch in 
reichen Ländern ihre Schwierigkeiten haben dürfte. Die Brotver- 
pfleguDg ist bei unseren, der Mehrzahl nach an animalische Nah- 
rnng nicht gewöhnten Soldaten aber um so wichtiger, als die reine 
Fleischnahrung bei Leuten, die gewohnt sind, grofie Massen von 
vegetabilischen Nahrungsmitteln su sich zu nehmen, nie das QefÜhl 
wirklicher Sftttigung hervorrufen wird. 

Es ist demnach auch gleich beim Marsch-Magazine mit dem 
Brotbacken zu beginnen. 

Das Gros der Division müss trachten, seinerseits sich durch 
die directe Requisition (die Kachrichten-Escadronen durch Quartier- 
Verpflegung) selbständig zu erhalten, wozu die am Abend selbst > 
erreichten, am weitesten in der Marsch-Bichtung nach vorne liegen- 
den Ortschaften ausgebeutet werden. 

DasB nebenbei bemerkt, auch bei den nachfolgenden Truppen, 
soweit es die Lagertingsverh&ltnisse in den Nftchtigungs-Stationen 
erlauben, von der Quartier-Verpflegung Gebrauch gemacht werden 
mnss, versteht sieh von ^bst, und hat die Oavallerie dieselbe in 
den hiezu bestimmten Ortschaften auszuschreiben. 

Ist geoügend Zeit vorhanden, so wird es von Nutzen sein, 
das für die nachrückenden Truppen erforderliche Schlachtvieh ent- 
weder durch Personen der Bequisitions-Oommanden oder durch 
Ortsangehürige schon früher schlachten und zur Abgabe bereit 
halten zu lassen. Gleiches hätten auch die Divisions-Cavallerien für 
die rückwärtigen Truppen zu besorgen. 

Diese Divisions-Cavallerien werden nämlich zumeist an die 
Töte der Oolonnen vorgezogen, um hier den anstrengenden Hequi- 
sitionsdienst mit tageweiser Ablösung gleichzeitig mit den Vorhuten 
versehen zu können, mit denen sie dann die gründliche Ausbeutung 
des der Armee Colonna zagewieseneu Kequisitions-Baumes besorgen. 

Der Gonamandaut dieser zu Requisitionszwecken vorgeschobenen 
Divisions-Cavallerie sowie der Vorhut haben nun gkiclifalls mit 
Zuhilfenahme eines Orgaues der Corps-Intendanz und einigen des 
Verpflegs-Personales die ihnen zugewiesene Zone in der oben beschrie* 
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benen Art attszundtzen. Insbesondere vird sieh deren Augenmerk 
auf jene Bäume richten, die außerhalb der NächtigQttgsrftume der 
Golonnen liegen. 

Auch diese Vorrftthe werden an der Marsehlinie gesammelt 
and ebenfalls in Marsch-Magazinen niedergelegt^ wo sie vom Ver- 
pflegs-Personal übernommen werden. 

Je nach der Lage dieser temporären Marsch-Magasine zu den 
Näehtigungsgr Uppen derzubetheilenden Divisionen kOnnennoch an dem- 
selben Tage oder am nächsten Marschtage die leeren Verpflegs-Staffel 
an diese Magazinspunkte herandisponiert und dort beladen werden. 

Sollte jedoeh der Beqnisitions-Brtrag, weil die Verpflegs-An- 
stalten noch gefßlli sind, sofort consumiert werden, so sind die 
Fassungen durch Proviantwagen der Truppen zu besorgen, und 
letzteren die Artikel directe in die Marsehnnterkünfle oder Lager 
zu üb^hren. 

üm diejenigen requirierten Artikel, welche wegen Mangel an 
Fuhrwerken nicht an die Marschlinie geschafit werden kannten, ent- 
sprechend zn verwerten, empfiehlt es sich einen Theil der Truppen 
in diesen Orten, wo diese Bequisitions-Ergebuisse niedergelegt 
wurden, nächtigen za lassen. 

Alles was die Bequimtion nicht geliefert hätte, wird für diesen 
Tag aus den Ton den Truppen mitgefQhrten oder mitgetragenen 
All! kein ersetzt, gleichzeitig mit der Näcbtigung aber durch die 
DivisionR-lDtendanteu die Bildung uud sogleiche Verwendung von 
BequisitioDs-Commauden angeregt, um im DivisioDs-Nächtiguogsranme 
nunmehr durch ein neuerliches Verfahren deu Ersatz für die nun nicht 
mehr vollzähligen eigenen Bestände thunlichst herbeizuschaffen. 

Die Truppen mfissen längs der Marsehlinie alles an sich 
ziehen um sowohl die eigenen Bedürfnisse zu decken als auch die 
Überschüsse an die Marsch-Magazine ffir die nachfolgenden Divisio* 
neu oder Staflfel abzugeben. 

Jene Divisionen, denen gar nichts vom Corps- (Colonneu-) 
Gommando zugewiesen wurde, verfahren ohne weiteren Befehl hiezu 
genau so, und leben einstweilen aus dem mitgenommenen Erträgnisse 
der eigenen Requisition im Nächtignngs^Bayon vom Vortage. 

Falls diese ein ungenügendes oder gar kein Resultat gehabt 
hätte, zehren sie theilweise oder ganz von den mitgetragenen oder 
geführten eigenen Beständen. 

Der Ersatz dieser letzteren geschieht ganz unabhängig von 
dem in vorderer Linie functionierenden Verpflegs-Mechanismns durch 
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den Tou rUcIcwärL^ gegen die Marsch-Riebtnug wirkenden Nacbschnb» 
in der im vorigen Äbsclinkte besprochenen Weise. 

Es erübiigb noch bezügtieb der Bestimmung des Sammelplatzes 
für die geleerten Staffel hiuzuzufögeu, wenn deren Füllung aus 
dem Erträgnisse der Requisition (nicht von den von rückwärts au> 
marschierenden Golonnen oder Magazinen) stattfinden soll, dass 
dieser Sammelplatz neheu der Marschlinie dort hinzulegen kommt, 
wo die Kequisitions-Erträgttisse in ein temporäres Marsch-Magazin 
vereinigt wurden. 

Dort kann sofort die Umladung geschehen und der volle Staffel 
schon dem nächsten Marsehe der Division wieder angeschlossen 
werdeu, wenn die Zeit hiezu reicht. Die Anordnungen hiezu ergehen 
vom Divisions^Gommando durch den Divisioos-Proviant-Offlciet und 
den Train^Commandanteu. 

Würde der im Marsch-Magazine noch vorhandene Yormth nur 
zur theil weisen Füllung des Staffels reichen, so könnten diese Vor- 
räthe auf den Proviantwagen der Truppen mitgeführt w.erdeu, der 
geleerte Verpflegsstaffel aber stehen bleiben, um seine Füllung von 
rückwärts abzuwarten oder entsprechend zu einem anderen FassuuKS- 
ort dirigiert zu werden. 

Hätte die Division in ihren Marschquartieren aus dem Er- 
trägnisse der Requisition ihren Tagesbedarf ganz gedeckt, und das- 
selbe verzehrt, oder den eigenen getragenen Vorrath daraus ergänzt, 
so dass die daselbst eingetroffenen Verpflegsstaffel entweder ganz 
iutact blieben oder denselben nur einige Artikel entnommen würden, 
so werden die Staffel entweder im Marsch-Magazin oder der Feld- 
Bäckerei im Divisions-Bereiche ergänzt und folgen dann dem näch- 
sten Marsche. 

Gelänge aber die Gompletierung in vorderer Linie nicht, wäre 
diese Ergänzung von vorne auch am nächsten Marschtage nicht zu 
erwarten, so hätte ein solcher halbgeleerter Staffel gleichfalls aus 
der Colon ne auszuscheiden, um sich Ton rückwärts zu ergänzen. 

Je näher man dem Feinde kommt, je enger die Armee zu- 
sammengehalten werden muss, nmsomehr nehmen die Kequisitions- 
Erträgnisse täglich ab, umsomehr als in der Bewegung nach vorne 
zu, durch den Widerstand des Feindes, eine Verzögerung, endlich 
ein Stillstand eintritt. 

Dies ist die Periode, in welcher der Ausfall der Requisitionen 
im Operations-Bereiche zum Angreifen der eigenen mobilen Vor- 
räthe nötbigt^ indessen die Requisition im Etapen-Bereiche nnmit- 

12 
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tplbar hiuter der Armee noch immer die im Vorgeben noch nicht 
ausgebeutetpi) Rayons zu treffen hat, um mit dem Erträgnisse der- 
selben einstweiieti den Abgang an mobilen Vorräthen zu erg&ozen. 

Schließlich wfire nocb Aber das Verhalten der %a Requisitions- 
zwecken entsendeten miUtftriscfaen Detachements %u sprechen» da es -oft 
hauptsächlich nur von dem Geschick derselben abhängt« ob die beabsich- 
tigte Requisition darehgeföhrt werden kann. Das Dienst-Rt*glement 
IL Tbeil gibt im g 60 dar&ber nur allgemeine Bestimmnngeu, als : 
die Stärke und Zusammensetzung des Streif-Commaodos richtet sich 
nach der jeweiligen Aufgabe. Der Cavallerie fallen in der Itegel die 
weitgehenden Bewegungen su; wo ein Widerstand geleistet werden 
soll, darf es an Infanterie (Jägern) eTentnell auch an Geschützen 
nicht fehlen. — Was an Zahl abgeht, muss an Qualität ersetzt 
werden. Minder brauchbare Leute und Pferde sind daher vor dem 
Abmärsche aussnscheideii. — Zur Erxielung größerer Marschleistungen 
können bei den Fußtruppen die Tornisterf nach Umständen die 
Truppen selbst auf Wagen befördert werden. — Die Lösung der 
denStreif-Gommanden zufallenden Aufgaben erfordert Unternehmungs- 
lust, Findigkeit und Energie ; es muss daher jedes Streif-Commando 
unter den Befehl eines besonders geeigneten Officiers gestellt werden. 
Dieser ist vor seinem Abgehen Über seine Aufgabe und alles zur 
Lösung derselben Noth wendige, namentlich über die allgemeine Lage 
der eigenen Truppen, sowie über dasjenige, was vom Feinde bekannt 
ist, zu nnterrichten. Die Art wie die Aufgabe zu lösen ist, bleibt 
ganz seinem Ermessen überlassen. 

Es lässt sich thatsrichlich nicht viel mehr darüber sagen. Jeder 
besondere Fall ist anders^ jeder Fall will auch auf die ihm zweck- 
entsprechende Art und Weise durchgeführt werdeo. Die liequisitionen 
kommen sowohl im Armee-, als auch im Etapenbereiche vor; in beiden 
Fällen muss im feindlichen Lande auch noch mit der Gesinnung der 
Bevölkerung gerechnet werden, da wie die Erfahrungen insbesonders 
der letzten Kriege lehren, gerade das Freiscbaarenwesen der Durch- 
führung von Requisitionen am meisten hinderlich ist. 

Jodes Kcquisitions-Coinniaiido muss vou dem ersten Gniud^at/. 
ausgehen, dass »'s zumeist t'iue schwaclie AlUiieilniii^- bildet, welche 
iranz auf sieh ani^i-wies^ii ist. ■ — Aul" eiiieiii Kriegssrhiui|iliit/, auf 
welchem feiiidlielie Stn-itpaiieteii, FreiHchaareu und die Bevölkoruiig 
selbst an der liekämpluug einer luvasioiis-Aruiee theiluehnieii. ist 
es ?oruehmiich auf die Aufhebung und Vernichtung derartiger kleiner 
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Abflit iluiigeD — sie mögen was immer för eine Au^abe haben 

abgesehen. 

Die llequisitioDS^Oetachemeuts müssen gewöbnlich zu ilireu 
Bestimmungsorten forersfe einen mehr oder weniger entfernten 
Marsch machen. Muss nun ein solches Detachement behufs Be- 
sciiaffuug von Lebeusmitteio beispielsweise einen vollen Tagesmarsch 
leisten, so Hegt schon in dieser Entfernung, wenn man annocb auch 
an den liQckmarsc h denkt, das Bt>denklicbe für die Lage des Deta- 
chements sowohl der Bedeckung der Wagencolonne wegen, als auch io 
unsicheren Gegenden wegen des mit dieser xn nehmenden Nachtquartiers. 

Es empfiehlt sich daher den Vormarsch so einzurichten, dass 
man mit dem Morgengrauen am Kequisitionsorte anlangt, indem 
mau etwa die Nacht in einer Ortschaft diesseits desselben zuge- 
bracht hat, um bereits am Vormittag wieder auf dem Bückmarsch 
sich befinden zu können. 

Auch empfiehlt es sich, für letzteren einen anderen Weg ein- 
zuschlagen, den fahrbareren, womöglich auch den kürzeren. 

Für das Gelingen einer Requisition ist überraschendes 
Erscheinen (also schneller Vormarsch) und eine sofortige A b- 
sch ließung des Ortes durch Umstellung desselben Vorbedingung, 
damit die Einwohner ihre Gespanne, ihr Vieh oder sonstige Habe 
nicht zu bergen suchen und nicht Freischärler oder anderweitige 
Hilfe herbeiholen. 

Es ist demnach '/.weckmäßig den iiil'aLiterie'Detachements stets 
einige Reiter beizugeben. Dieselben können auf die I).iuer der Requi- 
sition die AiifklaruDj^ nach aussen liin in derjenigen Kiclituiig, von 
woher am ehesten eine Störung zu erwarten steht und während des iiücii- 
marsches mit den behideiien Wagen den i'au ouillen-Dienst betreiben. 

Auf das Vortiiideu von bespannten Fuhrwerken in den Kequi- 
sitionsoiten soll niclit gerechnet werden, daher die Proviantw'a«^en 
und sonsti<i;e Laudesfubren den Requisilions-netachements schon 
vou Haus aus beizugeben sind. Üie Infanterie fährt in der Regel 
im Vormarsche auf diesen W'a^eii. 

Sobald das Requisiiioiis-Comniando an dem Bestimmunusorie 
überrasclit'nd aufgetaucht und dcnstdben durch die Reiter und einen 
Theil aer Infanterie umstellt hat, rückt das Gros in (hm Oit. sucht 
•ihn ab, greili einzelne Geiseln auf und rückt vor das Geineindi haus. 

Schon auf dem Wef^e dahin sind Meic-rlietV, Ställe, Sclirunn 
und Magazine, in denen Vorrätho sichtbar weiden, mit einzelnen 
Posten zu besetzen. 

IS* 
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Jede mit rnttMstüt'/niiü^ der Ortsln/liönle ausgetubiLe Keqiiitii- 
tioii ist in der Kegel ergiebiger, geht geordneter, auch schneller von 
statten, verhütet leichter GewaltatHe, beugt unnützen Verwüstungen 
vor und erbittert die ßevoikening im geringt^reu Maß'. Onind^iit/- 
Uch >o!l diihrr die Mitwirkung d«'r Ortsbeborde augestrebt werden. 

Derselben ist aufzutragen, bis /ii einer bes ti in ui te n , kurz 
zu bemessendeu Zeit die I>etretteii(len VerpHegsartikel zn liefern, 
widrigenfalls Gewalt augeweudet werden ninsste. Ob ]je/.ahiiing in 
Aussiebt zu stellen, hängt von der Instruction ab, keiues>f<ilU darf 
solche geleistet werden, bevor der Transport im Ansgangsort abge- 
liefert ist. Nacli den in Frankreich gemachten Erfahrungen empfiehlt 
sich das System der Bezahlung durchaus. Die Lieferungen fallen, 
wenn be/.ahltj ungleich ergiebiger aus und vollziehen sich glatter. 
Wird nicht bar gezahlt, so nmss die Quitti-uung platzgreifen. 

Weigert sieli die Behörde mitzuwirken, so verilieilt der Com- 
maudunl die fiir diesen Zweck bestiniiniBn Leute in Partien auf dio 
Ortsrayone und lässt nun nach Verpflegsartikeln suchen, mit dem 
Auftrag, die beladenen Wagen , beziehungsweise das zusammen- 
getriebene Vieh, unter entsprechender Bewachung an einem be- 
stimmten Punkte zu sammeln, in der Regel außerhalb des Ortes 
auf der Abmarschstraße und verdeckt. 

Hierauf begibt sich der Commandant aus dem Orte hinaus, 
um die taktischen Sicherheitsmaßregelu zu controliereu und selbe 
zu ergiluzeu. Die gleich zu Anfang dt:i Absperrung ringshenini auf- 
gestellten Posten haben zuuilehst auch die Beobachtung nach außen 
zu versehen, Patrouillen den Ort in weiterer Entfernung zu um- 
kreisen. In dem Maße, als die Mitwirkung der Beliörde bei der 
Durchtubruug des Unleruebrneus, sowie die Haltung der Bevölkerung 
und die Gesammtstiiike des Commandos es gestatten, hat der Com- 
mandant auch eine geschlossene Abtheilung in das Vorgeläude zu 
führen, um mit derselben auf der bedrohtesten Seite zur Abwehr 
eine Bereitschafts-Stelluügzu beziehen und eventuell Brücken 
uud Wegeengen zu besetzen. 

Liegt für jede der eben erw&huten einzelnen Maßnahmen die 
Nothwendigkeit vor und sind die Kräfte dazu ?orhaudeu, so gestaltet 
sich nach Vollendung all>r Anordnungen die Kräftevertheilung wie 
folgt: 

a) im Ort: sind melirero Partien mit der Absucbung der 
Gebflfte, beziehungsweise Verladung der Verpflegsartikel und mit 
deren Zusammenbringung beschäftigt, während eine Abtheilung als 
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R^^serve einen Straßpukreii/uugspunkt oder IM atz bes^eizt hält, Ijt^eit, 
wenn iiothweudig, gegen die Bevölkerung oder itucii u<ioli aiilieu ein- 
zugreifen ; 

b) außerhalb des Ortes: untereinander patrouillierende 
Absperruugsposteü ?or allen Ausgäugtu, auch mit der Beobachtung 
nach außen betraut, außerdem an der bedrohtesten Front eine ge- 
schlossene Abtbeilung in Gefechtsbereitschaft und GaTallerie- 
Patronillen auf den wichtigsten Zugaugswegen, letztere weit vor- 
geschoben. 

Sollte der Oommaudaut an den Ort selbst gebunden sein, so 
ist der Befehl fiber alle zur taktischen Sicherheit verwendeten Kräfte 
dem Stellvertreter zu flbertrageu. 

Beim Verlassen des Ortes sind nöthigenfalls Geiseln mit- 
zunehmen, um die Einwohner abzuhalten, nachznfeuern oder ander- 
weitig schädlich zu werden. 

Der Bfickmarsch geschieht sicherer auf einem anderen Wege 
als der Hinmarsch. Sind Viehherden oder Transporte requirierter 
Bespannungen zu begleiten, so müssen Pferde und Rindvieh zu 
mehreren zusammengekoppelt werden. Auch empfiehlt es sich, aus 
der Einwohnerschaft die nOthigen Treiber zu gewinnen, zwangs- 
weise oder gegen gute Bezahlung. 

Gelingt es während des Requirierens von außen her emer 
feindlichen Abtheilung sich his auf bedrohliche Nähe heranzuschleichen, 
so wirft sich die geschlossene Außenabtheilung ihr entgegen, wäh- 
rend die Absperrangsposteu an den Orts-Eiugfingen verbleiben, um 
ein Eindringen nach Kräften zu verhindern. Wenn die innere Reserve 
nicht mit der Niederhaltung der Einwohner zu thun bat, so tritt 
dieselbe am bedrohten Eingang, beziehungsweise vorwärts desselben 
dem Feinde entgegen. 

Gegen einen gelungenen Überfall ist die geordnete Abwehr stets 
ein Problem, namentlich dort, wo man sich mitten in einer feind- 
lichen Bevölkerung befindet, die mit draufschlägt. Dem schwachen 
Commando wird dann nichts übrig bleiben, als sich außerhalb des 
Ortes zu sammeln, möglichst unter Mitnahme der Bespannungen. 
Vielleicht ergibt sich dann sogar die Möglichkeit, wieder vorzugehen, 
sofort die erlittene Schlappe moralisch auszugleichen, die Freischaar 
oder den Ort abzustrafen, oder doch einen Theil der bereits ver- 
ladenen Wagen zu retten. 

Einer durch gute Aufklärung des Vorgeländes rechtzeitig er- 
kannten Annäherung des Feindes muss der Commandant mit Be- 
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sojinenheit entgegenlreteu. Günstig ist es, wenn er sich reobtseitig 
über das wirkliebe Maß der Qefahr persdnlicb zu überieugea ver- 
mag, damit er nicht übereilt oder vorzeitig das Abbrechen 
der Requisition anordnet and zweckmäßige Gegenmaßregein zu 
erlassen vermag. 

Freischärler lassen sieb, wenn sie entdeckt sind nud sich ihnen 
die Aussicht auf eine wohlfeile Überrumpelung nicht ergibt, in der 
Regel auf einen offenen Angriff nicht eiu. Es kommt ibnen meisten- 
theils nur auf eine Alarmierniig an. Die Aufienabtheiluog des 
Requisiiions-Detachements ist ihnen dann wenigstens soweit ent- 
gegenzttwerfen, dass sie das sich entspinnende Feuergefecbt in mög- 
lichster Entfernung vom Orte hält, damit das Requirieran nicht 
durch das Einschlagen von Geschossen gestört werde. 

Glaubt der Gommandant aas der Stärke und dem ganzen Auf- 
treten des Gegners emstliche Gefabreu für die Fortsetzung der 
Requisition erkenneu zu müssen^ so soU er, schon damit alles in 
Ordnung uud ohne Oberstürzung vor sich ^ehe, das weiter e 
Kequiriereu ein stellen und seine Wagen in Sicherlieit 
bringen, womöglich hinter eiue nahegelegene von wenig Gewehreu 
zu vertheidigeude Brücke oder <m- lasse iu Ermaugluug solcher ge- 
sicherten Orte die W^en mit der uöthigen Heglei tuug im Rück- 
marsch den nöthigen Vorsprang gewinnen. Der Begleitung sind 
wenigstens einige Kelter beizugeben. 

Der Rest stellt sich rückwärts des Ortes zur Abwehr, um 
dann als Nachhut der Wagencolonne zu folgen und den etwa nach- 
drängenden Gf^itor na« Ii Kräften zurückzuhalten, demselben mög- 
licherweise auch einen Hinterhalt zu legen, wenn sich Veranlassung 
und im Gelände Gelegenheit dazu bietet. 

Hat das Requisitious-Commando die Wagen aiifgt'ben und sich 
zurückziehen müssen, ist aber bei guter Haltung geblieben, so kann 
es vielleicht noch versuchrn, dem Gegner durch Überfall die Beute 
neuerdings abzugewinnen. Die Sache der beigegebenen Heiter wird 
es dann sein, dem Gegner zu folgen, denselben zu beobachten und 
falls dieser nach seinem Erfolge sicii der Sorglosigkeit hingeben 
sollte, den Zeitpunkt rechtzeitig zu melden, wann und wo er anzu. 
packen wäre. 

Requisitions - Cornmauden, die nur aus Cavallerie bestehen, 
müssen siel) (lai iiuf [r<»!"asst macheu, einer Störung des ünteruehmeus 
im F u ß g e i e cht entgegentreten zu können uud sich rechtzeitig im 
Geläude deshalb umsehen. 
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Das fleißige Studium der Kriegsg^cliichte, uaiueutlich jener 
lies kleinen Krieges, kaun dem Beflissenen einzig und allein die 
Erfahrungen der Eriegspraxis trsetzeu. 

Ein iuteiessantes Beispiel liefert der Überfall eines Bequisitious- . 
Comniandos bei Arrancy am 21. September 187(X 

D;is III. Armeecorps, welches vor Metz seine Stellungen west- 
lich ti- 1 Mosel hatte, dehnte seine KequisitiooeD schließlich bis in 
die (jegeu<l von LnnTnyou auj;. Am lU, September rückte das 
Bataillou des braudenburgischeu Füsilier-Regimentes Ni. 35 und 
1 Escadron des Dragoner- Regimentes Nr. 2 unter Mitnalime von 
32 Wagen nach Briev, ntu daselbst Lebensmittel aufzubringen. 
Dieses Städtchen erwies sich jedoch nicht mehr leistungsfähig. Der 
Biitaillons-Commaudeur ließ am 20. in Briey die 9. Oompaguie zur 
Kinrichtung eines für die Armee bestiinmtea Magazins zurück und 
rückte mit dem Rest des Bataillons bis Xivry vor, wo er mit der 
11, Compagnie verblieb. Die 10. Compagnie wurde von Sort nach 
Mercy lo Bas, die 12. nach Arrancy vorgeschoben. Jede Com- 
pagnie erhielt eine Abtheiluug Cavallerie zugetheilt und eine Anzahl 
von Ortschaften zum Requirieren von Verpflegs- Artikel überwiesen. 

Die 12. Compagnie traf am 20. September um 2^/, Uhr nach- 
mittaiis in Arrancy ein. Bei einer Stärke von nur 3 Officieren, 14ü 
Manu Infanterie nebst 1 Officier und 12 Mann Dragouer war die 
Besatzung für den Ort, falls es zu einem Kampf um denselben kam, 
äußerst schwach. Ein Angrift" schien jedoch sehr weuig wahrscheinlich. 

Arrancy, an der Straße Longwy-Verdun, liegt nur MIcm von 
der Festung Long w y entfe;nt, welche zu der Z»'it von den Deutschen 
unbeobachtet etwa 4000 Mann einschließlich der Nationalgarde, dar- 
unter einige Abtheiluugeu Linien -Infanterie uuter ObersLlieutenaut 
Massaroli zählte. 

Der Ort Arrancy hatte nahezu 800 Einwohner. Er erhebt sich 
auf den linken Thalbruiiren des Enranles - Bache.> und ist massiv 
gebaut. Die .Vusdehnung beträgt von Nord nach Süd 250, von Ost 
nach West 500 m. In jeder dieser beiden Richtungen wird das Dorf 
von zwei Straßen durchquert. Den höchsten Punkt nimmt die um 
uord\ve.<tlichen Ende gelegene Kirch" ein. Sie ist von einer hoh'Mi 
St»Miiniuuer uujschlossen. Etwa DO m von diesem Kirehi^eh'itt uii I 
w östlich desselben liegt in freiem Felde der Friedhui" mit sttiineruer 
Umfriednnüf. 

Di*' Ijf. ( 'oiiijcmiiie lag in Briey mit K*>quisitions-AlitlifiIuiigen 
des 7U. Regimeutes zusammen, und von diesen war erzählt worden, 
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dass Compagnien vnn j^neiu Triii»peiiküi|»er bis Lüi)i,Miyon rerjniriei- 
teii. Eiuo liestätiguug dieser Aussagea wurde uicht zu eriuittelu 
versucht. 

Da die Eimvohuer dit* Füsiliere freundlich auhiabnipu, sich der 
Truppe uaeh scbr enthehrunj^sreicben Wochen zum ersteumale wieder 
eiü gutes Quartier mit reichtieli daii^cbott iier Verpflegung bot und 
die Lage nicht gefährlich schien, so nahm der Compaguiechef nicht 
Veranlassung, Ofticiere und Mauuschaft in einem Alarmgehoft oder 
mehreren Alarmiiäusern Zttsammeuzuhalteu, sonderu eiachteie es für 
zulässig, Kiuxelquartiere bexieben zu lassen, so jedoch, dass di(» 
Maunscliaft zu mehreren bis zu 4, ö auch 10 zusamuieugele<^t 
wurde. Die Ofticien* bezogen am SüdeiugaDgo gcmeiDSam Quartier 
in einem Clutshof, dessen Besitzer sich umso entgegenkommender 
erwies, als er für seinen in deutscher Kriegsgefangenschaft betind- 
liehen Sobn den Officieren einen Brief zur Übermittlung an- 
vertraute. 

Zur Sicherung der Ortsunterkunft für den Tag wurden auf der 
Hochfläche, zu wtdcher das Dorf ansteigt, 3 Dragonei vedetten v»»r- 
getrieben, im Dorfe selbst eiue Ürtswache von l Unterofficier. 12 
Füsilieren ausgestellt. Um öVa Uhr abends rückte eine Feldwache 
von i Unterofficier, 1 Spielmann, '21 Fusilieieu vor den Nordwest* 
ausgaug an den Kirchhof. Sie stellte zwei Doppelposten aus, welche 
bei Tag das Terrain bis zu dem nur 1200»« entfernten Walde uud 
nördlich bis in die Nähe der Eisenbahn übersahen. Patrouillen 
giengen in beiden angegebeoen Richtungen. Die Front nach Westen 
war mit Hücksicht auf den erwähnten Wald dem Terrain nach 
freilich diejenige, welcher man die meiste Aufmerksamkeit schenken 
musste. Die Compagnie lag in Arrancj aber so sehr in der Lnft, 
dass, wenn sie sich gegen einen nächtlichen Überfall schützen wollte, 
ihre Aufmerksamkeit und ihra Sicherungs-Anordnungen sich nicht 
auf eine einzelne Front beschränken durften. 

Die geföhrdetste Front war unter Annahme, dass, wenn es zd 
einem Überfall käme, dieser doch nur von der Besatzung von Longwy 
zu erwarten stand, die nach Osten oder Norden gekehrte. Bei der 
Schwäche der Besatzung konnte man sich jedoch auf das Aufstellen 
von Feldwachen nach allen Seiten nicht einlassen. 

Falls der Commandant eine besondere Gefahr vorausgesehen 
hätte, würde er vielleicht, ein Alarmgehöft bezogen und an allen 
Ortsausgängen theils Doppelposten, theils kleine Feldwachen aus- 
gestellt haben, mit Patrouilleugaug nach allen Seiten. Auf eine 
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„Feldwache" vor der Westfrout musste alsdann wegen Mangel an 
Kräften verzichlct werden. 

Der Verlauf der Ereigüisf^e jeiioeii dann zufällig ein der- 
ai'tiger, dass die Postierung einer Feldwache an dem Kirchhofe ikh 
recht bewährte. 

Übrij^eusi verblieb die iunere Ortsvvache auch während der 
Nacht in Thätigkeit. Sie hatte Patroniileugänge im Dorf und um 
das Dorf herum auszuführen. Die Dragoner hezogeu einen Alarm- 
stall in einer Scheune, wie es scheint, im Küdlichen Tbeil von Ar- 
raucj. Scheunen eignen sich fQr die UnterbringuDir namentlich 
deshalb besser als Ställe, weil die Breite der Scheunenthore ein 
schnelleres Herausführen der Pferde ermöglicht. 

Die Nacht scum 21. September verlief ruhig. Gegen 5V2 Uhr 
morgens bemerkten im Tagesgrauen die vor der Nordwest- und 
Westseite stehenden Posten die Annäherung zweier Truppenabthei- 
lungen, die eine aus der Richtung des Waldes, die andere von 
Nordwest her, letztere wahrscheinlich wohl auf dem von Loupignenx 
herkommenden Feldwege. Ehe die Posten erkannten, dass sie nicht 
Preußen, sondern Franzosen vor sich hatten, waren die beiden feind- 
lichen Colonuen schon so nahe herangekommen, dass erstere nach 
Abgabe einiger Schüsse sich zurückziehen mussten. Ohne zu schießen 
folgten dii^ Franzosen im Laufschritt und bemächtigten sich schnell 
des Kirchhofes, sowie des hochgelegenen Abschnittes um die Kirche 
und des nahe daran gelegenen Schlosses. 

Beim Buckzug in das Dorf, sowie bei dem Versuch, in dem 
nordwestlichen Abschnitt desselben hie und da Widerstand zu leisten, 
wurden mehrere Füsiliere thcils verwundet, tbeils un verwundet ab- 
geschnitten und gefangen genommen. Ohne den Deutschen Zeit zur 
Meldung und Alarmierung zu geben, drangen die Franzosen in den 
erwähnten hochgelegenen Theil des Dorfes ein und überrumpelten 
die in demselben untergebrachten Leute in ihren Quartieren. Im 
ganzen nahmen sie hierbei 2 Unterofficiere, 28 Mann gefangen. Ein 
Mann wurde noch schlafend im Bett niedergemacht, bei einem zweiten 
war es zweifelhaft, ob dies nicht auch geschehen. Bei der Yerthei- 
digiiiig in ihren Quartieren wurden eiuige Füsiliere erschossen oder 
verwundet. 

Die gemeinsam in der Nähe des Südeinganges untergebrachten 
Ofüciere waren durch das Schießen aufgeweckt und eben im Begrilf 
sich zurecht zu machen, um hinauszutreten, als der Feldwebel die 
Meldung brachte, das Dorf sei uberfallen. Sie eilten nun auf die 
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DortVtraße, um dit* Mannst'lialt, iür einen jr^ordiiPten Widerstand zu 
«amineln. Nach eiuer /iiv*^ilä<sig»'n Anfialn' beland sich der Alarin- 
platz zum Olück am Sü<lf»iii<{aug. Nach den iu der Regiments- 
Geschiehte euthaltfiirii Angaben zu schließen, muss als Alarmplatz 
jedoch eine im Innern des Dorfes gele^^pne Stfllc he'/eicbnet worden 
sein. Wo dies-e sich hef'anÄ, ist nicht anii^Uilii t. Da dieser Alariii- 
platz aber „von Kii'^ejn überschüttet wurde", <o wäre dann „ein 
Sannnein der Oompagnie nach rückwärts" ertoliit. Die He«timmuug 
lies Südeinganges als Alannplatz in vorhinein hatte auch bedenklich 
scrheiuHU müssen. Sie würde nicht mit der Absieht sieh im Fall'' 
eines AiigritiVs im Orte selbst zu veitht^idigen und diesen möglichst 
zu behaupten, in Kinkhiui; /.ti bringen Sfin. Wählte man als Sammel- 
punkt planmäßig den Südausgaug von Arrancy, so wurde dii' Fest- 
baltung des Dorles vorerst den schwachen Wachen allein überlassen, 
ohne (lass man »iiest ii «jlpicb Unterstützung zuführen konnte. Der 
Ort mus>te filsdann waluscheinlich gleich von vornherein aiifi^egeben 
werden. V, lo >ii li liie Vi-rhältnisse in Arrancv nun aber einiual ire- 
stallet hauen, so sitdlte sich, da der Feind iu den Nordwesteingang 
eingedrungen war, das Sammeln der liesat/.nng an dem eiittregen- 
irespt/ten Einffantr insofHiii als üünstig heraus, als dasselbe hier durcli 
den Feind vvenigstiMis nicht vcliindeit wurde.''") 

Während die Dorlsiraßen bereits von feindlichen (lesehossen 
dnrchtegi wurden, eilten die Füsiliere eiu/,eln und in kleinen (irnppen 
durch die Gärten nnd außerhalb des Dorfes nach dem Siidaus^ang 
auf den Sammelplatz. Die nicht in Getangen.scluUL ^eratheiieu Tiieile 
derAVachen. verstärkt durch die ersten ans ihren Quartieren eilendt;u 
Leute, hatten, nachdem sie vor dem sehr überleLreneu Gegner an- 
fäuglic'n zurückgegangen waren, dem weiteren Vordringen des let/.Leren 
bald Halt geboten. In der Milte des Durlos unterhielten sie ziemlich 
gedecl<t durch die in diesem Orte v<nhaudenen großen Rteintreppen 
vor den Haustluireu ein lebhaftes Feuer gegen die Franzosen, brachten 
diese zum Stehen und deckten das Sammeln. 

Dies begünstigte auch die Dragoner. Sie fanden sich vollzählig 
hinter dem Südrande von Arrancy ein. Der Compagniechef Uaupt- 

*.) Im Falle eiu ganzes Bataillon die iJe.-aizung von Airancy gebildet 
hätte, wäre för etoe Gompagaie desselben allerdings die Besttmmung des 
Feldes unmittelbar hinter der Südumfassnog des Dorfes als AlMrmplatx «week- 

müriig gewesen. Dieser Compagnie fiel alsdann bei der Dorfvertheidigung die 
Aufgabe fler äußeren Reserve zu. Zwei Comfagnien kamen für die Besatzung 
des Doilrandes und die viirte als innere Keservc in Betracht. 
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inaott V. Sas-Jaworski, euUendete zwei derselbeu nach Mercy, 
die 10. Compagnie lag, uach Xivry le Franc (IL Compagiiie) mit 
der Melduug über den Überfall an den Bataillons-Couimandeur. — 
Mercy lag i), Xivry 13*»* eutferut. Beim Durcbreiien durch das 
4 km östlich Arrancy gelegene Dorf Pierrepout mussten die beiden 
DrairoTier sich darch mit KQütteln auf sie eindriDgeode Arbeiter 
durchschlagen. 

Auf das Eintretteii von Unterstützung durch die anderen Com- 
paguit'U war vor mehreren Stunden nicht zu rechnen. Der Compagnie- 
chef war jedoch durchaus nicht gewillt den Rückzug anzutreten, ohne 
vorerst den Ruf seiner Compaguie durch eiu oJteosives Vorgehen 
hergestellt zu haben. 

Arrancy wird von Nordwest nach Südost von zwei Straß<'n 
durchzogen, von denen die östliche zum Schloss. die westliche zur 
Kirche hinaufführen. Verbunden werden dieselben ilnreh zwoi eii'^e 
Gassen. Der Compaguicclief befahl, dass Lieutenant v. Hausi.eiu mit 
einem Zuge in der Östlichen, Lipiitenniit Löwe mit einem Zuge in 
der westlichen der Parallelstraßen vorgehen soUtPu. Feldwebel Köhler 
mit dem Rest wurde aber reclits um das l)üii liPiuin g*n^eu den 
Nordeingaug vorgeschickt, um lii«.^' auf die Rückzugslinie des Oegiiprs 
zu drücken. Links (südlich) um »las Dorf gieug eine Beobaclitungr;- 
patrouille vor. Die Dragoner-Abtheilung wurde rückwärts des Dorfes 
belassen. Sie trieb abwechselnd auf t\v^ nördlich uud südlich von 
Arrancy gelo:xpnen Höhen Patrouillen vor. 

LaiiL^sam wurden »Ii*' Franzosen aus dem Dorfe (uach etwa 
1'/^ Stunden seit ihrem Kindringen) verdrängt. 

Sie verschwanden in (h'r Richtntig auf Loiiguvon ,u'\g''ii L'hr 
Früh, die b^iflir Verwundelen mit iiehineud. Die uachgeseudeleu 
Dragoner beoüachtet>>n bis Loupiuenx. 

Um 7 UIm- Früh war das Gefecht zu Kndc. »mup halbi' Stunde 
später traf der IJatailiouscommandenr mit 2 Zü^^>u Draünnrrn ein. 
Cm 8V2 Uhr laugten auch die lU. und 11. Compaguie bei 
Arrancy au. 

Zu dieser Z^'it war jtHloeh der Fein»! sehou so weit entfernt, 
dass eine Veitolmni'^^ kriin^n Zwi'ck nl^'hr :;v)iabl haben würde. 

Der Verlust 'b-r s. «Jouipagu;*' war ein schw.n'er. 25 Muiui, 
ilarunter 2 Unterolliciere, führten die Franzosen in die Krieg.s- 
gefangenschatt ah: i) Mann, darunter 1 Unieruflici.jr, waren todt, 
1 Mann verwundet. Sie büßte mehr als den fünften Tlieil ihrer 
Gesaaiüitstarke ein. Ihr war also im Verhältnis dasselb(? Schicksal 
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geworden, welches einen ÄrmeekCrpei' von 14.600 Mann trifffc^ wenn 
er 3100 Mann verliert. Man mnss sich dieses Verhftitnis immer 
Torfaalien, wenn man, wie es beim kleinen Krieg der Fall ist, es 
stets nnr mit an sich unbedeutenden Zahlen zu thnn hat. 

Nach einigen Angaben soll der Maire des Dorfes, nach anderen 
ein znflllig in Arrancy anwesender Schlächter aus Longwy die 
Ankunft der Compagnie nach Longwy signalisiert haben. 

Von Seiten der Deutschen war zur Absperrung des Dorfes 
nichts geschahen. Man ersieht jedoch, wie Qberaus wichtig es fär 
eine isolierte Abtheilung in unsicherer Gegend ist, noch TOr dem 
Einrücken in einem zum Nachtquartier gewählten Ort denselben 
schnell und zwar in der Absicht, keinen Einwohner mehr heraus- 
zulassen, zu umstellen. Hierzu ist, falls Oavallerie zugetheilt, letztere 
Torauszuschicken. Dieses Verfahren und die sofortige Festnahme einiger 
Ortsbewohner als Geiseln ist in späteren Perioden des Feldznges, 
afs das Franktireurwesen um sich gegriffen hat, viel beobachtet 
worden. Die Absperrung des Ortes durch ringsherum sich bewegende 
Patrouillen oder Posten muss natQrlich dauernd aufrechterhalten 
werden. 

Nachdem das Gefecht von Arrancy beendet worden war, wurde 
die Mitnahme von Veipflegsgegenständen far das Magazio in Bmy 
nunmehr selbstverständlich um so gründlicher betrieben, worauf das 
ganze Detachement nach Xivry zurückkehrte. 

Nach dem Geschicbtswerk des deutschen Generalstabes haben die 
Franzosen den tiberfall von Arrancy in einer Stärke von 450 Hann 
ausgeföhrt. Sie bestanden aus einer Abtheilung Linien-Infanterie 
verschiedener Regimenter, zumeist aber ans Mobilgai deii, zum Theil 
auch aus uniformierten Männern. 

Der Anmarsch auf Arrancy, wie der Abmarsch von dort ge- 
schah über Loupigiieux. Vor Ausffihruug des t3berfall8 scheint der 
Fuhrer seine Truppe erst südlich dieses Ortes in zwei Angriffs- 
Goloiineii getheilt zu liaben. 

Die g e w ä Ii 1 1 e A n g r i f f s f r o n t liatte ileu Vortheil, dass 
der Stoß die taktisch wichtigste Stelle traf, den oberen höher gele- 
genen Abschnitt des Durlüs mit <lcr Kirche und dem Schloss. Miss- 
lang der Überfall, oder trat mau nach gelungenem Angriff den 
Rückzug nach Luugwy an, so koiintf mau sich in der Richtung 
über Loupigneux voraussichtlich uucii am leichterten dem Kiugreifou 
solcher feindlichen Abtheilungeu entziehen, wolclie der Überfallenen 
Hesatzuug vou Arraucy etwa zu Hilfe eilteu. 
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Die Tfaeilung in zwei Angriifäeolonneu ist immer erwöusclit, 
sie verspricht größere Erfolge. Diese treten jedoch ein, wenn jede 
der Colonnen gegen einen anderen Punkt vorgebt. Es war nnbe- 
iÜDgt ein Fehler, dass sie im vorliegenden Falle beide gegen 
denselben Ortseingang vorgetührt wurden. Das Vordringeu in den 
Nord- und in den Westeiugang oder in den letzteren und gegen 
den Sfldeiugaug zugleich würde sieber zu weit grO&eren Erfolgen 
geführt haben. Die Franzosen hätten sieb alsdann gleich \m ersten 
Anlauf über einen weit grOfieren Tbeil des Doifes ausgebreitet, die 
Verwirrung bei der Besatzung vermehrt und gewiss noch sehr viel 
zahlreichere Gefangene goinacht. Bei dem einseitigen Eindringen des 
Feindes und seinem Zögern, sich sclmell weiter im Orte auszudehnen« 
gewannen die deutschen Füsiliere zum größten Theile Zeit, ihre 
Quartiere mit der Waffe zu verlassen und den Sammelplatz am 
Südeude des Dorfes zu erreichen. 

Es scheint, als ob die Franzosen sich von vornherein mit dem 
in ersten Anlauf erreichten Erfolg begnügt hätten. Bald nach dem 
Sammeln der Gefaiigriieu durfte die Bedeckung>;ibtlieiluug mit den- 
selben den Abmarsch nach Loiigw) ungetretcii liiib»>ii. Der stärkere 
K*>t Lehuiiptete sich noch so lange in Arrancy, bis die Get'angeneu- 
colonne ciwoii erwiin-chten ^noßen Vorspruug gewonnen hatte, und. 
trat alsdauii auch seinerseits den Kückzng an, wie es scheint, so 
rechtzeitig und so verdeckt, dass er weder bedrängt wurde, noch 
auch durch Verfolgungsfeuer zu leiden hatte. 

Die Verhältnisse können aber sehr häufig weitausgreifende 
Kequisitionsunternehmungen bedingen. So war es 1870 z. B. wilhrcnd 
der ersten Zeit der Einschließung von Metz und noch mehr während 
derjenigen von Paris für die im Süden uud Westen anzulegenden 
deutscheu Magazine erwünscht, die HillsmitLel der entfernter gele- 
genen Landstriche in Anspruch zu nehmen, so auch später in der 
Etapenzone der Armee des Prinzen Friedrich Karl, als diese an 
der Loire kämpfte. Vornehmlich gingen diese Unternehmungen auf 
die Zusammeiitreihnug von großen Viebheerden ans. 

Da, wo es für solche Unternehmungen an CavaUeiie mangelte, 
fielen dieselbeji immer dürftig aus, man vermochte nicht, weit genug 
auszngreilen und nicht größere Landstriche gleiclueitig zu über- 
spanih-rj. Es fehlten die Mittel zur Aufklärung, Sicherung uud /aw 
Verbindung der einzelneu Requisitions-Detachements untereinander, 
sowie zur Absperrung der Wege, auf denen die Bevölkerung ihr 
Vieh und ihre Pferde zu retten suchte. Kelter sind auch zur Begiei- 
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tan«j Vüu Ffeideu, sowie zum Weiteitreiben angesamillfilter Vieh- 
heeiden erforderlich. lufant^ne kommt damit zu langsam vorwärts. 

Große Requisitious-Detachements, weiche nur die Widerspän- 
stigkeit der Bevölkerung und Freischaaren %u fürchten haben, 
marschieren am zweckmäßigsten erst auf nur einer Straße vorwärts 
und zwar soweit, du^s sie nahezu an der äußeren Grenze des 
Requisitionsgebietes angelangt sind. Der Auftrag der Detachements 
ist auch der Truppe vorerst nicht bekannt zu machen, damit die 
Einwohner ihr Vieh und ihre Lebensmittel nicht wegschaffen. Von 
der letzten Marschetape aus theilt sich das Dctacht^ment in eine 
Anzahl von selbständigen Commandos, die nun strahlenförmig schnell 
in die ihnen speciell zugewiesenen Orte abrücken, so dass am 
Schlnss dieses letzten Vormarschtages die ganze RnquiFitionszone 
in ihrem vordersten Abschnitt von den verschiedenen Commanden 
schnell und überraschend überzogen ist. 

Außer diesen aus Infanterie unter ZuthtMliuiir je einer kloitifien 
rnvallorip-Abtheiluug zusammengesetzten Commauden werden, und 
zwar schon Tags vorher, rechts und links der bisher gemeinsamen 
Vormarsehstiaße größere G:ivallerie-Abtheilungen nach den Flanken 
entsendet, um au den seitlichen Grenzen des Requisit ioiis- 
bereicbeg die Straßen für den Verkehr der Revölkerung abzusperren 
und das FortschaÖen der Viehherden zu verhindern.*) 

Gleichzeitig breitet sich die Vorhut-Cavallerie auf dem in 
der Fiout sich er>-treckenden Straßcuuetz aus. womöglich au dt^u 
l'hergiiuLjPu eines Gewässers, DahniUT nimmt das (iros der Sirhe- 
nui<i:sti nppe eine den gefährd^tsten Zugaug des RpquisitiouyL'' Itiole? 
dei lvHnde BeoLachtuügssteüuug ein. Hier verbleibt auch der Com- 
maudaut. 

Periodisclie Mtlduu^^u hallen ihn über die Ergebnisse und 
die Lajje der einzelnen Rfqui?itioiiseoiMnian(len in Kenntnis. Er 
weist den letzleren an dit\<c'iii uutl den folgeiideu Tagen die zu 
reqiiirit'HMiden Ortschafleu an. bestimmt die rückwärtigen Samni«^!- 
puukte für dir WaLr**ncolonu>Mi oder d'w Vieii- beziehungsweise 
l^ferdetrauspurlt* und dtMcn suocessivi» W'eittMbi'fördeiung. 

Nach diesoui Svstt'ni beginnt also die Requisit ionsthntigkeit 
in den vordersten Oitschaiien, an den folgenden Tagen nähern sich 



♦) Die riankeu-Ca\ allci i( l anu eventuell zweckniai^ifier von vorn- 
herein die Hiuiptcul >:.i)e bi i deren Vormarsch in das Reqaisilinnsgebiet auf 
einer ParalleUtraße seitlich begleiteu. 
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die einzeluen Command«*n immt^r mehr ihreu AusgangsstelluDgea 
rückwärts schreitend. Dem entsprechend geheu auch die Sicheriings- 
tnippen allmählich in weiter rQckwfirts gelegene Stellungen. 

Da — ergiebige Erfolge mausgesetzt — die Schwierlgkettfn, 
welcho die Bewachung und Sicherung der angesammelten Wagen- 
eolonnen und Viehtransporte verursachen, täglich zunehmen, auch 
die Schwerfälligkeit des ganzen Detachements sich fortwährend 
steigert, die Requisitionscommanden infolge der Abgabe von Be« 
gleitmanuschafiten bei den Wagen und dem Tieh sich immer 
mehr schwächen, so muss das gesammte fiequisitionsgebiet sich 
nach räekwärts immer mehr verengen. Die requirierten Verpfiegs- 
mittel mfissen sobald als möglich nach rückwärts abgeschobeu 
werden. 

XVI. Von der Verpflegung bei Flankenminohen. 

Sobald eine Armee während des Vormarsches plötzlich zu 
einer Directions-Veränderuug gezwungen ist, wobei sie bis zum 
Erreichen des neuen Zielpuniites dem Feinde die eigene Flaoke 
aussetzt, so ist ein Nachfahren der Verpflegung an der Queue der 
Golonnen nicht mehr möglich. Das Train-ßchiquier wOrde bei 
Fortsetzung der Bewegung in der neuen Biehtung dem Angriffe 
des Feindes preisgegeben sein. Um dies zu verhindern, muss das 
Train-Bchiquier, seiner Sicherung halber, außerhalb des Truppen- 
Echiquit'is, also auf der vom Feinde ubgewandten Seite mar* 
schieren. 

MOsste nun <^in Zusfliub aus dou \"erpllegs-An.st{iltt'n des 

Tiuin-Kchiquiers zu den Truppen statttinden, so wurden sicii die 
hiezu nüthigen Train-Bewcgunsren, weil sie in zwt-i ;nif<'in;ind<'r 
senkrecliten Riehlunt^en vor sieli zu gclien liatien. iHißt'Htrdenilieli 
eoniplicic'on : was aber noc^ii Sidilimmer wiire, den tranzen Fiauken- 
niarsch frlieblieli st<»ren. da jeder Zuseiiulj. von der Mar^-iilinie der 
großen Trains aljseiis, zu der zuniiciist am Feinde^' inarsidiiorenden 
Marscii-Colonne, (pier durch die üljrigen Colonneu und alle ihre 
Marscliliuien durehschneidend stattzufinden hätte. 

Zu diest'U Train-Hewegungeu hat man übrigens überhaupt 
niciit viel Zeit. soW der Fiankenniarsch rasch und überraschend 
ausgel'ühit werden, was nieist damit angestrebt wird, auder^eit> 
darf der Train weder den Marsch selbst, sowie das etwaige Fron- 
tieren nicht hindern. 
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Jö uat'bdeiii der Flankeninarsch eutweiler tlurch eine gleich* 
zeitige SehweukuDg oder aber durch einen Öeitearaarsch sowohl 
des Trupppii- als am h des Traiu-Eciii<|niers erfolgt, gelaugen die 
' Dispositions-Einhoiten der Colonnen mt ander»' Wege uud damit 
bekömmt das Marseh-Echii|uier ein Yerschiedones Ausseben in 
Bezug auf Marsch orduung. 

Deukt man sich, dass ein Kchiquier von drei nebeneinander 

vorrückenden Corpseolonnen den Flankenmarsch — der sich ganz 
allgemein als Bewegung auf einem Kreisbogen, in dessen Mittel- 
punkt der Gegner steht, gestaltet — durcb den Seitenraarsch aus- 
führen soll, so erreicht das Marsch-Ecbirjuier die neue Riehtuim- in 
der Weise, dass alle Dispositions- Einheiten, welehe nebeneinander 
marschierten, ihr neues Verhältnis durch Aufeinanderfolgen 
gewinnen. 

So gelangen z. B. die T^te^Divisici^en der B Corps, welche 
bis jetzt nebeneinander marschierten, durch den Seitenmarsch auf 
eine Marsehlmie — die vom Feinde nfichstgelegene -~ gegen das 
seitwärts liegende Marschziel nun hintereinander. 

Auf die zweite Marsehlmie gelangen in derselben Weise die 

2. Divisionen, auf die dritte die Divisionen der 3 Corps und 
sodann auf die vierte die 1. Train-Gruppen der 3 Corps, auf die 
fünfte die 2. Train-Gruppen der 3 Corps, auf die sechste die 

3. Train-Gruppen der 3 Corps, wodurch selbstverständlich die 
Trains in eigenen Colonnen durch die Truppen geschätzt und ohne 
Verband marschieren müssen. 

Überhaupt sind in solchem Falle die Corps- Verbände gelöst 
und die Commando-Verhftltnisse durch die Einreihung der Divi- 
sionen (Train-Staffel) verschiedener, ursprQnglieh nebeneinander 
marschierender Corps in eine neue Colonne gestört 

ßi'i dein Fliinkt-niiiarscii durch gleichzeitige 8cii\\ eiikung 
beider Eehiquiers werden zwar die Cuipi- Verbände aufrecht erhalten, 
indem die ('orps-Culonnen und die Traiii-Stuffel der Cori>3 nach 
der Schwenkung jede auf eine ]\Iar.schlinie gelaugeu, ducli ent- 
steht durch jede SehwenkimL: ein Zeitverlust, der sich insbesondere 
bei geringer Zahl der zu beaützendeii Wege mit der Frontlänge 
des Eehiijuiurs und dem Winkel der Schwenkung vergrößert. 

Dieser Zeitverlust innss sieh überdies, wenn das Ecbiquier 
nach volibrnchteni Flankenmarsche zur Wiederherstellung der 
ursprünglichen Front gegen den Feind schreitet, wiederholen. 
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Aueh wird dieser Zeitverlust weiters noch dadurch gesteigert, 
dass das Herausziehen der Trains in die nene Marsehriclitung seit- 
wärts des Tmppen-Üehiquiers gleichfalls eine Marsch-Mehrleistung 
des Trains bedingt, för welche ihm die Zeit natürlich gewährt 
werden muss. 

Indem das zur DurchfQhrang eines Fiankenmarsehes nothwen- 
dige Mehrerfordemis an Communicationen fQr ein Marsch-Echiqnier 
gewöhnlich nicht zu haben sein wird, so wird das Zusammen- 
setzen der Goionnen in dem neuen Verhrdtnisse immer dem that- 
sftchlichen Zustande angepasst sein rofissen. 

Immer worden auch alle entbehrlichen Traintheile ans den 
zui^chst am Feinde marschierenden Colonnmi ausgeschiedw 
werden mtlssen, um diese zu verkttrzen und zum geordneten 
Widerstande bei unvermuthetem Angriffe in der FJanlre mögliehst 
zu befähigen. 

Naclxlein eiue Zufuhr der Lebensmittel aus den seitwärts 
• les Truppen-Kchicjiiiers marschierenden Feld-\'erpllegs-Anstalteii 
auf die Dauer des Fiankenmarsehes nur ausnahmsweise stattfinden 
kann, so inuas lür die voraussichtliche Zeit dieser Bewegung die 
Verpflegung zweckniäL^ig eingerichtet werden. 

Eine Einschiebung von \'erplleg8-Stafre]n in die Colonne im 
größeren Maßstab»', so wie dies beim Vormärsche möp:iieli ist, ist 
Iiier nur stdten. und zwar ohne Gefahr nur in einer größeren Ent- 
fernung vom (iegner anwendbar, sonst klamen, wenn unbedingt 
notbweudii^, höchstens nur kleine Traiupartieu eingeschaltet werden, 
welche sodann sobald als möglich aus der Colonne zu entfernen 
kommen. 

Die Flaukenmärsche führen gewöhnlich seitwärts der Opera- 
tionslinie in vom Gegner und von der eigenen Armee noch nicht 
betretene Gebiete, und da muss natürlieherweise das liequirieren 
durch die jeder Cidnnne voran??gehenden Cavallerie-Sieherungs- 
kfirper in erster Linie, und innerhalb der Nächtigungs-Kajons der 
Divisionen in zweiter Linie, als für die Verpflegung uuerläasiich 
gebandhabt werden. 

Um sicher zu gehen, müssten die Truppen für jeden Fall 
mögliehst viel Verpflegsportionen (Conserven) zu sich nehmen, 
was übrigens bei dem Imstande, als die Flankenmärsche Ükr 
gewöhnlich nur von kurzer Dauer sind, nicht allzu schwer 
fallen wird. 

13 
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Am lueisteD ^vird dies der Fall bei der ziiiiachst dem Feiiifit- 
marschierenden Cnlonne sein, lu-i welclx-r. naclidein bie iu sielor 
Kampfljereitscliiitr sich hetindct. umi su zu sagen deu Flankenni;n-s<'!i 
des Kchiquiert? proteuiert. nicht nur keine 'l'rains sich betimlcu 
können, aber auch der Zuschnh aus den durch amh^re Truitj)en- 
eolonneu am weitesteu getreuoteu VerpÜegstraius auch am sehuie- 
rigsteu ist. 

Gestatten es die Verhältnisse, den Flankeumarseh unter Schulz 
eines stehenden Detaehemeuts auszuführen, so wird für dasselbe 
die Verptjegung dadurch um vieles erleichtert, dass die Verptlegs- 
traius im Rücken eine gesicherte Aufstellnug üudeu und deu Zu- 
schub ohne Anstrengung bewirken können. 

Unter Umständen könnten auch ^farsch-Magazine in der 
neuen Operationsrichtung angelegt werden, was jedoch fast immer 
mit Schwierigkeiten der Geheimhaltung zu kämpfen hat, ohne 
welche aber die Überraschung, eine Hauptbedingung jedes Flanken- 
marsches, nicht denkbar ist. 

Sollte mit dem i^'laukenmarfiche der Wechsel auch der Nach- 
schubliuien verbunden sein, wie dies z. B. im Feldzuge 1812 von 
Witebsk aus. oder bei dem berQhmten Kechtsabmarsche auf 
Sedan 1870 der ¥ii\\ war, so müssen auf den neuen Linien durch 
entsprechende Organe des Geiu ralstabes und der Intendanz selbst- 
verständlich mit luanspruchuahme der betreffenden Etapen- 
ßehördeu Vorkehrungen lür die Begeiung des Nachschubes ge- 
troffen werden. 

XVII. Von der Verpflegung nach dem Gefechte. 

Iin engsten Gontacte mit dem Gegner — wie dies unmittelbar 
vor, während und nach dem Gefechte der Fall ist — kommt es 
vor allem auf das Vorhandensein der Verpflegsvorrftthe in eigenen 
Beständen an. Die Kenntnis der Trainrerh^tnisse in diesen Phasen 
der Operation ist geeignet das Bild der Verpflegung und deren 
Ergänzung zu geben. 

Alle Trains, wel che den Truppen nicht i n s G e f e c h t f o 1 g e n, 
müssen vorsichtshalber beim voraussichtlichen Eintritte in ein Ge- 
fecht in angemessener Entfernung vom Gefechtsfelde zurückgehalten 
werden. 

Nach der Train-Vorschrift werden der vereinigte Gefechts* 
train und der Train des Hauptquartiers uugefölir 4 km^ der Bagage- 
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und der A'erpfleffstraiu 10 bis 16 Am, die iiUn^ren Trains nach 
Bedarf noch weiter von der GefechtsHnie abbleiben müssen. 

Insbf^sondf're werden die Keserveanstalten einer Armee, .so- 
bald sich diese aul einem kleinen Raum zur Schlacht vereinigt, 
vom Kampfräume weit abi)lpiben müssen, nachdem die Train?, wie 
bereits erwiihnt, einer i^leichen Concentralion nieiit tahii? sin 1 und 
nahe am Truppen-Echiquier unverhältuibmäßig feindlichen Angriffen 
bloßgestellt wären. 

Anderseits verlangt es die Bewegungsfreiheit der Armee, dass 
sich dieselbe nach einem ungünstigen Ausgange einer Schlacht 
möglichst schnell vom Gegner entferne, wobei sie nicht durch 
einen erst nach rückwärts in Marsch zu setzenden Train von Tau- 
senden von Fnfarwerken gehindert werden darf. 

Der Schutz, den der Train während der engen Versammlung 
der Armee geniefien soll und rnnss, ktuiii nieht dureh mobile 
Truppen, die man im Kampfe entbehren müsste, erzielt werden, 
man trachtet daher die groieu Fahrwerks-Colonnen an HinderDiBsen 
(Flossen), hinter leieht zu sperrenden Defil^n oder bei befestigten 
Paukten zurückzulassen. 

Die Befehle hiezu gehen Ton dem Armee-General-Gommando 
aus, welches jedoch die bezüglichen Weisungen vom Armee-Gom- 
mando erhftlt, das dann seinerseits die Aufstellangs-Ponkte dieser 
Reserve- Anstalten den Truppen in seinen Dispositionen an die 
Corps> (Colonnen-) Gommanden bekannt gibt. 

Die Trains sind auf den ihnen angewiesenen Aufstellungs- 
piinkten in steter Bereitschaft zum Abmärsche zu halten. 

Die Pferde bleiben eingespannt, werden aber gefüttert, weil 
beinahe jedesmal nach Beendigung des Oetechtes eine starke Marsch- 
leistung von ihnen zu dem Zwecke gefordert wird, um entweder 
die vorne befindlichen Truppen zu verpflegen und bei der Ver- 
folgung nahe genug heran zu sein, oder um beim Rückzüge den 
nothwendigen Vorsprung zu gewinnen. 

Die oben angegebenen Daten unterliegen selbstverständlich 
verschiedenen Modificationen, da sie vor allem von den Anmarsch- 
und Terrain- Verhältnissen, insbesondere von Defileen und Gomtnu- 
nications-Knoten, abhängig sind. 

Die gefüllten Staffel der Verpilegs-Colonnen und die Schlacht- 
vieh-Depots werden im allgemeinen innerhalb der obangefilhrten 
Raumgrenzen ihren Aufstellungsort finden können, die Feld-Ver- 
pflegs-Magazine, Feldbackereien etc. aber werden sich über 1 bis 

13* 
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2 Tagmärscbe weiters innerhalb des Etappen raumes auf den Haupt- 
Marsehlinien in Parks au^efahren, echeloniereu müssen. 

Die hierauf bezugnehmenden Anordnungen der hx)heren Com- 
manden werden entweder schon mit der MarsehdispositioD oder 
aber erst mit der Gefeehtsdisposition erlasspn. 

Bei einem unvermutheten Zusammenstoße mit dem Feinde, 
sowie in allen Fällen, in denen die Dispositionen betreffs der Trains 
nicht rechtzeitig erlassen werden, ist es Aufgabe der Divisions- 
und Corps-Train-Commandanten, gleich beim Beginne eines Ge- 
fechtes alle Trains, welche nicht in das Gefeeht rflcken, sofort 
halten und die Straße derart frei machen zu lassen, dass der An- 
marsch rOckwArtiger Truppen zum Gefeehtsfelde ohne Verzögerung 
erfolgen kOnne. 

Erst nach dem Passieren aller Truppen können die Trains 
nach Bedarf in das ihnen zukommende Verhältnis geführt werden. 
Bei der Eehelonierung der Trains vom Gefeehtsfelde nach rQek- 
wftrtsistTor allem darauf Rücksicht zu nehmen, dass im Falle eines 
Bttckznges die Truppen nicht durch die Trains aufgehalten werden. 

Sobald die TraiDgruppen in der neuen Aufstellung geordnet 
sind, haben die Divisions-Train-Oommandanten sich zu den der 
Gefechtslinie nächsten Traingruppen zu hegeben und mit ihren vor- 
gesetzten Truppen-DiTisions-Oommanden fortwährend in Verbindung 
zu bleiben. 

Auch der Corps-Train-Oommandant hat, wenn er hiezu so 
nahe herangekommen wäre, mit dem Corps-Gommando entweder 
peradnlich oder durch Entsendung eines geeigneten Officiers in 
Fühlung zu treten, um über das Verhalten des großen Trains recht- 
zeitig informiert zu werden. 

Für gewöhnlich, insbesondere beim Beneontre-Gefechte, wer- 
den die Golonnen- und Divisions<Gommanden mit ihren General- 
stabs-Ghefs mit den Anordnungen förs Gefecht und mit dem Feinde 
vollauf beschäftigt sein, und für ihre Person nicht die Zeit finden, 
die Detail-Anordnungen für die Trains zu treffen. 

Es werden demnach mit der selbständigen Ordnung und Auf* 
Stellung der Trains in ein den Umständen angepasstes Verhältnis, 
besonders hiezu bestimmte Generalstabs-Otficiere beauftragt werden 
müssen. 

Eine selbständige Thättgkeit der Train-Commandanten, ge- 
gründet auf eigene Beobachtung des Gefechtsganges, dürfte in der Begel 
eher zu Missverständnissen^ als zu zweckmäßigen Bewegungen der 
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TraiDgi iippeii führen. Unter allen Umstüudru l.lt'ibi es das Sichere, 
wenn die Trains angewiesen werden, nur über ausdrücklichen Be- 
fehl ihre Parkpliitze zu verhissen. und wenn der lienoralstabs-Chef 
oder dessen Gehillen die rechtzeitige Uingierung der Trains nie 
aus den Augen lassen. 

Ein Vorziehen derselben zu den Truppen soll niemals vor- 
eilig, sondern nur dann, wenn d«r (legner entschieden im Rück- 
zuge ist, angeordnet werden; namentlich gilt dies bei Defileen, 
wo der Train jedenfalls so lange am Eigange zu bleiben hat, bis 
sich die Uolonne den Ausgang vollkommen erk&mpft und ge- 
sichert hat. 

Bei einem xunvermutheten Augiiffe in der Flanke eines Eehi- 
quiers dürfen zwisehen den Trappen eingetheilte Tiain-Gruppen 
niemals nach Ermessen ihrer Gommandanten im Abfahren ihr Heil 
versuchen ; sie müssen im Gegentheile so anhalten, dass alle Straßen 
naeh der Quer* und Längen-Bichtung der Bewegung für die ent- 
sprechende Disponierung der Truppen, welche allein in solchem 
Falle Schutz gewähren können, frei bleiben. 

Was den Zusehub der Verpflegung betrifft; so bestimmt die 
Trainvorechrift, dass die Train- Gommandanten im Sinne der 
erhaltenen Anordnung im Einvernehmen mit den Proviant^Ofdcieren 
dafär zu sorgen haben, dass unmittelbar nach dem Gefechte die 
Truppenproviant- und Marketenderwagen zu ihren Truppenkörpern 
gelangen und dass auch die für diesen Tag zur Abgabe der Ver- 
pfiegsailikel bestimmten VerpÜegsstaffel der Truppe bald zuge- 
schoben werden. 

Unter Umständen können auf Befehl des Truppen -Üivisions- 
Conanandos sogar während des Gefechtes zu den in der Re8er\e 
stehenden Truppen ^'erpflogsartikel herangezof^en werden, lliezu 
sind vor allem (letränke, dann Lebeusmitttd, die möglichst bald 
genossen werden kcamen. zu wählen und nuf jene Fuhrwerke, 
welehe anshillsv. eise zur Abtransportieruug der Verwundeten be- 
stimmt sind, zu verladen. 

Ist der Gefechtstrain des Corps vereinigt, so hängt dessen 
Vornahme zu den Truppen von der Disposition des Corps- (Uolonnen-) 
Commandos ab. 

Nach dem Gefechte muss überhaupt die Dirigierung der Trains 
in solcher Art stattfinden^ dass der Truppe Verpflegung so schnell 
als möglieh zukommt. 
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Die Anor<inMu«ren hiezii erliiilteu je yiicli der vorherj^e^iingeaea 
GefBChtbcntseheidiMig ein wer^eiitiich verschiedenes Gepräge. 

Wiird*» das Gefecht siegreich beendet, su liegt auch au- 
jneibt die beste Ausuützung des Sieges in der Verfolgung. 

Der errungene Ertolg kanu erst danu als vollständig bezeickuet 
werden, wenn der Feind vidlig aufgelöst wurde. 

Um dies ui erreichen, niuss aber der Stoß mit aller Wucht 
auf die Kückzngslinie des Gegners erlolgt sein, und oachher die 
Verfolgung auf dessen Kückzugszune so kräftig statttinden, dass er 
von seinen Nachsehublinien nicht diejenige Aushilfe bekömmt, 
die er zu seiner Existenz unbedingt nr)tliig hat. Dieselbe einmal 
verloren, muss er mehr oder weniger seiner Auflösung entgegen- 
gehen. 

Beuehrenswert aber sind die Worte Moltke's darüber: „Nach 
der Theuric soll dem Siege die Verfolgung sich unmittelbar an- 
schließen, eine Forderung^ der alle, be.s<>nders auch die Laien, zu- 
stimmen, und doch wird derselben in der Praxis selten entsprochen. 
Die Kriegsgeschichte weist wenig Beisjdele auf, wie das berühmte 
von Belle-Alliauce. Es gehört ein sehr starker, mitleidsloser Wille 
da/.n, einer Truppe, welche zehn oder zwidf fStunden marschiert, 
gefochten und gehungert hat, statt der erhullten Ruhe und Sättigung 
aufs neue Anstrengungen und (iefahren auf/.uerlegen. Aber auch 
diesen Willen vorausgesetzt, hängt die Verfolgung noch ab von der 
Art, wie der Si.g gewonnen wurde. Sie wird schwer ausführbar, 
wenn alle Abtheilungen auf dem Schlachtl(;lile, wie bei Königgrütz, 
so durcheinander gerathen sind, dass Stunden erfurderlich werden, 
um sie erst wieder in taktischen Verbäudeu herzustellen, oder wenn, 
wie bei St. Quentin, alle, auch die letzten Truppen in das Gefecht 
verwickelt waren, so dass eine intacte geschlossene Infanterie- 
Abtheiliing- nicht mehr verfügbar ist. Ohne die Unterstützung einer 
Bolehen, wird die Cavallerie, vollends bei Nacht, von allen Boden- 
hindernissen und jeder kleinsten Postierung des Feindes aufgehalten 
allein die Aufgabe selten Idsen**. 

Sind intacle Truppen vorhanden, so werden sie den Marseb 
soweit sie es vermögen unautgehalten in die Naeht hinein fort- 
setzen, und sich sodann aus ihren Reserve-Yorräthen Terptiegen. 

Der nicht marsch- und gefeehtsßQiige Best der Truppen, der 
nach großen, schweren und verlustreichen Kämpfen gewiss den 
weitaus größten Theil der Kämpfenden ausmachen wird, mnss vor 
allem nach taktischen Verbänden geordnet, möglichst rasch und 



Digitized by Goog 



199 



gut untergebracht, sowie mit den zugehörigen Munitioiis- und Ver- 
pttegstraiiis vereinigt werden. 

Jedes unnütze Heramirren Ton Truppen und Traintheilen ist 
dabei sorgfältigst zu vermeiden, da es behufs Durchführung euer- 
giseher Verfolgung unerlässlieh bleibt, zeitlich am Morgen auch 
mit den nothdQrftig ausgeruhten Hauptkräften die Bewegung nach 
vorwärts wieder aufzunehmen, und wo thuulich die in der Eile 
zur directen Verfolgung vom Gefechtsfelde aus zusammengewürfelten 
Vortrnppou abzulösen und durch geordnete, mit Munition und V'er- 
plleguiig versehene Verbände zu ersetzen. 

Bei der schnellen Bewegung wird es schwer fallen, die Kes- 
sourceu des zu durrlizieliomlen iiuunies auszunützen und selbe an 
sich zu bringen, wt ^iuili) «'s nothwendig sein wird, die alknfalls 
ungegrittenen Bestünde der rriiji|ieii tliirch frische zu ergänzeUj so- 
wie den Nachschiil) nii^ii liehst sciuieil ins Leben za luten. 

Mau darf liiebci wicht vergessen, dass es wohl iieinen mehr 
zwingi-ndt u Moment zur reichlichsten Verpflegung der Truppen gibt, 
als die Verfolgung, bei welcher die Kräfte der Menschen auf das 
höchste gespannt werden. 

Tm Übrigen wird der Vorpflegs-Modus bei der Verfolgung 
v( III \ijmm beim Vormärsche besprochenen im wesentlichen nicht 
abweichen. 

Musstc ab r luu li einen» u u g ü n st ig e n Ausgange eines (ie- 
fechtes dasselbe abi:''l,i ..chen und der Kückzug angetreten werden, 
so wird die Verplh^Lis trage ein verschiedenartiires «ioprägc tragen, 
je nachdem der Rückzug in dem kurzen Kehrt auf die früheren 
Vorrückuugslinien bewerkstelligt oder aber in einer excentrisdien 
liMclitnng mit dem gleichzeitigen Aufgeben der bisherigen Nach- 
^5chublinieu ausgeiührl wird. 

(iroße Armeen kftnnen nur einlaelit' Beweguugen an>niliren, 
daher auch im Kückzni^e leiehter iu der bisherigen Anmarsch- 
KicliUuig zmückgelien, als sicli auf einf^ neue Opera! iouslinie wenden, 
auf welche die Verlegung der Trains und Anstalten mit sehr großen 
Schwierigkeiten vf>rhunden ist. 

Das Hauplbestrebeii Www Rückzüge liegt darin, die Haiipt- 
krafte so rasch als nntglicli <lei feindlichen Sphäre zu entziehen. 
:^u>vie iiio^riij^ji.^t, viel Kaum und Hindernisse zwischen dieselben und 
dem Sieger zu legen: hierauf gründet >ieh die Nothwendigkeit, den 
vom Kampfe ermüdeten Truppen noch außerurdeiitliche Marsch- 
austreuguugeu auf/sudniogeu, um durch einen Gewaltmarsch sich 
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der Verfolgung zu eatziehea. Eid solcher Marsch kaon unter den 
gegebenen Utnstfinden nicht ohne große Verlaste an Erschöpften, 
Verirrten und Versprengten abgeben ; und es mehren sich die Ver- 
luste in umso höherem Grade, je schneller und andauernder der 
Sieger sich zu gleichen Anstrengungen entschließt uud xwingt. 

Beim RQckzuge in der bisherigen Anmai'sch-Riehtung mar- 
schieren die Trains in umgekehrter Reihenfolge vor der Truppen- 
colonne. Die Distanzen werden mit Rflcksicht auf etwaige Marsch- 
Verzögerungen und auf die geriugere Marschfahigkeit großer Trains 
gegenüber der Trnppencolonne durchschnittlich ' größer gehalten, als 
im Vormarsche. 

Hat man sich die eigenen Trains während des Gefechtes nicht 
unnützer Weise zu nahe kommen lassen, so bleibt Zeit geDUi>:, um 
ihren rechtzeitigen Abmarsch nach rückwärts zu veranlassen. 

Die Befehle hiezu müssen gleichzeitig mit den Rückzugs- 
auorduungeu an die Trappe ergehen, denn bei allen, ob freiwilligen 
oder erzwungenen Rückzügen, ist es die erste Bedingung für ihr 
Gelingen, den Truppen die erforderliche Bewegungsfreiheit zu ver- 
schaffen, und diese niebt etwa zur Deckung des Abznges des großen 
Trains neuerdings in Gefechte zu verwickeln, die man eben durch 
den Rückzug zu vermeiden trachtete. 

Allen diesen Trains wird man jedenfalls geschützte Marifch- 
ziele in der Entfernung eines starken Marsches gegen rückwärts 
anweisen müssen, wobei aber jene Verptiegsstaftel. die zur Abgabe 
ihrer Vorräthe an dit- Trupiton hi-.>timmt sind, die Verpflegsartikel 
an den voraussichtliclieü Nacht- Käst-) Stutioiieu abladen, und 
sodann bevor noch diu Truppe an diese Orte kommt, sofort den 
Marsch ohne Verzögerung fortsetzen, uui einen Vorsprang zu ge- 
winnen. 

Die Vei ptlt'guug i^t. demnach bedeutend leichter als beim Vor- 
marüclie, weil nachdem die Fe]dvei|iflegs-Anbtalten bei dem Üüclvzuge 
an der Tete, also voi den Ti uppcuculounen miirschieren, alle im Vor- 
marcsch nothwendigen Wendungen und das Kijisehieben der StaftVl 
in die Colonne, also der iranze Nachschub, sowie auch theilweise die 
größere Anstrengung der iieipaunuijueii entfallen: die Verpflegsan- 
stalten legen ganz einfach auf versehicdeiieu Punkten der Marsch- 
linien (an den voraui^sichtlichen Nachtstationen oder Rastplätzen 
oder in Marscliuiii^fa/.ineu) die Verptlegsartikel ah und setzen, um 
einen Vorsprunu zu «lewiniien. ihren Marsch bis» uu einen bestimmten 
Öiaudort eines Verptiegs-Magazines oder eines sunstigeu Festung?- 
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ortes fort Die leeren Wageu der Feld?erpfleg$-Aitötalten werden 
großentheils nur mehr mit MebrTorrathen wieder beladen, um selbe 
in Sicherheit zu bringen. 

Die ProviauL-Olhcieie uud soustigen fH>seiii]eii Organe begeben 
sich an diese Punkte voraus, fibernehmea diu tüi sie bestimm ten 
Voiiiithe uuil eivvitrteu iliro Truppe oder führen derselben die Ver- 
pUeguug mittels der Proviautwageu aut' di»* Lagerplätze zu. 

Die vortbeilliattosten Linien beim Rückzug für die Verplieguug 
sind jedenfalls sulclie, welche von scliift baren Flüssen und fahrbaren 
Bahnlinien begleitet werden, weil mau durch diese Couimunicatioüs- 
mittel in der Lage sein wird, die Arraeebedürfnisse rasch nach 
rückwärts zu schaffen, wodurch auch deren Sicherkeit gewähr- 
leistet ist. 

Die schon während des Vormarsches angesammelten Vorräthe 
bieten hinläugliche Garantie für das Vorhandensein großer Verpflegst 
mengen. 

Auf die Requisition ist bei dieser Art des Rückzuges hingegen 
nicht viel zu rechnen, denn das Land dfirfte schon beim Vormarsche 
ansgebeutet worden sein. 

Die in vorderster Linie (S — 4 Märsche vor den Golonuen- 
Tdten) etablierten Feldbä<^ereien haben gewöhnlich die Broterzeu- 
giing solange fortzusetzen, bis sämmtlicbe Truppen ihren Standort 
passiert und sich daselbst mit Brot versehen haben, worauf sie 
wieder auf eino solche Entfernung mittels Eilmärschen voran- 
gehen. Bei den Schlaehtviehdepöts bleiben die hiezu bestimmten 
Theile einfach an den Verbrauchsorten stehen. 

Ein Wechsel dei' Operatioiisliuie im Kückzuge ist nur dann 
leiclit durchführbar, wenn derselbe aus eigenem Autriebe erfulgl, 
weil sodann alle, auf der ursprünglichen Oi»erutiunsliuie aufgestellteu 
Trains unil Anstalten noch rechtzeitig auf die neue Linie disponiert 
werdt ij kuaia n, was aber auf unüberwindliche Öchwieri,i,^keiten 
stoßen muss. \venu eine Armee nicht infolge des freien Eutschlus:^es, 
sondern eiuer verlorenen Schlacht wegen zu diesem Wechsel ge- 
zwungen wird uud je größer die Armee ist. 

Die leichtere oder schwierigere Ausführung dieses Veiscliiebens 
des Train-Echiquiers wird hauptsächlich von der Größe des Winkels, 
den die neue Operationsiinie mit der ursprünglichen einschließt, 
sowie von der Beschaft'enheit der Transversalwege, dauu von dem 
Grade der feindiiclien Einwirkung abhängen. 
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Je großer nftmlich dieser Winkel, desto grdßer wird der Weg 
sein mflssen, den die Reserveanstalten sarfickzulegen habeD, um 
auf die neue Operatiouslinie zu gelangen. 

Ist dieser Weg nao so laug, dass die mittlerweile Terbrauchten 
Vorräthe bei der Trupp»^ seitens der Feldverptlegs- Anstalten nieht 
rechtzeitig ergänzt werden kOnuen, so muss nothwendigerweise diese 
SrgäDzuDg auf eine andere Weise gedeckt werden u. zw. entweder 
durch die Requisition, oder durch das Eutgegensenden ?on Vorr&tben 
aus dem näclistgelegeneu Depdtpunkt der Verpflegsbasis oder durch 
das Rockieren der Vorr&tbe aus den auf der ursprüuglichen Opera* 
tioDsliuie angeit^gten Magazineo. 

Die Beischaffung der Yerpflegsbedürfnisse im Wege der Requi- 
sition für eine grofie Armee bedingt einen gewissen Reichtbum der 
Gegend, und das Entgegensenden von Verpflegsvorr&theo, eine um- 
fassende Basis und ein ausgebreitetes Netz guter Communications- 
mittel. • 

Nashdem der Rückzug in diesem Falle durch noch nicht aus- 
gesogene Landstriche fttbrt, dürfte man gewisse Hoffnungen in die 
Requisition setzen können; auch können, falls Eisen bahneu und 
Wasserstraßen die ftäekzugslinie b^Ieiten. die Verpfle^svorräthe 
soweit als thunlich auf denselben zurückgenommen werden. 

Sind einmal die Feldverpflegs-Anstalteu auf die Operations- 
linie Überführt worden, denn gestaltet sich die Verpflegsfrage ana- 
log wie bei jenem auf der Anmarschlinie. 

Jedenfalls mttssen bei jedem gezwungenen Rückzüge General- 
stabsofficiere, Intendanten etc. vorausgesendet werden, um mit Auf- 
gebot aller Mittel aiis vorAndlichen und auftreibbaren Artikeln die 
nächste Verptieguug bei einem Rückzug sicherzustellen. 

Selten wird es vermieden werden können, dass Vorräthe an 
Stellen niedergelegt werden, wo sie später keine Verwendung finden. 
Können sie im letzteren Falle nicht mehr fortgeschafft werden, so 
sind sie unbedingt zu vernichten, damit sie nicht dem Feinde zu- 
gute kommen. 

XVIli. Von der Verpflegung bei Operattonsstillständen und bei Ein- 

Schliessung fester PJalze. 

Hei allen Ojieratiouen tritt nach einer iRngeren Reihe von 
Mät sehen eine so allgemeine Ermüdung und Erschöpfung ein, dass 
bei Fortsetzung der Operationen die Leistungsfähigkeit der Armee, 
ja oft ;hre Schiagfertigkeit in Frage gestellt würde. 
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In solchen bülleii sieht iii.iu Pausen in den Operationen ein- 
treten, um den Trujfpen Zeit zur Erholune' und naraentlicli zur 
OrdnuniJ' ihrer inneren Verlialtnisse; zuai Aushessern ihres! Schuh- 
werks, Hcrauzieheii iiii er irains, Verpflegung, Au.srücätuugs- Artikel etc. 
zu günnen. 

Da die Armee in diesem Falle im engen Contacte mit dem 
Feinde ist, so wird sie stets enger cantonieren, und zwar so eng, 
dass sie jederzeit die Operationen rasch wieder aufnehmen kann. 

Solche kurze Erholungs-Cantonements werden auf den öttt- 
lichen Kriegsschauplätzen oft schon nach relativ sehr kurzer Zeit 
immer nothwendig sein, da die Armee bei den mangelhi^n 
Oommunieationen, den schlechten VerpÜegs- und Unterkunfts- 
VerhAltnissen während der Operationen sehr raseh angegriffen wird. 

Anders sind aber die sogenannten Erholungs-Canto- 
nierungeu, welehe während größerer Stillstände im Verlaufe der 
Operationen bezogen werden. 

Bei denselben herrseht die Tendenz vor, der Truppe die 
mögliehste Bequemlichkeit zuzuwenden und die Bessoureen des 
Landes unter mdglichster Schonung desselben zur guten Ver- 
pflegung der Truppen und zur Vorbereitung und Ergänzung des 
nothwehdigen Vorrathes an Kriegs-Materiale aller Art auszunOtzen. 
Dieselben sind daher zweckmäßiger Weise weite Gantonierungen. 

Beim Einschließen eines festen Platzes bezieht der hiezu be- 
stimmte Heerestheil — Einschließungs-Truppen — Canto- 
nierungen, welche in Bücksicht der steten Kampf bereitschafi; oder 
selbst Burehbruchs- Versuche, etwa mit eingeschlossenen Armeen 
oder Armee-Theilen, selbstverständlich die engsten sein müssen, 
lo einem solchen Falle tritt die Sorge für Bequemlichkeit und 
Schonung am meisten in den Hintergrund. 

Von dem Grade der engeren oder weiteren Cantonierung 
wird auch die Verpflegung beeinflussi Während bei enger Canto- 
nierung selbst weit ausgreifende Bequisitionen nicht im Stande 
sind, den Nachschub auch nur für kurze Zeit entbehrlieh zu raachen, 
so ist in den Epochen größerer Operationsstillstände die Aus- 
beutung der ocßupierten Gebiete nicht nur nöthig und vortheiihaft, 
aber geradezu der natürlichste Verpiiegsmodus. 

Beim Erholungs-Cantonement erleichtert schon die Aus- 
dehnung desselben nach Front und Tiefe die Bequisition. 

Alles soll vor allem bequem untergebracht werden, deshalb 
der Flächenraum, den das ganze Cantonement bedeckt, iu geradem 
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Verhältuisse zar Stärke der Armee und in umgekehrtem zur Belags- 
fäbigkeit der Gegend steht, d. i der Anzahl und Dichtigkeit der 
bewohnbaren Ortschaften, Schlösser^ Meierhdfe, Fabriken etc. 

Sieht man von dem Bezüge der Verpflegung vom Quartier- 
träger ab, so kann man in einem mittelgut cultiviertien Lande wohl 
3 — 4 Mann per Etinwohner, das ist 9000—12*000 Mann per 
0*57 Q-Myriameter (Quadrat-Meile) unterbringen, und wird diese 
schon sehr enge Cantouierung per Division 0*86—1*15 d-Myria- 
meter erfordern, jede Feuerstelle (4—5 Seelen) aber mit 12—20' 
Mann belasten. 

Sind viele und grofie Meierhöfe, Herrschaftssitze, Fabriken, 
dffentliche Gebäude, Scheuern etc. vorhanden, so lässt sich diese 
Belags-Dichtigkeit, im gleichen Baume noch sehr erheblich steigern, 
ohne Minderung der Bequemlichkeit der Truppen; fehlen jene 
dagegen, sind die Landesbewohner ai'm, ihre Häuser klein, ohne 
Scheuern, nur mit einem einzigen Wohnräume etc., so werden oft 
kaum 1 — 2 Mann per Bewohner, d. i. 4 — 10 Mann per Feuerstelle 
eine Unterkunft finden, und wQrde der f&r eine Infanterie-Truppen- 
Division erforderliche Gantonierungs-Raum sich auf 2 und mehr 
Quadrat-Myriameter ausdehnen. 

Beehnet man in wohlhabenden Ländern darauf, denselben 
auch in der Art Verpflegsbeihilfen aufzubürden, indem man die 
Truppen mit allen Bedttrfnissen oder einem Theile derselben auf 
die Quartierträger verweist, was wohl im' feindlichen Lande ganz 
selbstverständlich ist^ so wird das Erbolungs-Oantonement durch 
größere Ausdehnung auch diesem Umstände Bechnung tragen 
können, um einen sngemessenen großen Landstrich zu dieser 
Leistung heranzuziehen. 

Diese Ausdehnung wird mit der StSrke der Armee uud der 
geplanten Dauer ihres Aufenthaltes um so mehr zunehmen müssen, 
in je höherem Grade man Terpflegs- Aushilfen begehrt, wird aber 
mit der Dichtigkeit der Bevölkerung und ihrem Beiehthume im 
umgekehrten Verhältnisse stehen. 

Industrie-Bezirke und Städte leisten auch bei großer Seelen- 
zahl nur wenig und eignen sich am meisten für Infanterie und 
Artillerie; das flache Land, namentlich einzelne größere Wirth- 
.scliaftssitze; fassen meistens im Verhältnisse viel mehr Truppen und 
sind am besten zur Unterbringung der Cavallerie und Trains zu 
benutzen, da sich nur hier die genügende Zahl von Stallungen und 
reichliche Futtervorräthe finden. 
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Cantonierungen wührend länger dauernder Loeal-Gefechte, 
bei Einschließung und Belagerung fester Pütze, müssen der Natur 
der Sache nach die Form einer Bingzone annehmen, in deren 
Centrum sich der eingeschlossene Platz befindet. 

Die Ausdehnung der ßingzone nach ihrem Umfange ergibt 
sich dadurch, dass die vorderste Kampf- oder die eigenUiehe Ein- 
scbließungs-Front, welche zugleich den inneren, kleineren 6e- 
grensungs-Ereis der Bingzone bildet, beiläufig bis an die Grenze 
des wirksamsten Ertrages der Festungs-Gesehtttze vorrückt, 
indessen die Breite der Bingzone, welehe hier die Tiefe der Ganto- 
nierung bezeichnet, mit der Stärke der Einschließungs-Trnppen 
naturgemäß wächst 

Was sich nun innerhalb dieser, im gewissen Sinne ohne 
Wahl hinzunehmenden Zone an Unterkfinften vorfindet, wird nach 
Thunliehkeit benfitzt. Wo aber für größere Beserven, deren Auf- 
stellnngspnnkte die Bficksicht auf rechtzeitige ITnterstiitzung der 
Einschließungs-Front oder eines bestimmten Theiles derselben 
Torzeichnet, an dieser Stelle oder selbst in deren Nähe keine 
Unterkünfte sich vorfinden, wird zur Herriehtung kunstlicher ge- 
schritten werden müssen, indem man je nach den aufzutreibenden 
Mitteln» Zelt- oder Hüttenlager, Baracken oder Erd- (Schnee-) 
Hütten successive errichtet 

Im deutsch-französischen Kriege 1870 wurde die Gemierung 
von Metz am 20. August durch die, der eingeschlossenen franzö- 
sischen Armee ungefähr gleich (160.000 Mann) starken Deutsehen 
eingeleitet. 

Es kamen im ganzen kaum i^Vs Mann auf den Schritt der 
etwas über 49*5 Am langen Einschließungs-Front^ oder, mit Berück- 
sichtigung der ungleichen Krftfte-Vertheilung auf beiden Mosel- 
Ufern, auf dem linken nahezu 4, auf dem rechten wenig mehr als 
l Mann per Schritt 

Unter Dach befanden sich anfönglicb ungefähr ein Sechstel 
der Infanterie und kaum die Hälfte der Gavallerie, nach dem 
29. August aber schon die größere Hälfte der Infiinterie. Der 
Best lagerte im Freien, theils in erbeuteten französischen Zelten 
und selbsterbanten Baracken, meist aber nur in höchst dürftigen 
Schutz gewährenden Zellen aus Stroh und Iiaubwerk. 

Die Beserven standen am rechten Mosel-Ufer 7*5 Am, am 
linken 10 — 12^1» von den Forts der Festung größtentheils in 
Quartieren. 
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Die Goneial-Etapen-Ooniniandeii der beiden daselbst behüd- 
iiciieu Ai nipen (I.. II.) hielten sich über 2 beziehungsweise 1 Meile 

vou den feimilirlieu Linien. 

W(» durcli Requisition nichts erreicht werden kann, muss bei 
Operationsstillständt^n zur sofortigen Anlage und Fnilung von 
Cautouierungs-Maguzinen geschritten werden. Die Trnpiten erhalten 
betreffs der Deckung des Verpflegsbedarfes Weisnn^^en. aus 
welchen Cantonierungs-Magazinen, Feidbäekereien und JSchiacht- 
viehdepots die Fassungen zu bewirken sind. 

Die ('antoniernngs-Maiiazine miis.sen stets nacbgefüllt werden, 
nieht nur um den momentanen Bedarf zu decken, sondern um auch 
für die weiteren Operationen die Verpflegung zu sichern. 

Es muss auch der dreitägige iieserve- Vorrath und eine Nach- 
schubportion stets bei den Truppen vorhanden sein, um im Bedarfs- 
falle sofort mit den Operationen beginnen zu können. 

Ähnlieh müeaen aach die Verpflegs-Anstalten jederzeit bereit 
sein, den die Operationen wieder aufnehmenden Truppen im ge- 
füllten Znstande folgen zn können. 

Bei Operationsstillstünden wird die Heranziehung der Trainit 
in den Gantonierungsraum der Divisionen ete. in dem Maße erfolgen 
können, als es mit Rüeksteht auf die gebotene Gefeehtftbereitechaft 
Oberhaupt zulässig erscheint 

Die Truppeutrains befinden sich bei ihren Trappen, die 
Trains der Haupt- und Stabsquartiere in den Oantonierungsstationen 
der hetreffenden höheren Commanden. 

Die Feld-Terpflegs- Anstalten werden derart gruppiert, dass der 
Zuschub der Verpflegung — insoweit dieser erforderlich ist — 
leicht bewerkstelligt werden könne. 

Dies kann entweder auf den Nachsehublinien rückwärts oder 
aber im Oantonieningsbereiehe selbst der Fall sein. 

Die Feidbäekereien sind zumeist in dem L'antonierungsbereiche 
etabliert, lalls niebt etwa der Zuseliub des Brotes mittels einer 
Eisenbuhu (Feldbaluij erfolgen könnte. 

Die Verpllegung aus den Magazinen während einer länger 
dauernden Cantonierung ist durch thunlichste Ausnützung der 
Eisenbahnen und Wasserstraßen zu vereinfachen. 

Das günstigste Verhältnis ist hierbei jenes, wo eine Eisen- 
bahnlinie den Cantonierungs-Kajon einer Division dnrchsebneidet 
und die Truppen nur unter Mitwirkung der Provianiwagen ihren 
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licdaif tilgt i( Ii diner von den Depots der BalmsUtioueu, vom 
Alagazin abholen können. 

iTrundsätzlieli müssen alle Magazine in eiü thuniichst centrales 
\ erhältnis zu allen von ihnen dependiereuden Hauptgruppen ge- 
bracht, au Seiiin'abrts-, Eiseubahu- oder Straßen- Knotenpunkten 
angelegt werden. 

Liegen sie im Inneren des Cantonierungs-Raunies, so ist für 
ihre Sicherung nicht besonders zu sorgen, dagegen ist dies 
dringend erforderlich für jene Magazine, die, wie hei Ein.schließuugs- 
Cantonierungen, jedenfalls noch hinter den Reserven etabliert sind. 

Requisitionen sollen überall, wo nur thunlicbf erfolgen, die 
Kayous hierzu werden von Armee-Commanden begrenzt. Bei den 
Einschließungs- (Jantonierungen liegen diese selbstverständlich 
hinter dem zu vertheidigenden Abschnitte, wo sieh in der Regel 
auf die Entfernung einiger Meilen ein weites Gebiet zur Auf- 
suchung von Ressourcen erschließt, sofern nicht eine Ersatz-Armee 
im nahen Hereiche erscheint. 

Die allenfallsigen Zuschübe aus dem Ktnpenbereiehe köanen 
dazu verwendet werden, um sich möglichst nahe der Armeen 
Magazine mit Ivcserve-Vorräthen, theils für den eingeschlossenen 
Gegner, falls dessen Capitulation zu erwarten stände, zu bilden. 

Die Requisition im Oantonierungs- Räume wird um so besser 
ihren Zweck erfüllen, Je größer die räumliche Ausdehnung der Armee 
ist, sie muss um so vortheilhafter erseh einen, weil die bei den vorher- 
gehenden Operationen ohnedies stark in Anspruch genommenen 
Yerpflegs-Trains nun gleichfalls einer relativen Ituhe genießen können. 

Damit gewinnen aber die Bespannungen wieder ihre volle 
LeistuDgsföbigkeit für demnächst allenfalls auch aufzunehmende 
Operationen, indessen die zur Armee gelangenden Zuschübe von 
Außen, zur neuerlichen Füllung der mobilen Anstalten verwendet, 
die Subsi Stenz der Armee für alle Fälle sichern. 



XIX. Von der , Verpflegung im Gebirgskriege. 

Nachdem die Gebirgsländer einer operierenden Truppe nur 
sehr geringe Bessourcen bieten, weil die Erzeugnisse des Landes 
kaum hinreichen, den eigenen Bedarf der Bevölkerung zu decken^ 
in^em ferner die Bodengestaltiing und die geringe Gaugbarkeit der- 
selben der Entwicklung großer militärischer Streltmassen hindernd 
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eotgegentreteu, so werden Gebirgsländer nie zum Schauplatz von 
Operationen größerer activer HeereskSrper werden, deren Kriegs- 
princip in großen wncbtigeu EntscbMdnngen wurzelt. 

Das Maximam der io Gebirgsläudf^rn zur Verwendung gelan- 
genden Streitkräfte dürfte die StUrke von 30-40.000 Mann nicht 
Überschreiten. 

Die Eigenthümlichkeiten des Gebirgslandes bedingen eine ganz 
besondere Ausrüstung der dortselbst verwendeten Truppen, theils 
um sie gegen die Einflüsse der Witterung (raubo, oft feuchte Luft, 
kalte Nächte, häufiger Regen etc.) zu schützen, theils um ihre Ter- 
pfleguug stets anstandslos durchführen zu können. 

Bei der activen Vertheidigung des Geblrgslandes werden die, 
Tnippeu sehr oft gezwungen seiu, Seitenthäler zu benützen, welche 
nur von selileehIeD Communicationen durcbzogeu sind; Umstände 
werden es selbst erfordern, Gebirgsrücken, über welche nur sehr 
sehlechte Fußsteige führen, zu vertbeidigen oder zu übersetzen. 

Die Schwierigkeit der Wrpfleo:uug iu Gebirgsländern bt^s;tftbt 
demiiacU vor allem darin, lass die operierenden Truppen die erfor- 
derlichen Bedürfuisse iiirlit im Laude linden, und auch der Nach- 
schub mir auf weuigen Communicationen, oft nur auf einer ein- 
zigen stattfiüden l^aiiu. 

Die Nachschuldinieu sind selbst nicht immer durchwetrs fahr- 
bar, daher die Lebensniittol durch Thiere oder Träger den Truppen 
zugetragen werden müssen und oft ein Wechsel in der Gattung des 
Transportmittels (Fuhrwerke, Tragthiere, Träger) eintreten wird. 

Auf die mti<2lirhst zulässige Anliäufiing von Verpflegsartikeln 
an verschiedenen Punkten des Operatioosraumes (durch froie Liefe- 
rung), muss, wo es nur müglich ist, auch hier Bedacht genommen 
werden. 

Der Grad der Verpflegs-Schwieiigkeiteu hängt übrigens iiu 
Gebirgs« wie im Feldkriege, vom Oulturzastande des zu durch- 
ziehenden Raumes ab. 

Die im cultivierten Gebirgslande operierenden Truppen werden 
allerdings von den im Lande vorhandenen Vorräthen nur kurze Zeit 
leben können; doch mit Rücksicht auf die bestehenden Communi- 
cationen wird es zumeist /.iilässig sein, mittels Eisenbahnen und 
Fuhrweikeu Vorrätbe nachzuschieben ; selbst die Vertheilung der- 
selben unterließt nicht zu aroßen Schwierigkeiten, weil die Zusen- 
dung oder Foitbriüguüg der Lebensmittel durch Tragthiere oder 
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Träger, nur für ?erhältoi$niäßig kleinere Abtheiluogen und auf 
wenige Tage notbwendig sein wird. (Tirol und Grenzgebiet von 

Siebenbürgen.) 

Ungleich schwerer ist die Verpflegung der Truppen im un- 
cultivierten Qebirgslande {z, B. in den Balkanläadero.) 

Auf eine nennenswerte Beihilfe von den Bewohnern ist — 
dii) Prodttcte der Viehzucht allenfalls auegenommen — nicht zn 
rechnen. In feindlieh gesinntem Lande wird jedoch nicht selten auch 
das Vieh durch die Bewohner weggetrieben. 

Ein ausgiebiger Nachschub ist aber nur auf fahrbaren Straßen 
mdglicb; wo diese mangelo, ist die Anlage von fahrbaren Wegen 
selbst während des Vordringens in feindliches Qebirgsland das 
sicherste Mittel, um die Truppen vor Mangel zu schützen nnd den 
Operationen einen nachhaltigen Erfolg zu sichern. 

Es ist daher jede, wenn auch nur kurze fahrbare Strecke, für 
den Transport der Verptiegsvorräthe bestmöglichst auszunützen und 
die Erweiterung sowie die Verbesserung der bestehenden Comoauni- 
cationen, die Neuanlage von Straßen« die Ausnutzung der Schiff- 
fahrtlinien, wo der Zuschub vom Meere aus mOglich ist — endlich 
der Bau von Eisenbahnen, mit allen verfflgbaren Mitteln anzn- 
streben. 

Besonders wird diese Maßregel dann erforderlich, wenn die 
Bevölkerung des Gebirgslandes feindlich gesinnt ist. Bei der Occu- 
pation im Jahre 1878 steigerte sich bei jedem Schritte nach vor- 
wfttts die Schwierigkeit der Organisierung des Nachschnbes. Der 
Mangel Ressourcen hietender Orte, die ungfinstigen Communications* 
Verhältnisse, die Schwierigkeit der Deckung der Nachschnblinie etc.; 
hinderten das Vorschieben der Basis nnd machten die rückwärtigen 
Verbindungslinien der nur auf den Nachschub augewieseneu Heeres- 
kOrper doppelt empfindlich. 

Als die Schwierifjkeiten des Nachschubes auf deu sciilecaten, 
duich t^lenit^utare Elf i^^uiMbe aal'geweichteu, nur uiiilisaui mit landes- 
üblichen leichten Karren benutzbaren Comuiunicationen sich fühlbar 
maeiiten, wurde sofort mit der Ausbesserung der vorhandenen, sowie 
mit der Herstellung gut fahrbarer Wege begonnen und mit dem 
Fortschreiten der Operationen, der Bau der schmalspurigen Bahn 
Brod-Zenica in Angriff' genommen ; deu Truppen in der Herzegovina 
konnten die Vorräthe in ausgiebii(ster Weise über die See zugeführt 
werden (von Ragusa nach Trehiujc und von Metkovicli nach Mostar), 

14 
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wodurch nur auf kurzen Strecken der Landweg eingehalten zu 
werden braachte. 

Nachdem schon die taktischen Verhältnisse der Truppen — 
an welche sich die ganze Organisation der Verpflegung naturgemäß 
anpassen muss — im Gebirgskriege gan'iC eigenthümlicher Natur 
sind, so ist zum besseren Verständnis der Verpllegsapparate unter 
diesen abweichenden Verhältnissen nothwendig, mit wenigen Worten 
die Form der Kriegführung im Gebirge zn skizzieren. 

Die Vertheidigung eines Gebirgslandes erfolgt in erster Linie 
durch die Besetzung aller Übergänge nnd Passsperren an deu Ein- 
bruehswegen. Die hiezu yerwendeten Terhältnismäfiig geringen 
Truppen besetzen mit einem Theil die obersten Objecto und halten 
flnen Theil als taktische Reserven an den nächsten Seitenthälern 
zurfick. 

Durch Anlage von BefRStigungen in jeder Annäherungsrichtnog 
erhalten diese schwachen Beserven eine entsprechende Wider- 
standskraft, um sowohl das Eintreffen der strategischen Beserven 
abzuwarten, oder dem einbrechenden Gegner das Vordringen so 
lange zu verwehren, bis die eigene Hauptkraft auf einem anderen 
Punkt den Sehlag gefahrt und jene dadurch aus ihrer misslichen 
Lage befreit hat. 

Dem defileartigen Charakter der Gebirgswege entsprecheod, 
genügt für die taktischen Reserven die Anlage von Pass* (Thal- 
oder Joch-) Spenen auf jedem der Haupteiobruchswege. 

Die Hauptkraft der Vertheidigungstruppen steht aber in einer 
gänsttgen Oentralstellung, welche meist im Haupttbale liegen wird 
und so gewählt werden muss, dass in oder nahe derselben die 
meisten von der bedrohten Grenze kommenden Thäler respective 
Oomuumicatioueu einmftnden, damit einerseits die fiaupttruppe den 
Angreifei-, wo immer er in das Land einbrechen möge, rasch und 
mit genügender Kraft entgegenrücken kann, anderseits eine Umge- 
hung der Ceutral-Stellung von der Hauptangriffscolonue des Gegners 
unmöglich wird. Die Befestigung dieser Centralstellung (eine Art 
verschanztes Lager oder ein doppelter Brückenkopf) muss derart 
angelegt sein, dass relativ geringp Kräfte auf die Dauer der Offensiv- 
Unternebmungen der Hauptkraft diesen Punkt halten und daselbst 
dem hereingebrochenen Gegner Widerstand leisten können. 

Sobald der Hauptangrilf erkannt ist, bricht die Haupttruppe 
aus der Centralstellung offensiv vor und trachtet deu Feind zurück- 
zuwerfen. Ist dies gelungen und sollte eine zweite Angriffscolonne 
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in fiueui uudereii Tbiilo vorgoiirungeii seiu. so wendet sich die 
Hauptlruppe rasch gegen diese, um sie ebeufalls zurückzuwerfen. 
Hie2U u)uss sie, um iu das b(>trefteude Thal zu gelange^, entweder 
bis Zinn ZusammenÜuss beider Tbäler umkehren oder sie sendet 
einen Theil ihrer Kratt directe über den GebirgsrücJien dem Feinde 
entgegen. 

Aus dem Ganzen ist zu ersolien, dass die Truppe immer wieder 
zur Oeutralstellung zurückkeiirt, daher dieselbe zum Pivot der 
ganzen Vertheidigung wird. 

Innerhalb der Oeutralstellung muss demnach auch das Haupt- 
depöt für alle iiedürfnisse der Vertbeidigungstruppe etabliert 
werden. 

Dasselbe füllt sich aus den Vorrätheu des Landes und durch 
Zufuhr TOD aussen und versorgt dureb Zuschub die Filial-Magazine 
in den vorliegenden Sperren. 

Diese Filialmagazine sollen außer den nothwendigeu Verpflegs- 
vorrätben f&r die taktische Beserve und die Besatzung der Sperre 
auch einen mebrtägigen Vorrath für die ganze strategische Reserve 
enthalten, nm dem Vertheidiger Operationsfreiheit zu wahren. 

Damit diese Depdts jedoch auf die Dauer der Entfernung der 
Haupttruppe von der Centralstelluug nicht einer feindlichen Ober- 
rumpiung ausgesetzt sind, müssen die hiezu gewählten Orte befestigt 
sein oder werden. 

Der Auirriff von Gebirgsländern kann durch die in das 
Manövrierland mündenden Tbäler, oder gar über das Randgebirge 
er Solgen. Bei geniig. ndem Vorhandensein von Kräften empliehlt sich 
das Einbrechen iu mehreren Richtungen. 

Openitiüiispuukt ist imm*^r ein Cymmnuicationsknoten im 
HauptthaibMckeii des Gebirges, gegen welchen die verschiedenen 
Ai:griftscolonnen meist convergierend vorgehen. 

Auf die Dauer der Operationen begleiten Seiteucolonneu die 
sich im Thal bewegende Hanptcolonne zur Sicherung ihres Marsches 
auf d Ml Einfassungshdben. Da dieselben meist schwierige Marsch- 
verbältnisse haben, so sind naturgemäß ihre Marschleistungen für 
das Oesammtfortschreiten in der Bewegungsrichtung maßgebend. 

Die Entwicklung zum Gefechte kann der geringen Gang- 
barkeit des Gebirges abseits der Communicationen für größere 
HeereskOrper nur in den Thälern und anf breiten Jochen statt- 
finden, während die auf deren Einfassungshöfen marschierenden 

U* 
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Truppen und solche, die in der Front keine Verwendung finden, 
gegen Flanken und Rücken des Gegners wirken mflssen. 

Diese Augrittsfoiüi in mehreren Colonnen ist im Gebirge 
typisch, sowie auch nur derjenige im Gebirge Hoffnung auf Erfolg 
haben kann, der die schlechten Wege nicht scheut und stets auf 

den Besitz der Holien liedaclit nimmt. 

Handelt es sich für einen Heertjskörper nur um die Über- 
schreitung eines Gebirges, so werden die Auordnuug"en für die- 
selbe davon abhängen, in welchem Zeiträume dieses Gebir«;e dnrch- 
zogeu werden kann, sowie ob und weicher Widerstand des Gegners 
gewärtigen steht. 

Infolge der ungünstigen Ooinmuaications-Verhältnisse sind 
die operierenden Colonnen weit von einander entfernt nnd können 
ihre Vereinigung oder gegenseitige Unterstützung zumeist nur auf 
großen Umwegen erreichen. Größere Heereskörper müssen aber auch 
oft, sobald die Nothwendigkeit vorliegt, dieselben auf die Tete au 
einem Tage versammelt zu haben, in wenigere aber tiefere Colonnen 
abfallen. 

Für jede Colonne ist das Debonchieren die wichtigste Soi^e, 
womöglicb müssen alle Colonnen gleichzeitig deboucbieren, damit 
dieselben nicht Tereinzelt vom Gegner beim Heraustreten überfallen 
und geschlagen werden. 

Das Deboucbieren sowie die Entwicklung zum Gefechte wird 
dadurch erleichtert, dass jede Coloune die vor dem Gebirgsausgaoge 
abzweigenden Nebenwege zur TervielföUigung benützt. 

Die Nächiigun«»- geschieht meistentheiis unter freiem Himmel 
und zwar mit veikiir/ten Abstäuden. 

Geleeilb Verplie;_^ssl;illel ergiitizeu sich durch nachgeschobene 
Vorräthe, od»^- folgen leer nach und werden erst nach dem Debon- 
chieren gefüllt. Mass aiiireisichts des Feindes aus dem Gebirge 
debouchiert werden, su ^ind alle Verpflegsstattel iin.s der Truppen- 
ruioune zeitgereciit auszusclieiden, wodurch sich aiicli natürlich die 
Verptiegun^ seliwiei io-cr gestalten wird. Es müssen daher die ersten 
Truppen, Welche den llebirgsausgang erzwingen nnd das Debonchieren 
zu sichern haben, sofort Requisitionen vornehmou. Ks ist nämiich 
von großem Belange, dass die debouchierte CoKume wenigstens die 
ersten 2 bis ^ Tage von der Requisition leben könne, da es sehr 
bedenklich wäre, zur Zeit, als die Colonne sich das Debonchieren 
erkämpft, das Deiilee mit nachgeschobenen Yerptlegsstaffela voUzu- 
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stopfen. Di« ausgeschiedenen Verpfiegstrains kouueu erst heran- 
gezogen werden, wenn genQgeod Baum vor dem Defilee-Ausgange 
gewonnen wurde. 

In dieser Beziehung ist das Obersehreiten der dentseben 
III. Armee nach der Schlacht von Wörth über die Vogesen sehr 
lehrreich. lu breiter Front und auf ffinf Terscbiedenen Straßen hatte 
die III. Armee in zwei Tagmarschen die Vogesen durchschritten 
was bei der Tiefe der Marschcolonne eines einzigen Armee-Corps 
von fast 2*5 Meilen nur durch Theilung in Terschiedene Colonnen 
zu erreichen möglich war. Aufgabe der rechten Flngeleolonne war 
es, die Verbindung mit der II. Armee aufzusuchen und zn erhalten . 
Die II. Armee hatte ihrerseits die Sicherung der rechten Flanke der 
vorruckenden III. Armee das IV. Armee-Corps gegen Bobrbach 
dirigiert, welches am 11. August Saar-Union erreichte und so das 
Debouchieren der III. Armee aus den Vogesen, wie auch deren 
weiteres Vorrücken an die Saar sicherte, jiis war diese Vorsichts- 
maßregel um so mehr geboten, als mau die Unth&tigkeit der fran- 
zösischen Armee in diesen Tagen nicht voraussehen konnte und die 
Möglichkeit ius Auge gefasst werden musste, dass der Feind den 
Moment des Debouchierens der III. Armee aus dem Gebirge zu 
einem Offensivstoss gegen die Spitzen derselben benutzen könnte. 

Der erste strategische Aufmarsch der m. Armee, nachdem sie 
die Vogesen Qberschritten, fand am 12. August an der Saarlinie statt 
und zwar in einer concentrierten Front von etwa 3 Meilen Länge, 
wogegen die das Gebirge überschreitenden Colonnen eine Breite von 
ö Meilen eingenommen hatten. Den rechten Ftagel bildete die 
12. lofanterie^Di Vision des VL Armee-Corps bei Saar-Union. Das 
2. bayrische Corps stand bei Fer^irauge, das 1. bei Bettborn, die 
warttembergische Division als Beserve bei Bauwiller. Die 11. In- 
fanterie-Division des VI. Armee-Corps hatte erst die Gegend von 
Pfolzhurg erreicht und stand bei Mittelbrunn. Dagegeu war auf dem 
linken Flügel das V. Armee-Corps, welches schon am 11. die Saar 
bei Saar-ALtroff erreicht hatte, bis Laügatte an die doitige Seegruppe 
vorgeschoben. Die 4. Cavallerie-Division wurde vorgetrieben und 
streifte am 11. bereits sowohl bis gegen Moyenvic, als bis gegen 
Lnnevitle. Die 1. Cavallerie-Division verblieb vorläufig noch Ostlich 
der Vogesen bei Soulz. 

Da bei der Uugewissheit, ob mau in den Vogesen auf feind- 
lichen Widerstand stoßen würde, die Anordnung getroffen wnrde, 
sämmtliche Traiu-Colouueu 1 bis 2 Tagemärscbe ^urückzulasseu, 
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wunleQ die Truppen bei dem Vormarscb bis zm- Saar auf Kequi- 
sittODen angewiesen; es war bestimmt, (iass jeder Maun eineu Vor- 
rath an Lebensmittelu für 2 Ta<re (!) mit sieb fühieu sollte. Den 
TruppoD war gestattet, enge Cantonierimgsquartiere (allerdings io 
Vogesen möglich) zu bezieiien, jedoch mit sorgfältiger Beachtung 
alier Vorsichtsmaßregeln im feindlichen Laude. 

Die Train-Colonnen sollten der Armee erst folgen, wenn die 
Gebirgs-Defileen ?0u den Truppen passipi t sein würden. Gleiclizeitig 
wurde Anordnung getroffen, eine Hauptctapenlinie auf der Straße 
über La Petite Pierre nach Saarburg durch die Vogesen zu etablieren 
und zu be.setzen. Aiis>clilielj!ich auf dieser Linie sollte für die 
HL Armee Nachschub aller Art, sowie jeder Rücktransport erfolgen. 

Dieser obskizziorten Form der Kriegführung im Gebirge müssen 
sieh nun alle Verpflegsvorkehrungen anpassen, demnach sowohl die 
Feldausrüstung der Truppen und Anstalten, nls auch die Ein- 
richtungen eines möglichst geordneten Nachschubes. 

So lange in Gebirgen operiert wird, die von — wenn auch 
wenigen — fahrbaren Wegen durchzogen sind, genügt eine ge- 
mischte Ausrüstung; hiebei geschieht die Verladung auf Fuhrwerken, 
und nui für abgetrennte, auf schlechten Wegen marschierende Colonneu 
auf Trairthieren. 

In Gebirgsiiindern ohne fahrbare Wege tritt die reine Ge- 
birgsausrnstung ein. bei welcher alle Vorräthe (Munitions-. 
Sanitäts-, Verpflegs-, technische) nur auf Tragthieren fortgebracht 
werden. Hiedurch wird der Tross und dadurch die Schwerfälligkeit 
so sehr vermehrt, dass besonders der Angreifer daran denken muss, 
diesem Übelstan<le (insbesondere durch Anlage von Straßen und 
Bahnen) abzuhelfen. 

Ans dem bereits Gesagten geht hervor, dass die Ktapen- Ver- 
pflegung im Gebirgskriegp di^ Hnnptrolle spielt. Dir- (iiiaitier-Ver- 
pHegung kann sich nur auf ganz kleine Abtbeiluugeu anwenden 
lassen. 

Für requirierte Artikel (Vieh Uhu, zuweilen auch Hafer etc.) 
wird besonders im feindlicli iresinutcu Gebirgslande und bei dem 
TTüistaude, dass diese .Artikel ülM-rhaupt nur schwer und im geringen 
^lalie zu bekommen sind, die baare Bezahlung geleistet werden 
müssen. 

Bei der Wahl der Jahreszeit für den l^e^iuu ilcr Opt latimieii 
in Gebirgsgeji^euden muss auch auf die große Zahl der /u Im scIkiI- 
feuden Tragthiere und deren Erhaltung Bedacht genommen werden. 
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Der Nat'bacliiib von Heu würde die übermäßige VHrlängpruiig der 
ohnehin schün laugeu TragtliitT-Colonnen erfordpin. wesiialb der 
Zeitpunkt günstig ist, in wuldu^m Grüufutler vüriiandeii ist. 

Bötrert' der Dotipninq' mit Verpflegung ist zn beobachten, dass 
die Truppen, sobald sie, sich von ihren DepÖts enlieruen, Verpflegs- 
vorrätbe, und zwar solche die leicht zu tragen und sehr nahrhaft 
sind, auf mehrere Tage mit sich zu nehmen haben. Mit solchen • 
Aitikt^ln fConserv.M). Zwieback, Würzte. Getränke etr.) müssen auch 
sarnniiiiche Verpßegä-Anstalteu uaturgemäjß zum Nachschübe stets 
reichlich dotiert sein. 

Aus denselben Gründen, aus denen im Gebirgskriege oft die 
Mitnalime von Fuhrwerkten unmöglich ist, kann auch häufig der 
Nachtrieb des lebenden Schlachtviehes nicht erfolgen, es muss daher 
für solche Fälle das frische Fleisch durch Gonserven ersetzt werden. 
Sehr häufig ist es güustiger, den Bedarf au fleisch durch Schafe 
und Ziegen zu ersetzen. 

Diese Art Fleiscliverpflegung hat auch den Vortheil, dass 
Schafe keinen Schlächterei betrieb benöthigen, landesüblich auf dem 
Spieß gebraten werden können, und in Bezug auf ihre Ernährung 
ungemein genügsam sind. 

Ebenso wird es schwer sein, im Gebirge den Mann stets mit 
frischem Brot zu betheilen, theils, weil es abseits der gebahnten 
Straßen für größere Abtheilungeu nicht leicht aufzutreiben .sein 
wird und der Naclischub des Brotes aus den in den Hauptthälern 
erriclitt'teu Feldbäckereien nur bis zu einer gewissen Grenze geht, 
indem dessen Transport mit Tra^^thit>ren des Volumens halber sehr 
schnell verdirbt und den Mann, der im Gebirge meist einen mehr- 
tägiir^n Vorratli zu tragen haben wird, zu stark belastet. Zwieback 
nnd Dauerbrot müssen das ihrige thun. 

In Wasser- und holzarmen Gegenden muss endlich selbst der 
nötbige Vorrath an Wasser (in Getränke-Fässchen) und Holzkohle 
als Ersatz des Brennholzes« nebst dem erforderlichen Unterzund- 
bolze, mitgenommen werden. 

Für den Verpfiegsdienst im Gebirgskriege sind bei uns im all- 
gemeinen dieselben Bestimmungen maßgebend wie für jenen im Kriege 
Oberhaupt. Der getragene (aufgepackte) VerpflegsTorrath der Truppen 
ist somit jenem im Feldkriege gleich. 

Drei Reserveportionen und eine Nachschubportion sind vom 
Mann, und drei Keserre-Haferportionen vom Pferd fortzubringen. 
Das ansgescbrottete Fleisch für einen Tag, das Futter f&r die Reit- 
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pferde der Officiere, die Nacb8chubhaferporti<fti far alle Pferde, 
endlich eine Reserveportion fiir Mann und Pferd werden durch 
ftrarische Provianitragthiere fortgeschafft. 

Die PrOTlanttragthiere der Truppeu, mit Ausnahme jener der 
GebirgsiMtttorien, gehören in den Stand der dem Armeekt^rper bei* 
gegebenen Gebirge-Train^Escadronen und werden von diesen sammt 
dem Wart- und Anfeicbtspersonale den Truppen jeweilig für die 
Zeit des Bedarfes zagetheilt. 

Lebeudes Schlachtvioli zui' Deckung des Fleisch)bedaifes für 
Tier Tage hat der Truppe zu folgen. 

Diese Vorräthe biideu eiueu im Gebir^^skriege uiclit leicht 
entbehrlichen Vorsichtsvorrath. SeJbstvt^rstäudlich könneu, wbuu die 
Umstände eine derartige Vorsieh tsmaßreg«! überflüssig erscheinen 
lüääeu, die Proviantragthiere wenigstens theilweise für den Nach- 
schubdienst verwendet werden. 

Jede im Gebirge operierende Iiifanterie-Truppeu-Divisioii er- 
hält eine Geb i rgs- Verpf 1 egs- C o 1 o ii u e, welche aus vier 
Steffeln mit je eintägiger NacbschubverpÜeguug und einem Keserve- 
staiiel mit dreitägiger Keserveverpliegung (Couserven) besteht. Vom 
Gros der Truppen-Division getrennt operierende Coionuen erhalten 
nach Bedarf einen entsprechend dotierten Theil der Gebirgs-Ver- 
pflegscoloune. 

Zum Transpoite der Vorräthe wird den Gebirgsveipflegf;- 
colonuen die erforderliche Train-Abtheilung beigegebou, welche bei 
normaler Gebirgsau.srüstiing ganz aus Tragthiereii. bei gemischter 
Gebirgsausrüstuug theils aus suleheu, Iheils aus Fuhiwerken ge- 
bildet wird. In beiden Ausrüstuugslälleu wird von der Traintruppe 
ein entsprechend starkes Begleit-Commando beigestellt. 

Auf den Tragthieren der Verpflegscolonne werden die Vei pflegs- 
artikel nach Bataillonen und Gebirgsbatteriea derart verladen, 
däss eine Partie Tragthiere den eintägigon Vorrath für jeden dieser 
Körper enthält. 

Die Abgabe an die Trnppe erfolgt ohne Rücksicht auf den 
Verpllegsstaud der letzteren nach ganzen Tragthierladungen. 

Die Gebirgs-Verpflegscolonnen haben die Bestimmung, anfäng- 
lich von den am Ausgangspunkte der Operationen, spaterbin von 
dem letzten, auf der Etapenlinie etablierten Magazin aus, den Nach- 
schub der Naturalien zur Truppe im durchgehenden Transporte 
zu besorgen. 
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An deu Punkten, von welcbeu aus lier Nachschub mit Trag- 
thieion f»rfolgt. werden Verpflegs- Magazine errichtet, oder 
wenn solche schon bestehen, eutspieeheuU dotiert, um hier die Ver- 
pflegs-Colounen zu füllen und eine entsprechende Reserve zu hildöu. 

Nach drei bis vier Magazinen wird iu ressourcenloseu Ländern, 
meist die Nothweudigkeit sich ergeben, Zwischeomagaziiie 
anzulegen. 

Sowohl diese Magazine, sowie jene au den Ausgangspunkten, 
können entweder Filialen eines Militär-, eines Feld- oder Roserve- 
Verpflegsmagazins sein. Denselben werden, wenn nöthig, auch Ge- 
birgsbäckereieu zugewiesen, welche mit eiserneu Gebirgsbacköfen 
und mit deu zu derea Transport erforderlichen Tragthieren versehen 
werden müssen. 

Wenn die operierenden Truppen die Stärke eines Corps er- 
reichen, so wird ihnen ein Feld-Veii»fleg^magazin, eTentnell auch 
eine Feldbäekerei beigegeben. Für kleinere Armee-Oolonnen empfiehlt 
aich hingegen mehr die Zuweisung einer entsprechenden Reserve an 
Verpflegspersonal und an Verpflegs-Feldausrästung, welche dem 
Colonnen-Commando — unbeeinflusst von der Gliederung schon 
organisierter Feld-Verpflegs-Anstalten — es ermöglichen, die erfor* 
ilerlichen Reserve-Yerpflegsmagazine und Gebirgsb&ckereien zosam- 
menzustellen. 

In allen Magazinen, welche nicht bloß einem localen Bedarfe 
dienen, sollen die Verpflegsvorräthe stets transportbereit er- 
liegen, daher auch die zum Transporte mit Tragthieren n5tfaigen 
Packgeräthe vorhanden sein. 

Die Transiio] timut'l für den NaLhschub aus den Reserve-Ver- 
plie^;ü-Maga/.iiieii 1:1 Zwischeu-Maga/.iue, sind i'al)\vei>e den für (ieii 
Etapendienst be?tiniiiiieu Tragthier-Abtheilungen zu entuehnieu und 
iu E t ap e n - T 1 a i n - Co 1 0 u u i; u zu foriniereii, von welchen jede 
»len e i n tiigigen Vorrath für die Truppen und beziehungsweise auch 
iür dio Etapeu-Slationeü uansportiert. 

Den im Gebirge operieren.ieii Arnieekörjieru wird stets ein 
enUprecheniler Vorrath an 8 cii 1 a c h 1 1 h i e r e u und das erforderliche 
Verwaltungs- und Aufsichtspersonal zugewiesen; den Armee-Colouneu 
in der Stärke eines Corps wird ein Schi a,chtviehdep6t bei- 
gegeben. 

Getrennt opprierenden Colonnen werden nach Erfordernis auch 
Qebirgsbäckereien beigegeben, welche mit eisernen Gebirgs- 
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backöfen ausgeröstet siud. Je zwei Gebiigsbacköteu bilden eine 
Garnitur. 

Die Anzahl der Garnitureu, aus welchen eine Gebir«;sbäckerei 
zusamnieagestellt wird, richtet sich nach der Stärke der Colonne, 
welcher die Abtheiiuug beigegeben wird und nacb sonstigen opera- 
tiven Rücksichten. 

Zum Transporte der Backot'enbestandtheile, Ketriehsgerätbe, 
Werkzeunß nnd Materialien einer Garnitur sind 20 Tragtbiere er- 
forderlich. 

Diei^e Tragt hiere, sowie die zum Fortschaffeu der Vorräthe an 
Mehl, Salz, Küininel a. s. w. erforderlichen Thiere, werden vona 
Lande aufgebracht. 

Bei der gemischten Gebirgsansrüstung werden die Truppen in 
Beziehung nnf die Verpflegnng ganz so ausgerüstet und dotiert, wie 
für den Feldkrieg. 

Die Verptiegscolonnen erhalten außer den Fuhrwerken eine 
entsprechende Anzahl von Tragthieren, durch welche der Verpflegs- 
zuschub an jene Truppen vermittelt wird, die jeweilig die Bestim- 
mung erhalten, sich auf Saum wegen und Fußsteigen zu bewegen 
und daher die Proviantwagen znrQcklassen müssen. 

Der schwierige Nachschub der Verpflegung mittels Tragthieren 
,muss auf die unbedingte Noth wendigkeit beschränkt werden. Solange 
derselbe erforderlich ist, kann er entweder mittels durchgehender 
Transporte oder mittels Tragthier- Wechselcolonnen bewirkt werden. 

Durchgehende Transporte sind solche, bei welchen die 
von einem Magazin abgehenden Transporte die Verpflegung directe 
in ein vorwärts gelegenes Magazin oder bis zur Truppe schaffen, 
worauf die Trasthiere wieder zu den Ausgangspunkten zurück- 
kehren. 

Die Einrichtung dieser Transporte ist verschieden, je nachdem 
das Futter fflr die Tragtbiere auf den Nachschublinien beschafft 
werden kann odei' nicht. Im ersteren Falle bi-aucht in der gesammten 
Belastung jedes Tragthieres toloß der eigene Bedarf und jener für 
ein bis zwei Tage (als Vorsichtsvorrath gegen störende Zwischen- 
falle) enthalten zu sein. Im zweiten Falle muss das gesammte. 
für den Vor- und Rückmarsch erforderliche Futter in den Nach- 
schub mit eingerechnet werden. 

Hiebe! ist zu berücksichtigen, dass es sich für Nachschub» 
transporte, die sich auf einer bestimmten Linie abwechselnd vor- 
und zurückbewegen, nicht empfiehlt den mit Verpflegsvorräthen 
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beladeQeu Tbiereü das Futter für den eigennii Bedarf in einem 
größeren Ausmaße als für einen bis zwei Tage zuzuladen, weil diese 
Zuladung sich täglich vermindert, daher die Tragkraft der Thiere 
nicht völlig ausgenützt würde. Es könnte endlich auch der Fall 
eintreten, dass ein ansehnlicher Theil des Futters zwecklos ror- und 
zurückgetragen wQrde. 

In der Regel wird demnach das für den Vorrath erforderliche 
Fntter durch besondere Tragthiere mitgetragen, während jenes für 
den R&ckmarsch in bestimmte Stationen zugeschoben werden muss. 

Diese Art des Transportes hat den Vortheit, dass der regel- 
mäßige Nachschub mit einer verhältnismäßig geringen Zahl dispo- 
nibler Tragthiere begonnen werden kann, und dass der tägliche 
Bedarf an Tragtbieren relativ gering ist, während sonst schon eine 
beträchtliche Zahl von Tragtbieren vorhanden sein mnss, um nur 
den Nachschub beginnen zu kennen. 

Der Naclith-'il difser Tiiiii.sporie bf^üU'hl dagegen darin, dass 
die iu kleiüeieii AbthtMliingeu zurückdrehenden Tragthiere Störuiiucii 
in der geregelten Ht^imtzung der Xachschubliaien hervorrufen können 
und dass die Üht rsiclit leicht verloren geht. 

Durchgehende Transporte kommen hauptsächlich zwischen <leu 
in der Bewegung begiili'eut ii Truppen und dem vordersten Verptiegs- 
Magazine in Anwendung. Hiebei muss die Einleitung getroffen 
werden, dass der Truppe täglich die eintägige Verpflegung 
zukommt. 

Auf Rasttage muss ßücksiclit genommen werden; sie sind 
dadurch zu erzielen, dass der Kückinarsih iu weniger Tagen sich 
vollzieht, als der Vormarsch, insofern dies nicht mOglich wäre, 
mösste die Zahl der Tragthier-Colonnen über den normalen Bedarf 
vermehrt werden. Ist unterwegs Fntter nicht zu beschaßen, und 
muss dasselbe vorwärts transportiert werden, so sollten die Bast- 
tage selbstverständlich nur in die Ausgangsstationen fallen. 

Für* den Nachschub zwischen den einzelnen Magazinen kann 
die Anwendung von Tragt hier-Wechselcolonuen, beziehungs- 
weise die Einrichtung von Tragthier-Wechseistationen 
stattfinden. Diese Einrichtung besteht darin, dass an geeigneten 
Punkten der Nachsehnblinie je eine bestimmte Zahl von Trag- 
thieren angesammelt wird, welche den Transport nur auf der Strecke 
zwischen dem eigenen Standorte und der nächst vorwärts gelegenen 
Wechselstation vermitteln. 
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Der ganze Nachschubdieust wird hiedurch eiut'acher; für die 
Veipdegung und Unfeerkuiiffe des Peraonals und bezielninofs weise der 
Tragtbiere kaoD besser gesorgt werden, als bei durcbgehendea 
Traosporteo ; die Tragtbiere werden mehr geschont und es kann die 
Toa dem Tragtbiere zu tragende Last mit Beräcksichtigung der 
Steilheit und Beschwerlichkeit der zwischen den einzelneu Stationen 
befindlichen Wege bestimmt werden; wilhrend sonst die schlechteste 
Strecke der ganzen Route maflgebend sein muss. 

Tragthier* Wechselcolonoen bedingen aber dagegen auch Nach- 
theile, hauptsächlich wegen der vielfachen Übergabe der Vorräthe 
und wegen der leichten Störung der ganzen Einrichtung, sobald au 
einer Stelle eine Unterbrechung eintritt. 

Meist werden Tragthier-Wechselcolonnen nur zu dem Zwecke 
eingerichtet, um in ressourcenloseu Gegenden die för durchgehende 
Trausporte erforderliche Verpflegung an jene Punkte zu schaffen, 
wo diese Transporte derselben auf dem Vor- oder Rückmärsche 
bedQrfen. 

Die Combinationen fQr den Proviant-Nachschub werden, durch 
die besouders im Gebirgskriege ununterbrochen wechselnden Situa> 
tionen, sehr mannigfach sich gestalten. 

Mit Bucksicht auf das Bestrehen, die Bedarf nisse der Truppen 
so lang als möglich mittels Wägen zuzuftthren, und in Anbetracht 
der bereits erwähnten Nothwendigkeit, beim Vordringen in ein 
straßenloses Gebiet, fahrbare Verbindungen sofort anzulegen, wird 
man in den meisten Fällen nur auf kürzere Zeit — von Operations- 
Abschnitt zu Operations-Abschnitt darauf angewiesen sein, den ge- 
sammten Nachschub nur mittels Tragthieren bewirken zu müssen. 
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Das Etapenwesen. 

iJer £ta])eudieDst unifasst die Thütigkeiteu. welche darauf ab- 
zielen, die Verbindung der uperierenden Arratie mit dem eigenen 
Lande unuuicrbrocbeu zu erhalten und den Verkehr im Räume 
hinter der i^nnee zu reofeln. 

Die Aufgaben dts Ktapenwesens bestehen: 

1. Im Zusehub aller Mittel, welche die Armee zur steten Er- 
haltung der Operalii III stall ig keit bedarf; 

2. in der Riickschatlung der von der Armee abgehenden Per- 
sonen, Thiere und Uegeustäude ; 

3. in Vorsorgen für die Unterbringung und \'eri)tiegung der 
zu und von der Armee gellenden Personen und Transporte: 

4. in der KrlKihiing, Wiederherstellung t»dfr Neiiherstellung 
von Land- und Wasser-Coninninicatienen. Uniekeii. J']iseiibahneu. 
flüchtigen Feldliahiirn. der Pu8! und des Ttdegrapben, in der mili- 
tärischen Sieheruiig dieser Verbindungen, endlich in der Hand- 
habung des iioiizeiliciien Dienstes auf densellien: 

5. in der Verwaltung des oceupierten leindlii heii üebietes 
bis zur Aufstellung von Militär- und ( 'ivil-(Touveriieaieuts. 

Die Aufi^nben des Klapeiiweseiis halieu iu^gesammt. den Zweck 
durch entsprechende Einriclituniieu die Verbindungen der 
Armee ununterbrocheu zu erhalten und selbe operationslrei zu 
gestalten. 

Die EinriehtHngon de< Ktiipenwesens sind durch die Notb- 
wendigkeit bedingt, die Miitel, welelie zur Erhallung der Schlag- 
fertigkoit erturderiicli sind, im Rihdven der Armee — aus operativen 
Riicksieliien - in mehreren (iruppen hintereinander vorrüthig zu 
halten und mit diesen Bezugsquellen in gesicherter Verbindung zu 
bleiben. 

Die den Truppen beigegebenen mobilen F eld- Verptiegs-Anstalteii 
z. B. kimneu nicht immer die verbraachteu Vorrüthe durch neue au Ort 
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und Stelle aufgebrachten ergänzen, ihre XaehfQllung wird hänfig 
durch Nachschub von rfickwärts geschehen mfissen. 

Damit die Operationen rasch ror sich gehen können, sorgt 
bei uns iür jeden Zuschob nach rorne im RQcken jeder Armee 
das ron ihr dependierende Armee-General-*Commando. 

Ih'iiii nur wenn jede einzelne Armee für sich in ßezu«? auf 
die I)t'ckuug der materiellen Bedürfnisse im Rücken >ell.«st;iiuii2^ 
gemat hi wurde, kann si* li «Ii. selbe frei iiacli vorwärts hewt-^^ ii. 

J)i' Kinrichuingen im Kücken der Armee, also im Etapen- 
H* I i i he. sind iiaeh unserer Vorschrift tür deu Etapendienst naeh- 
steiiend organisiert". 

Die Eisenbahnen (schiffbaren Flüsse) und Straßen zwischen der 
operierenden Armee und dem Hinterlande werden nach Erfor- 
dernis als E t a p r* n 1 i Ti i e n eia^eriehtet. 

Die Einrichtung der Etapenliuien besteht in der Aufstellung 
von E t a p e D- (' 0 m m a n d e n an wichtigeren S( raßenpunkten und von 
B a h n h 0 f - C 0 m m a n d e n in den wichtigeren Eisenbahnstationen, 
in der Etablieruug von Magazinen, Sanitäts-Anstalten u. dgl.. in 
der Bereitstellung von Transportmitteln und in Maßregeln zur Ein- 
richtung und Sicherung des Verkehrs. 

Die für die operierende Armee bestimmten Zuschübe werden 
auf den Haupt-Eisenbahnlinien des Inlandes zunächst in den in 
jedem Gorpsbereiche oder zun&chst desselben festgesetzten Sammel- 
stationen vereinigt und von hier aus nach den Etapen-An- 
fangsstationen instradieri Hier werden sie entweder nochmalB 
in größere Transporte gesammelt oder aber ohne Aufenthalt der 
Armee, Vorräthe in möglichst ganzen Zügen, nachgesendet 

Von den Etapen-Anfangsstationen an stehen in der Regel die 
Eisenbahnen zur ausschließlichen Verfügung der operierenden 
Armee, sie sind daher meist zugleich Anschlussstationen för 
die Instradieningsbefugnisse der Feld-Eisenbahn-TransportleitUDgen 
und der Central-Eisenbshn-Transportleitung. 

Von den Etupeü-Anl'uugssLutionen werden die Tran.sporlo, der Be- 
wegung der Armee entsprechend, in die möglichst vuru»' zu wählenden 
Etapen- II auptstationen (in der Regel gleichzeitig Eison- 
b all u- K n d stati onen) vorgeschoben und von hier aus auf den ver- 
schiedeneu in den Annee-Bewegungsrauni fiihrenden Verbindungen 
(die (;iüter speciell Lhoulichst auf flüchtigen Feldbahnen) 
zu deu Armeekörpern instradiert. 
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Auf den Etapenstrußen werden in der durchschnittlichen Ent- 
fernang eines Tagmarsches Straßen-Etapenstationen, kurzweg 
Etapenstationen genannt, mit einer Localbehörde — dem 
Etapen-Oommando, in kleineren Stationen dem Etapen-Offieier 
— eingerichtet 

Auf den Eisenbahnlinien erfolgt nach Bedarf, in angemessener 
Entfernung von einander, die Aufstellung von Bahnhof-Gom- 
manden. 

Die vomehmlichste Bestimmung dieser' Gommanden ist die 
BereitbaltuDg und Befriedigung aller militärischen Bedürfnisse für 
die durchziehenden oder anhaltenden Transporte. 

Sammeistationen sollen niogliehst während der gauzen Dauer 
des Feldzuges stabil bleiben, während die Lage der Etapen- 
Anfangsstationen und Etapen- II au pisUtionen sich nach Maligabe 
der Böweguüg dor Anin^e ändert. 

Zu SanimeJt^tatiuucii werden »nödichst Haupt-Eisenbahn- 
stationen i^ewiihlt ; sie und ihre Lingebuug sollen große iJe^uar- 
tierungsf<ihi«:keit haben. 

Etapen-Anfangsstationen erhalten vorntdmdirh die Einiichluiig 
für die ünterbriii(,'uni;- und den Weitertransjiort irmßer Verpflegs- 
und sonstiger tiüter; Etap>'n-Haupiiitationen sülien, weil in ihnen 
die Vertheilung und Absendung der unmitteibar zu und von der 
Armee gehenden Personen, des Materiales und der Vurräthe stait- 
Hndet. speciell für V'erptiegszweeke ausreichende Magazinsräurae 
haben.*) 

Der Ruiini z\vi«;f'hon den Etapen-Anfangsstationen i Ansrliluss- 
stationen) und der ojieriereuden Armee bildet den Etapenbereich. 
J)erselhe wird für jede Armee speciell abjrefrrpnzt. Während des 
Aufmarsches umfasst der Etapenbcreieh die zum Aulmarschraum 
gehörenden Corps-Bezirke oder Theile derselben. 

Die oberste Etapenbehörde ist das G eneral -Etapen -ü om- 
mando. Seine Thätigkeit umfasst den ganzen Etapeubereich. 



*) Die speciell in Etapeu-Anfangstatioiipn zti trpftcnilen Eiiinchiinigeii 
beziehen sich auf die Anlage vou Magazinen lür Verpflegsvoirsithe und von 
Depots zur Uutcrbriaguug aller als Mililär-Gut aus dem Hiuterlaade ankom- 
menden Fraehten. ferner sur SaromluDg der aus dem £tapenbereiclie oder 
von der Armee surfickgeeendeten Gegenstände, bis xu ihrer Weiter- 
beförderung. 

Die Anior ieinnj^fn an gewöhnliche Etapenstationen richten sich nach den 
Verhältnissen. Maugelnde Eiurichtungeu werden durch rruTisorien ersetzt. 
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Die Etapenbehörden für die Armeen sind die Armoe- 
General-Coramanden. Dieselben haben nach den vom General- 
Etapen-Comraando ergehenden allgemeinen Weisungen innerhalb 
des ihnen zugewiesenen Bereiches, die volle Selbständigkeit und 
Verantwortung in Erfüllung ihrer Aufgaben. 

Die Wirksamkeit dieser Etapenbehorden beginnt mit dem 
Eintreffen im Aufmarschraume, knfipft an die im Frieden für den 
Aufmarsch getroffenen Vorbereitungen an und erstreckt sieh später 
ron der Armee rückwärts bis zum eigenen Lande oder bis ssnr 
Grenze des unter die Verwaltung von Milit&r- und OirÜ- 
Gouyernements gestellten feindlichen Gebietes. 

Wenn beim Fortschreiten der Operationen die bedeutende 
Lftnge der Etapenlinie oder die Verrielföltigung der letzteren die 
directe Leitung seitens des Armee-General-Gomniandos behindert, 
so können Etapenlinien-Commanden erricbtet werden, welche 
den Befehl Ober die ganze, nach Umständen auch nur Über Theil- 
strecken der fitapenlinie kh fl^hren haben. 

Bei großer Ausdehnung des occupierten Landes, oder sobald 
es die Verhältnisse zweckmäßig erscheinen lassen, werden im 
Bücken der Armee Militär- und Givil-Gourernements er- 
richtet; deren Bereich im Sinne der vom Armee-Ober-Commandanten 
ergehenden Birecti?en verwaltet wird. 

Die Stellung dieser Gouvernements in militärischer Beziehung 
ist die gleiche wie jene der Militär-Territorial-Oommanden im In- 
lands. Es Übergehen an dieselben ohne weitere Weisung alle Etapen- 
geschähe im betreffenden Gebiete und tritt somit auch das im 
Etapendienst verwendete Personal direct unter ihren Befehl. 

Bezüglich der obersten Leitung des Etapenwesens seitens des 
Beiehs-Eriegs-Mintsteriums und des General-Etapen-Commandos war 
bereits im IIL Theile die Bede. 

Es erübrigt noch Einiges über das Etapenwesen bei der 
Armee zu erwähnen. 

Als Vorraths- und AnfnahmsanstaUen dienen summtliche der 
Armee zugewiesenen Beserve- Anstalten zweiter Linie. 

Diejenigen davon, welche nicht dauernd oder vorübergehend 
den Corps (Golonnen) zugetheiJt werden, bleiben dem Armee- 
General-Gommando untergeordnet und sind von diesem entweder 
der Armee nachzuziehen oder im Etapenbereiche zu etablieren. 

Für den Verkehr auf den Etapenstraßen, insbesondere für den 
regelmäßigen Transport der Güter von den Eisenbahn-£nd- (Ab- 
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zweigungs-] Stationen zur Armee^ werden den Ärmee>General- 
Commanden vom General - Etapen - Gommando das nothwendige 
Personal und Materiale für flüchtige Feldbahnen und für 
den StraOentransport £tapentrainzüge zur Verfügung gestellt. 

Als Etapentruppen erhält jedes Armee-General-Cominaudo 
eine Anzahl Landsturmtruppeu mit Gafallerie^ dann eventuell tech- 
nische Truppen. 

Die Eiuwirkunf»: «los Arniee-('oni!n;indos auf das Etajieuwesen 
Söll sich auf die Hekaüutgabe iKt den Etapeiidienst beeiiiflusseiideii 
operativen Absichten, wie auf die 3IitthüiJuug derdadurcli bediiioften 
Bewi üiing; und Verwendung der Truppen und einzelnen Corps be- 
schranken. 

Sobald das Armee-Ober-Oommando den Etapenbereich für 
die Armee festgesetzt hat, bestimmt und verlautbart das Armee- 
Commando denselben, sowie die Etapenlinien für die ein- 
zelnen Armeetheile und trifft die allgemeinen Anordnungen zur 
Sicherung des Etapenbereiches gegen feindliche Einwirkung, 
niiil 7war vornehmlich im weiteren — operativen — Sinne 
durch specielle Detaehierungen an wichtigere Punkte oder in wich- 
tigere Kriurae, wählend die Sicherung- der Etapenlinien und des 
Etapenbereiches im engeren Sinne durch die Etapentrnppen den 
Armee* Generai-Commanden zufällt. 

Eine der Hauptaufgaben desArmee-General-Oo mm an dos 
ist die Festsetzung der Art und Weise der Ausnützung des oecu- 
pierten Gebietes fdr die Verpflegung der Armee. 

In Ansehung der Ausnützung der Hilfsquellen des von der 
Armee durchzogenen Landes und der Hitwirkung der Corps- und 
Colonnen-Oommandanten bei Aufbringung und Heranziehung der 
Heeresbedürfnisse überhaupt, gilt namentlich in Feindesland als 
Grundsatz« dass die Corps- und Colonnen-Commandanten 
ohne weitere Anordnung der oberen Etapenbehörden, die Bessourcen 
des jeweilig eingenommenen Baumes rationell auszunützen, die ihnen 
zur Verfügung gestellten Mittel zu vertheilen und nur das weiter 
Nothwendige aus den rückwärtigen Anstalten heranzuziehen haben. 

Das Armee-Geueral-Commandü verstäudigl die (Jorps uudselbst- 
ständigeii Divisionen und die ()oloniien-< 'üinmandauteii, welche zur 
Armee gehüreii, über die sie betreffenden Etapeneinrichtungen. 
Anderseits haben diese ('ommanden, damit der Nachschub richtig 
eingeleitet werden kann, die Standorte ihrer Truppen und Anstalten 

15 



Digitized by Google 



226 



fallweise nach Notbwejidigkeit, dem Armee-General* Commando 
bekanntsiigeben. 

Das Armee-General'Ooinmuudi) regelt Daob den Weisungen 
des üeneral-Etapen-Coramandos die Landesverwaltung mit Rück- 
siebt auf die Deckung der Bedürfnisse der Armee und auf die Er- 
baJtang ton Bube .und Ordnung im Kücken der Armee. 

Insoweit es mit dt n militärischen Verbältnissen vereinbar, 
soll auf die Schonung des Landes Bedacht genommen werden. Die 
Einleitung von Märkten liei Baiziililung der gekauften Artikel wird 
sich als Mittel zur Belebung des Handeis und dadurch auch in 
vielen Fällen zur leichteren und umfassenderen Ausnutzung der 
Ressourcen empfehlen. 

Die Verwallungsb» hürdeu werden im Amte belassen, ünver- 
bissliche Beamte sind iiues Amtes zu entsetzen. 

Haben sich die Behörden aufgelöst, so müssen sogleich andere 
bestellt werden, welche mit anerkannt rechtlichen Männern, den 
angesehensten und reichsten Bürgern^ nach Umständen aucb mit 
militärischen Functionären zu besetzen sind. 

Militär- und C i v i I - G ou ve rn e m e n t s haben sofort nach 
ihrer AulstoUnuii die förmliche Organisierung und l^eitung der 
Landesverwaltuug, sowie die weitere Ausnützung der Hilfsquellen 
des Landes zu hpsorgen. 

Das (irundpriu('i}t des Krieges: die Vernichtung der feind- 
lichen Streiimittel unter thunliclistcr Erhaltung der eigenen, kann 
auf zweierlei Art erreicht werden. Entweder rückt man dem (iegner 
direet aul den Leib, um ihn durch die Wirliung der WaÜen zu 
treflTen oder man entzieht ihm die iiedingnngen seiner P^xistcnz. 
lü'lem man sich zwischen die feindliclje Armee und deren H i 1 f s- 
(juelieu eindrängt. Da der (iegner das gleiche Verfaljren an- 
wendet, so ist iit bell der allgemeinen Siebernng der Verbin diiniren 
auch jene gegen eventuelle UUeasiv-ünternehmungen des Gegners 
erforderlich. 

Je länger die Vei Inndungeu sind, desto empfindlicher die 
Fiaukeüj insbesondere bei eigeuer ausgreifender OfTensive. 

Im .lalire 1812 bot Napoleon bekauutermaßen gegen liiiss- 
land die Hicdenarmee von circ.i 600.000 Mann. 180.000 Pferden 
ll;}72 nesriiiü/.en auf, und ^ehloss auch N erträge mit Österreich und 
Pjeui.u-ij, iiii-lit weil es die Stärke der i'n^^isclieii Armee erheisciite, 
sondern weil er die Ausiieiiiiung des Kriegsschauplatzes, die Länge 
seiner Verbindungen und den Aufwand an Kräften, welchen die 
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ISicheniUf,' dorselbeu. die Deckuuir seiner Flanken und seines Uückeus 
erheischen dürfte, beim Aufgebot der lebendigen Streitkräfte in Be- 
tracht zog. 

Er ninsste tliatsächlich in der Kcdge 2i Infanterie- und 
8 Cavallüi so-Divisionen zur Flankeu- und Rücken-Sicherung ver- 
wen(ien und obwohl hiefür beinalie die Hälfte der Armee auf- 
geboten wurde, nniim Napoleons Unternehmen schließlich doch 
zum Theii infolge der Enipfiudliclikeit seiner langen Veibmdungen 
und des Einschwenkens Wittü:ensteins und Tschiischagows gegen 
seinen Kücken, ein m tragisches Ende, 

Allerdings mangelte es an einer gründlichen Einrichtung des 
Nachschub- und Etapenwesens, für den Dienst im Etapenbereiche 
der Armee fehlte es aucli au Behörden, wie sie heute überall 
bestehen (bei uns (jeneral-Etapen-Commando und Arraee-General- 
(Jommanden). 

Nachdeni die (iniudsätze der Kriegführung- im Jahre 1812 
den heutigen gleich sind, so ist es lehrreich dem Etapenweseu. 
wie solches von Napoleon organisiert war, an der Hand der Opera- 
tionen des Jahres 1812 näher zu treten. Freilich gieugeu fast Lille 
Anordnung:en für die Etapen- und Verpflegseinrichtungen im Rücken 
der Armee, sowie lür die Sicherunf]; der Flanken der Verbindungeu, 
wie ülierhanpt alles, was die HrlialLuug der Uperationsfähigkeit der 
Armee betritt, von Najiolenu selbst aus. 

Wir verloli^en dabei in der Hauptsache die Hewecniigca der 
grolien Armee mit der Basierung auf Frankreich und des 
IV. italienischen Corps mit der Verbindung auf Italien. 

Aus Rücksieilten der Ver}dl»^Lnintr und des Naclischulies \ov- 
sammelt Napoleon den Haupithen stdner großen Armee um den 
20. Juni in Ost-PrenÜm : 7 Inianierie- und Cavallerie-Corps : 
weiters stehen um diese Zeit 8 Infanterie- und 1 Oavallerie-Corps 
itn (7roßherzog:tlium Warschau ; Schwarzenberg Steht mit dem Öster- 
reichischen Au.iäliar-( 'or)is l)ei Luldin. 

Napoleon«' Alisicht geht dahin, den N i e in e n bei Kowno 
zu übersetzen und die russische Annec bei W i 1 na anzn<jreifen. 

Nachdem der Kriegrssclinuplatz von Krankreich durcii fremde, 
nur durch irezwunf^ene Alliiinzcn mit dem Kaiser verbundene 
(lebiete und durch gfoüe Entfernungen getrennt, und ans diesem 
Grunde der IM -ken der großen Armee sehr eniplindlich wai'. sorgte 
Napolcou für die Sicherung desselben durch Etablierung von (Jeneral- 
Uouvernements in Berlin und Maiu2, durch Zuräcklassung großer 
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Streitkräfte im Baume zwisehen dem Bhein bis zur Weichsel. 
Weiters versetzte er Preußen in den Zustand völliger militärischer 
Ohnmacht. In Frankreich mnsste die Nationalgarde die Grenze 
schotzen und die innere Ordnung aufrecht erhalten. 

Die Haupt-Ütapenlinie der grölten Armee lief von Paris Qher 
Hainz, Magdeburg, Berlin, Posen, Thorn. 

Für die einzelnen Armeegruppen, sowie zur Schonung des 
Landes, waren eigene Etapen-Straflen bestimmt und dementsprechend 
eingerichtet: 

1. Von Mainz Qber ' Magdeburg nach Posen, von da in drei 
Zweigen nach Warschau, Thorn, Daozig; 

2. von Wesel Ober Magdeburg, Berlin nach Danzig; 

3. von Hamburg nach Stettin; 

4. von Mainz über Wttrzburg, Bamberg, Leipzig, Glogau nach 
Posen, von da eine Abzweigung über Kalisz nach Warschau; 

5. (fBr das italienische Corps) von Verona über Innsbruck 
und Nürnberg nach Bamberg, Leipzig, Glogau, Posen; Warschau. 

Für die von Glogau und Frankfurt a. d. 0. nach Polen ein- 
mQndenden £tapenstraßen wurde General Des solle zum Etapen- 
Oommandauten in Polen ernannt. 

Gi'oQe Basis>Magaziue waren in Danzig, Thorn, Königsberg, 
Modliu und Warschau errichtet. 

In der Zeit der Aufmarsehbewegungen der Armee an die 
Weichsel entstanden successive immer zahlreichere Etapen-, Marsch- 
und (jantonieruno:s-MagaziDe, Bäckereien etc., welche m dem Baume 
zwischen Weichsel und Niemen sehr dicht neben einander liegen 
(Osterode, Guttsiadt, Willenberg, Soldau, Rastenburg, Wehlau, 
Iiisterbiirg, Gumbinneu, Pillau, StaUupöhnen, Wilkowiszki, Mariam- 
pol, Preny, Nogarisky, Tilsit). 

Die von den großen Basispunkten zur Armee ftthrenden 
btraßen mussten ausgebessert und in gutem Stand erhalten werden. 

Jedem Corps wurden für nachrückende Transporte, Sammel- 
stationen bestimmt. Die ersten davon befanden sich an der Oder, 
später wurden sie weiter nach Osten verlegt, und zwar: tür das 
1. Corps nach Danzig, für das 2. Corps nach Marienburg, für das 
£i. und 4. Corps nach Thorn, ftlr die Keserve-Cavallerie nach Berlin 
und Glogau, für das 6. Corps nach Glogau, f&r das ö., 7. und 
ti. Corps nach Modlin. 

Eine dritte Linie för die Sammelstationen wurde am Niemen 
iu Aussicht genommen. 
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iJer üeiieial-liiieiidaiit (iraf Dumas In'MH'^U- nacli di'i) iliiii 
durch den (ieueralstabs-Ciiel Bertkier zukoauiieudi'U Weisungen 
die Verpflegung im großen. Ihm oblag die l>urchführung der 
großen r.anileslieferungen. z. B. der vertragsmäßigen Naturalleistungen 
Preußeiib, die Zuweisuug der Gelder für den Pterdet^nkaiif im großen 
ostwärts der Elbe, die Instradierung der großen \ erjillegs-Nachschubc 
zu den Rasia-Magaziueii, die t^videuLhaltuug alier Verpfleg^^-^ or- 
räliie, sei es jener der festen Plätze, sei es der im Zuzug zur 
Basis oder im Absehub zur Armee belindlichen, die Etabiieruug 
und Dotierung der Magazine etc. 

Dieser General-Intendant besurgt(^ nun mit einem der zwei 
Kriegsminister Napoleons, nämlieh dem (ieneral-Director der Kriegs- 
Administratiou General Lacuee. Grat von Cessae beiläuüg die 
Agenden, welche heute dem Kriegs- Ministerium ia Bezug auf 
Ausrüstung des Etapenwesens zukommen. 

Bei den einzelnen Corps und Armeegruppen besorgten die 
Verpriegung etc. Generale mit dem Titel „ordüiinatcurs" und ent- 
sprachen mehr weniger der Institution unserer Arraee-General- 
ComuKüiden. 

Na eil dem X i e m e n - 1' b e r g a n g b e i K o w n o a ra 24. d u n i 
rückt N a I M ) l e 0 n s H a u p t - ( r u p p e gegen das mehr als 
100 hu e n t f e r n t e W i 1 n a v o r. 

D i e französische Ar m e e stößt i n d er Höhe von 
Wilua am 28. Juni nur au f z u r ii c kg ehen d e Nachhuten 
der russischen Armee unter Barclay. 

Nach dem Nieraen-Übergange verlegte Napoleon seine Basis 
an diesen Fluss. Die großen Magazine von Modlin, Pultusk und 
Warscha'i sollten nach Grodno, das von Wehlau nach Olita, 
das von Thorn nach Merecz verschoben werden. Alle diese Orte 
erhielten Besatzungen. 

Zur Verbindung der Zwischep-Basis Groduo-Kowno mit dem 
Hinterlande befahl Napoleon: 

1. Die Hauph'erbindimg bleibt die Beute Kowno-WUkowiszki- 
Gnmbinneii-Iasterbnrg-Wehlau-K()iuigsberg-Danzig etc. ; 

2. Eine Verbindungslinie von Wilna Ober Olito naeh Basten- 
burg und ron Wilna Aber Grodno naeh Warschau zu etablieren; 

3. Die Wilija von Eowno aufwärts bis Wilna för Verschiffung 
von Verpflegsgütern auszunützen. 

Wie frflher an der Weichsel, hatten sich nunmehr die De- 
pots und Sammelstationen der Armeekörper am Niemen zu befinden, 
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z. B. vom 2. lind 3. Corps in Kowno, v< n der Garde, vom 1. und 
4. Corps in Wilna, vom ü. in Oiita, vom ö. und 8. in Grodno. 

Zwischen Wiina und Wilkowiszki wurden von Marsch zu 
Marsch Etapenstationen eingeiiehtet. 

Für je zwei bis vier Etapenstationen wurden Stabsofficiere als 
Etapen-Linien»Coramandant*^n ernannt 

In Wilna, Kowno etc. wurden große Keldbäckereien errichtet 
und in jeder Marschstatiou Backöfen erbaut« um Brot für Durchzüge 
zu liefern. 

Seit 9. .luli wurde das 10. Corps a c d on a 1 d) hauptsächlichst 
zur Deckung des Nieraen und der Sicherung der Schiffahrt auf 
demselben detachiert. 

In Wilna wurde der sachsische (ieueral Hogendorp zum 
General-Gouverneur eingesetzt, General Jomini zum Etapen- 
Linien-Commandanten daselbst bestimmt. 

Napoleon musste weiter für seine i<^lanken und seinen Bücken 
sorgen. 

Anstatt Mögend orps erhielt General Loison das Gouver- 
nement Königsberg und die Sicherung der Ostseeküsten von Memel 
bis Danzig und des unteren Niemen. 

Das 9. Corps (Victor) wurde aus Norddeutschland an die 
untere Weichsel nach Danzig und Marienburg vorgeschoben. 

Das 7. Corps (BeyQier) hatte Warschau und den Rücken 
der Armee gegen die russischen Truppen in Wolyuien (unter Tor- 
roassow) sei es bei Stonim, oder bei Erzenc-Litewsk^ zu decken, 
während Sehwarzenberg von dieser Bolle enthoben und am 11. Juli 
auf Nieswierz dirigiert wurde. 

Die bei Kowno übergegangenen Armeetheiie rückten mit 
großer Schnelligkeit auf Wilna vor, allein die Bussen zogen sich 
zurück und zur Schlacht kam es nicht. 

Es ist natürlich, dass nach dem Misslingen des ersten Vor- 
stoßes in der Höhe von Wilna, die Verpflegung der französischen 
Armee sich sehr ungünstig gestaltete und es herrschte Ende Juni 
geradezu der Hunger in ihren Keihen. 

Auf der einzigen Straße von Kowno nach Wilna waren zwei 
Oavalierie- und zwei Intaoterie-Corps, dicht aufgeschlossen, vor- 
gerückt; das arme, nur auf Entfernung von Meilen Ortschaften 
zählende, von der russischen Armee bereits ausgebeutete und durch 
den russischen Bedarf speciell fast aller Landesfuhren baare 
Bussisch-Lithauen bot nur geringe Hilfsmittel ; die Bequisition war 
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gleich Null, zum Fouragieren masste die GavaUerie meilenweit 
naeb seitwärts ausgreifen. 

In Folge des schnellen Vormarsehes, des tiefen Truppen-Echi- 
quiers und der sehleehten Wege waren die Verpflegs-Trains weit 
abgeblieben. 

Den Halt, den Napoleon bei Wilna machte, war also durcli- 
aus nothwendig, um den Truppen, besonders der sehr abgehetzten 
Cavallorie und den Bespannungen, einige Buhe zu ?erschaffen und 
um die Verpflegung in Gang zu brlngenj welche für seine und 
Kugen's Armeegruppe in der Hauptsache nur durch JNachschub 
von der Niemeu-ßasis her besctiafft werden konnte. 

Wiewohl Napoleon schon jetzt einsehen mussto, dass beim 
weiteren Vorrüclten der Armee dieselbe in dem ausgesogenen Lande 
ihre Verpflegunp: durch Requisition nicht werde decken können, 
so hat er, nachdem er die Armee in Wilna verpflegt und für den 
Vormarsch nothdürftig ausgerüstet sah, dieselbe in der Hauptsache 
dennoch auf die Hilfsmittel des Landes gewiesen. 

Für die weitere Vorrückung sollten die Truppen im allge- 
meinen für 6 Tage die Lebensmittel tragen, für weitere 4 Tage 
auf den Proviant-Fuhrwerken in der Truppen-Uolonne mitführen, 
und schließlich sollte den Truppen-Colouuen noch mittels Ver- 
pflege- Oolonoeu auf 10 Taire Verpflegung zugeführt werden. 

Selbstverständlich unterließ Napoleon nicht die Vorsorgen für 
die Ansammlung von V^orrätheu in seinem uächsten vorwärtigen 
( )peratiousfelde an der Düna, die Errichtung vou Mühlen, Brot- 
bäckereieu etc. 

Als die Russen von Wiliiu mit der L West- Armee a rc 1 ay') 
nach Drissa, und mit der II. West- Armee (Bagratiou) nach 
Miiisk zurückgegansreii waren, besehließt Napoleon die L West- 
.\rmne in ihrem Rückzüge zu verfolgen und die II. West-Armee 
völlig vou ihr abzutrennen. 

Kr macht trotz dem Halt in Wilua eutsprediende operative 
Bewegungen mit seiner Armee, schiebt dann vom 9. bis IS. .Juli 
seine Reserven in die Linie (Uubokqje-Dokszycy vor, um sieh vua 
hier gegen Drissa und Plock, oder auch gegen Witebsk wenden zu 
können. 

Auf die Naehrii ht abei, dass Barclay vom 14. Juli ab das 
Lager bei Drissa verließ und sich Düna aufwärts bewegte, lässt 
Napoletui den Plan, auf Drissa vorzustoßen, fallen, und gieng 
directe auf \V itebsk vor. 
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Barclay erreicht aber wegen seiner groAen Märsche (24 km 
tiigiicb) Witebsk vor den Franzosen, wo er eine Stellung bezieht, 
nm hier das EinrQcken des Ober Orsza heran dirigierten Bagra- 
tion zu erwarten. 

Der Kaiser massiert am 27. Juli seine Armee, um am 28, 
die lang erselmte Schlacht zu schlagen. Barclay räumt aber noch 
in der Nacht auf den 28. seine Stellung, und geht in zwei Colonnen 
auf SmoleAsk zurück, wo er sich am 3. August mit Bagration 
rereinigt. 

Noch Ende Juli machte sich die Empfindlichkeit beider 
Flanken und des Backens der großen Armee f&hlbar. 

Es wurde nämlich russisclierseitü bestimmt, dass einerseits 
das (."orps W i tt <j e ii b t e i ii bei Ürissa stehen zu bleiben 
um die Petersburger Straße zu docken, und dass anderseits die 
III. West-Armee (T o r m a s s t» w) gegen den Kücken der franzO- 
sisclien Armee vorgehen sollte.' 

Dem gegenüber ireuiite Napoliun das 2. Corps (Uudiuutj 
uüd als dieses nicht ausrei(lite, auch das ü. Corps (St. Cyr) von 
der Armee ah, um im Norden bei Ploek die linke Flanke der 
Armee zu decken. Kbenso sali Xajinleon von Sc h wa r z e n h e r irs Her- 
auzieiiuug nach Minsk und zur Haupt-Armee al» und sdiob den- 
selben mit dem T.Corps (Heynierj gegen Torrn assow vor. 

Auch Victor erhielt jetzt den Befehl im Kücken der Armee 
an den Niemen zu rücken. 

Napoleon .sieht sich genöthigt bei Witebsk zum zweiten 
Mal einen längeren Halt (14 Tage) zu machen» indem 
ihm die Erholung und Neuyerpfiegung seiner Armee wichtiger er- 
schien, als der Vortheil SmoleAsk vor dem Eintreffen Bagrations 
zu erreichen. 

Napoleon begründet seinen Stillstand bei Witebsk selbst mit 
der in den letzten Tagen des Juli eingetretenen großen Hitze und 
der Erschöpfung der Armee, besonders der CaTallerie, mit dem 
großen Verlust an Pferden, der Sammlung der. Nachzügler, der 

Heranziehung der Zufuhren, der Organisation der Magazine, der 
Eintreibunsr der Oontributiouen, endlich um die Verbindungslinien 
mit Wiliia gründlich einzurichten und ordentlich auszustatten. 

Zugleich mit dem Vurrücken der Armee gegen Witebsk wur- 
den die EtapenoiurichUjnüen ununterbrocheu l'ortgesetzt. So hat 
z. B. Davout provisorisch das Ciouveruenient Minsk organisiert 
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und errichtete beim Vormarsche auf MiAsk auf der Route Ost- 
mjana-MiAsk fflnf Etapen-Stationen. 

Nach Maßgabe des Fortschreitens der Armee-Bewegungeii 
wurden die Routen Wilna-MiÄsk, Wilna äwiencany und jene Ton 
äwiencany nach Gl'ubokoje als Etapenlinie eingerichtet. 

Die Linie Wilna-GI:ubokoje*Beszenkowiczi-Witebsk 
worde als Haupt- Verbindung- und Nachschub-Linie, Gtubokoje 
als Hanp(-Magazins> und Etapenort eingerichtet 

Nachdem die relativ gute Straße von Wilna aber Swiencany 
und Widsy auf Dnya durch eine sehr arme Gegend ftkhrte und 
die Straße Wilna^iSwiencany nach Gtubokoje einen Umweg macht, 
befabl der Kaiser den directen Weg Wilna-Lowariszki-Michaliszki* 
Kobylnik nach Gtubokoje als Etapenstraße einzurichten. 

Auf der Etapenstraiiie Wilna-Giubokoje wurden Etapenstationen 
mit Besatzungen und Brief-Relais, In den wichtigeren Stationen 
Marodenhäuser und ßftckereien, auch Schlächtereien llttr den Be- 
darf der durchziehenden Transporte errichtet. 

Onabtftssig betrieb der Kaiser den Abschub der in Wilna 
einlangenden Froviant-Vorrätfae nach Glubokoje^ besonders von 
Mehl, Brot und Zwieback. 

Dringende Weisungen eigiengen vom SO. bis 22. Juli nach 
Wilna durch das llthauisehe Gouvernement möglichst viel Mehl 
aufzubringen und die Proviant^Transporte beschleunigt zur Armee 
abzusenden. Kein von Kowno anlangender Proviant-Train durfte in 
Wilna zurttckbehalten werden. 

Der Kaiser verlaugte, dass die der Armee nachrückenden 
Proviantstaffel die 170 km lange Strecke Wilna-G]:ubokojt' in 
7 Tagen (24 km täglich) zurücklegen. Der Abmarsch der Staffel 
von Wilna und der Inhalt ilirer Ladungen wurden sorgsam con- 
troliert. 

Aber weder der, trotz alledem wenig leistungsfähige Nach- 
schub, noch die Requisition waren genügend, um bei der raschen 
Offensive der Armee gegen Witebsk dieselbe auch nur auf das 
allernothwendigste zu ♦'ruühreii. 

Die Erholungsquai tiero bei Witebsk deckte die von Jano- 
wiszczi gegen Hudnia vürgescholieuc ( 'avallorie unter Murat. 

Der Vice-Köuig war in Surasz, Ne\ iu Leszno, die iiarde in 
und bei \\ itebsk selbst, da> (i. (bayerische) Corps bei Beszenko- 
wiozi, Da \ out mit einem Corps in Mohilew, mit IVa <-'t>rps iu 
Orsza-Dubrowna. 
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Die Gegend bei Witel^k und Samz war ergiebiger als das 
bisher durehzogene Land, jene swischen Dfina und Bniepr wenig 
angebaut, sumpfig und waidig, am Dniepr selbst jedoeli relativ 
reich, wohl angebaut und fUr Requisitionen ergiebig. 

Ehe NapoJeou wieder vorwärts gieug, wollte er alles hinter 
sich erst in Ordnung bringen. 

Mit dem in Wilua. zurückgebliebeueu iiinister Maret, Herzog 
vüu Baüsano, unierhält der Kaiser von Witebsk aus eine lebhafte 
Correspondenz über die Zuschfibe zur Armee von der Niemen- 
Basis her. Auf der circa 830 hn (17 Märsche) langen Liuie Wilmi- 
Witebsk war keine Zwischenbasis eingerichtet wurden. 

Je weniger aber ein Kriegssehanplatz UiU'squelleii tür lias 
Leben vom Lande bietet, desto mehr ist beim Fortschreiten der 
Operationen die Einrichtung einer ZwischeubasiB nothwendig. 

Bis bestanden Etapen-Magazine; in Gtnbokoje und Lepel waren 
größere Armee-Magazine aufgestellt worden, aber es fehlte an einer 
Zwischenbasis, wo aufmehreren Punkten allmählich und systematisch, 
sowohl durch Landeslieferungen, wie durch Käufe oder durch Zu- 
schub von der Basis her größere Yorräthe der Armee nahe gebracht 
und ihr im Tumus-Verkehr zugeschoben werden. 

Seine Basis am Niemen betreffend, befahl Napoleon, die in 
Wilna zurückgelassenen Train-Fuhrwerke baldmöglichst dnreh requi- 
rierte und gekaufte Pferde zu bespannen, und Beis, Zwieback ete* 
nach Witebsk zu schaffen. 

Für die Wiederaufnahme der Offensive am 11. August fosste 
Napoleon die Absicht, die bei SmoleAsk vereinigten russischen 
Armeen unvermuthet in der linken Flanke zu umgehen, dieselben 
auch im Bücken zu fassen und selbe zur vernichtenden Schlacht 
zu zwingen oder sie gegen Norden zu werfen. 

Die französische Armee überschritt den Duiepr (12. bis 
14-. August) bei Diiljrowiia. Rosasna und Choiniiio. 

Für diese (Operation wurden die einireheiidsten Vorbereitungen 
auch mit Bezug auf Yeriiriei^uug und auf die Hauptverbiiidiing, 
welche in Folge des Duiepr-Überganges gewechselt und von ülu- 
bokoje-Witebsk auf Mi n sk-Boris o w-0 rsza-Smoleiksk ver- 
legt werden nmsste, getroü'en. 

Orsza wurde zum Haupt-Stützpunkt und Etapenort der Armee 
erhoben. 
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Die ScliiJt'lligkcit des Rechtsabmarsches der Armt^e un l liie 
vollkommen ,<rt'luugene Täuschung der Küssen muss als eine glän- 
zende Leistung bezt'iehiiel werden. 

Auf gleicher flöhe standen die Anordnuugen für VerpÜeguug, 
Verbiudungeu und Ordnung im Hiickcu der Armee. 

Haud in Hand mit den Dispositiuuen für den Bechtsabmarsch 
ginjjrou die Verfiiguiigeu bezüglich des Wechsels der Operations- 
ueziehungsweise der Hau}>t-Ktiipenlinie. 

Am D. Augusl weist der Kaiser den Chef des (ienoralstabes 
Berthier an, die neue, auch kürzere Linie Wüna-Minsk-Orsza 
als Etapenstraße einzurichten. „Das Land ist dort fruchtbar — 
steht in meinen Weisuugeu — weniger in Ans}irucli genummen, 
die Städte Borisow und Mii^sk bilden natürliche Ausgangspuukie. 
Der Gouverneur von Minsk ((ieneral lironikow.-ski i möge im vor- 
aus seine Ansuilten für die Organisation der jieuen Koute trt-lieu, 
damit der i\rarsch der Ersatzkörper etc. erfolgen könne. Die neue 
Route bietet aucli den Vortheil. dass von Minsk eine Abzweigung 
luicti Warschau führt, bei welcher mau Wilna nicht zu berühren 
braucht". 

P^ine ('onsei|uenz der neuen Verbindungslinie war, dass eine 
Querverbindung von der alten Etapenstraße zur neuen geschaffen 
werden musste. Der Kaiser bet'ahl wegen der in Marsel] zur Armee 
beiijidlichen Truppen und Proviantgüter die QueiTerbindung Kamen- 
JSeano-örsza einzurichten. 

Berthier wurde am August beauftragt, alle, von Borisow, 
Lepel, Kamen noeii nicht bei der Armee eiugelan«j;ten Proviant- 
Transporte nach Orsza zu dirigieren : dahin war auch eine jüu^st 
im ( iouveruement Minsk ausgeschriebene Hequisitiou von 10.000 Otr. 
Mehl und 50.000 Kaunen Branntwein ab/ulietern. 

Witebsk blieb auch nach der Einrichtung der neuen Etapen- 
liuie theils wegen der Verbindung mit 8t. Uyr und Oudinot, theils 
wegen der Düna-Brücken, endlich seiner localen Hiitsquellen wegen, 
ein Object von militärischem Wert. General Charpentier wurde 
daselbst zum Gouverneur ernannt. Die Jb'eldbaoköfen in Witebsk 
sollten in Betrieb bleiben. 

Der Kaiser regelte in seiner gewohnten, zitfermäßig exacten 
Weise auch den Abtransport der Proviautsiaffel von Witebsk und 
Umgebung an den Dniepr. 

Sehr interessant in dieser Beziehung ist die Weisung Napo- 
leous an Berthier vom 11. August, welche naeh genauer Durch- 
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aichl der DettU-Vorrathsaus weise des General-Intendanten und der 
MarHchplftne der Trainstaffel erlassen wurde. 

Hienaeh hätten in Witebsk eintieflen sollen : 

Am 8. und 9. August 193 Fuhiweike mit öOO bis 70Ö Otr. 

Mehl, livi< 11 ml Zwieback. 

Am 6. und 10. 295 Fuhivverke mit LG34 Ctr. Mebl. 

„Wo sich diese Staffel befinden, wo sie eintieften, ist zu 
eruieri'u" schreibt Napoleon. 

Weiters hatten am 12. in Witebsk 900 'rrain-Kiilirworko mit 
440 Ctr. Mehl, 220 Ctr. Korn, 28 (1r. Keis einzutiefen. ~ 2-43 Fuhr- 
werke waren von früher vorhanden, 80 beim Armee-Parke, 60 am 
10. abgegangen. Siimina 1283 .Miiitar-Train- Fuhrwerke. 

Am 12. Augubt schreibt der Kaiser an Berthier: 
,.Oeben Sie Befehl, dass die hier (in Witebsk) befindlichen 
leeren, 243 Train-Fuhrwerke nm 2 Uhr über Babinowiczi auf 
Dubrowna abmarschieren. — Whs dieser Staffel unterwegs an Korn, 
Heu, Hafer linden kann, hat er aufzuladen. 

Sie werden dem Staffel einschärfen, auf dem Marsche keine 
Zeit zu verlieren. — die Fuhrwerke werden wir nothwendig (nächst 
des Dniepr) brauchen." 

Begünstigt durch die großen Waldungen vollzog die franzö- 
sische Armee den Flankenmarsch, und die Vorhuten erschienen 
am 13. Anprust den Russen völlig unerwartet vor l^ady, und schon 
am 16. ersciieint das Tete-Corps vor Smoleiisk. 

Am Abende des 17. stand die altmssische Grenzstadt in 
Flammen. Die Bassen, die Abdräugung von der Moskauer Straße 
befürchtend, räumen Smolensk in der Nacht vom 17. auf den 18., 
brechen die Dniepr-Brücken ab und setzen den Backzog auf 
Moskau fort. 

Napoleon blieb bis 24. abends in Smoleiisk mit den Gar- 
den zurück, den Bussen folgte unmittelbar auf der großen Straße 
zunächst die französische Avantgarde: Murat durch Da?oat ver- 
.stärkt, dann Ney und Junot; Poniatowski ging als rechte 
Coloone auf df^m linken Ufer des Dniepr über Bilkino und Kaskowa, 
Engen als linke Golonne aber Pomogajlowa, Prostund Zase^je vor. 

Im ^Gourernement Smole&sk betraten die . Franzosen altnissi- 
sehen Boden; ?onda an nahm der Krieg einen anderen Charakter 
an» er wurde Volkskrieg mit allen Kreueln eines solehen. Die Fran- 
zosen begegneten ron nun an einer STStematischen Verwüstung 
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des Landes durch die Russen selbst, und sollten fiberdies von Partei- 
gängern, Kasaken und bewafineten Bauern viül zu leiden bekommen. 

Das Land war hier genügend reich; um die französische 
Armee auf einige Zeit zu ernähren, doch erkannte Napoleon bald, 
duss die momentane Requisitions-Ergiebigkeit des durchzogenen 
Landstriches die Nothwendigkeit für Zuschübe von rückwärts und 
für Anlagen von Magazinen zu sorgen, nicht aufhebe. 

Die Stadt Smoleüfik, abgebrannt, bot keine Ressourcen, sie 
sollte jedoch zu einem wichtigen Zwisohenbasis-Punkte werden, 
von wo ans die gegen Moskau marschierende französische Armee 
ihre Nachschübe an Mannschaft nnd Pferden, an Munition, Montur 
und Verpflegung erhalten sollte. 

Napoleon regelte, nachdem er den Entaehluss fasste, den 
Bussen auf ihrem Rückzüge noch immerzu folgen und der Schlacht 
nachzugehen — die ihn unter die Mauern Moskaus führen sollte 
— die Verpflef^ung, die Sicherung seiner laniren Verbindungslinien 
und der Zwischen-Basis bei SmoleÄsk, sowie der Flanken und des 
Rückens der Armee. 

Er botiehlt die Ansammlung von großen Proviant- Vorrftthen, 
die Errichtung von Magazinen für den Bedarf seiner Armee auf 
ein ganzes Jahr. Das war nur durch Zuschub von rückwärts möglich, 
weshalb der Befehl hiefür auch an Maret in Wilua erging. 
1-2 Millionen Centner Mehl, die übrigen Artikel im Verhältnis dazu 
sollten hiefür die Gouvernements Wilna, Miilsk, Grodno, Biatystok, 
Mohilcw und Witebsk liefern. 

Die Füllung der Magazine in Smoleiisk, wo auch 24 Feld- 
backöfen erbaut wurden, sollte bis zum Einlangen der Nachschübe 
aus MiAsk und Kowno durch die im Gouvernement Smoleüsk mittels 
Bequisiüon aufbringbaren Artikeln geschehen. Unter Assistenz 
ordnungsmäßig durchgeführt, lieferte diese Requisition noch Ende 
September sehr gute Resultate. 

Dem provisorischen Gouverneni' von SmoleAsk, General Deia- 
borde oblag auch die Überwachung der VerpilegBanstalten in 
SmoleAsk. 

Die Strafie Orsza-Smolej&sk musste von den herumstreifenden 
Kasaken gründlich gesäubert werden. Durch den Bau von sechs 
Backöfen in Krasnoj wurde diese Etapenroute eingerichtet. 

Um mit Witebsk in Verbindung au treten wurde am 20. August 
die Division Pino des 4. Corps und die Cavallerie-Divisiön Pajol 
auf Inkowo detachiert. 



Digitized by Google 



238 



Sowohl die Divisionen Pino und l';ijü], wie jene Delabordö 
(in SmoleAsk) sollten zwar sobiild als raöglicli wieder der Armee 
foljsren, doeh kuunt^ an der Scliiacht bei Borodino nur die Cavalierie- 
Division Pajol theilnehmen. 

General Delaborde erhielt vom Kaiser detaillierte lustruc- 
tionen bezüglich Sicherung von Smolensk und der Etapenlinie, der 
Requisition, der Herstellung der Ordnung in Smolensk, der Vor- 
bindung mit den Nachbar-Gouverneuren. Auch mit den tibrigen 
großen Etapenpunkten: Kowno, Wilna, Minsk, Witebsk, beschäftigte 
sich der Kaiser persönlich. 

Zum wiederholtenmale ordnet er an. das3 die lithauischen 
Neuformationen thunlichst baJd den Etapendienst in den am meisten 
zurückgeiegeneu Etapenstationen fibernehmen sollen. Im übrigen 
wurde eine große Verschiebung alier Marsch- und Etapentruppen 
naeh vorwärts und die Heranziehung von Marsch-Regimentern aus 
Königsberg angeordnet, alles zu dem Zweeke, um einerseits, 
die vorderen Punkte, wie MtAsk und SmoleAsk, zu rerstärken, 
anderseits um in den Etapenstationen befindliehe Truppen der Armee 
baldmöglichst wieder dieser zuzufahren und die Lücken derselben 
auszufallen. 

Der Comroandaut des 11. Corps in Berlin Auger ea u wurde ange- 
wiesen alle Verstärkungen unau%ehalten der Armee naebzuseuden. 

Das 9. Corps (Victor), welches von Berlin auf Tilsit, dann 
auf Kowno dirigiert war, um die Verbindungen des Kaisers zu er- 
halten, erhielt später, noch vor seinem Eintreffen daselbst (am 
4. September) den Befehl nach Wilna und weiter nach SmoleAsk 
zu marschieren, wo es Ende September einlangte. 

Die polnische, bei Mohilew vom Corps Poniatowski abgetrennte 
Division D^browski, durch eine Cavallerie-Brigade verstärkt 
wurde zur Deckung von Mii&sk und der Verbindung Miüsk-Orsza 
am Dniepr zurückgelassen. 

Bei der weiteren Voriückung der französischen Armee naeh 
Moskau wurden zur Sicherung der Etapenlinie Smolensk-Gzack 
in den Etapenstationen Brediehino, Stopnewo-Pnewa, Michelowka 
Dorogbujb, Slawkowo und weiter bis Wjazma durch Blockhäuser. 
Pallisadierungen etc. feste Reduits hergestellt, um sie gegen An- 
griffe von bewaffneten Bauern und der Kasaken zu schützen. 

Nachdem die Bussen sich ununterbrochen auf Moskau zurück- 
zogen, blieb Napoleon nichts Übrig, als denselben in steter Kampf- 
bereitschaft zu folgen. 
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Die entscheidende Schlaolit suchend, rückt seine Armee 
(150.000 Mann) in drei Colonuen von nur 2 bis 4 Stunden Inter- 
valleo vor. 

Endlich Ivoinmt es zur Sehlacht bei B o r o d i u o am 7. September» 
Das Resultat bievon war, dass die Kiisseu unter Fürst K u t u s o w, 
der mittlerweile zum Oberbefehlshaber ernannt ward, geschlagen 
wurden. Aber theils wegen der Anlage des französischen, mit der 
Hauptkraft gegen das russische Oentrum gerichteten Angriffes, theils 
wegen der Standhaftigkeit der Kassen, war der Schlag kein ver- 
nichteoder. 

Die rassische Armee niusste das Schlachtfeld räumen; aber 
sie war weder vernichtet, noch war ihr innerer Halt gebrochen, 
sie konnte ihren Rückzug auf Moskau in ziemlich guter Verfas.sang 
fortseteen. 

Die langsame Verfolgung durch Napoleon machte es dem 
Fürsten Kutusow möglich, am 8. Mozaisk zu erreichen und am 
12. September ongeföhrdet in eine Position drei Stunden westlich 
von Moskau zu gelangen. 

Einen Augenblick entschlossen, in dieser Stellung neuerdings 
eine Schlacht zur Rettung Moskaus zu wagen, ging Kutusow bald 
▼on diesem Entschlüsse ab, uud beschloss, Moskau seinem Schick- 
sale zu überlassen. 

Am 14. zog er diirrli Moskau auf der Kjezaner-Straße ab, 
und erreichte das Dorf Panki 18 htn südöstlich Moskau. 

An fli'iiii^elben Tage zogen die Franzosen in 
Moskau ein. Das 8. Corps (J u n ot) blieb in Mozaisk und Koiockoj 
zurück. 

Xapoleon befahl jetzt alles, was an Truppen und Mannschaft 
im Uinterlande und längs der Verbindungslinie noch keine specielie 
Bestimmung hatte, zur Armee zu dirigieren. 

Die Situation in den Flanken der französischen Operations- 
linie war um diese Zeit (Mitte September) so günstig, wie es die 
im August von Schwarzenberg und 8 1 C y r erfochtenen Siege 
mit sich brachten. 

Schwarz enberg stand hinter dem Stjrr in der Hohe von 
Luck der III. russischen West- Armee unter Tormassow gegenüber. 
Von der durch den Frieden mit der Türkei disponibel gewordenen 
Donau-Armee unter Tschitschagow trafen die ersten Staffel 
den 19. September am Styr ein, die Oflfensive gegen S<;hwarzen- 
berg begann erst am 23. September. 
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An der Dwiua nnisste Wittgenstein das Eintreffen von 
Verstärknncen abwarten, bevor er aus seiner Position iiiuter der 
I'rissii etwas Ernstlielies gegen St. Cyr (der seit der Verwundimg 
Oudiuois am 18. August das CojnmttQdo über das 2, und ö. Corps 
führte) unternehmen konnte. 

In Moskau bleibt die französische Armee 35 Tage 
lang. Napoleon wollte anfänglich mit seiner Armee ft/oskau 
verlassen und Kutusow an der Pachra angreifen, stellte aber am 
2?8. September, da die Küssen Anstalten smm weiteren Bttckzug 
trafen, die Angriffsbewegnngen ein. um seiner Armee Ruhe zu 
gOnnen. Angesiehts der sehr misslichen Lage der Armee, welche 
90.000 Mann mit »^rsehöpfien und zugrunde gerichteten Pferden 
• in einem spitzen Keil 120 Meilen weit in Busslaud hineingetrieben 
war, rechts eine Armee von 110.000 Mann, um sie herum ein be- 
waffnetes Volk, genöthigt uach allen Weltgegeuden Front zu 
marhen. ohne Magazine, ohne hinreichende Munitionsvorräthe 
mit einer einzigen, ganz verwüsteten Verbindungsstraße — sah 
sich Napoleon genöthigt Friedensunterhandlungen einzuleiten. 

Zur Einstellung des Feldzuges entschlossen, bat er den Fehler 
begangen, dass er auf den Frieden so sicher baute, dass er einer- 
seits die kostbare Zeit in Moskau verJor, und anderseits, dass er 
während dieses Aufenthaltes in Anhoffnung des^gesieherten Abzuges 
jene Mafknahmen zu treffen unterlief), welche auf den Verbindungs- 
linien nothwendig waren, um die Bedürfnisse seiner Armee auf 
dem Httckmarsche zu decken. 

in Moskau selbst hat aich die Armee vom Lande so ziemüeb 
ernähren können, wenngleich der Volks- und Parteigänger-Krieg 
eine regelmäßige und ergiebige Ausnutzung der Hilfsquellen des 
ohnedem nicht reichen Landstriches um Moskau unmöglich machte. 

Da die Ausschrüibuug vun Märkten uud der Eiukauf auch 
kein Resultat ergaben, so ist bei den Verhältnissi ii; unter denen 
nach dem Hrande Moskaus die vorgelundeneu Lebenriuiiitel theils 
verschleudert, theiis pluuius verlheilt wurden, leicht einzusehen, dass 
iilück und Zufall bei der Verproviantierung der Armee in Moskau 
eiue große Rolle spielten. Von einer verlässlicheu Rechnung auf 
das Vorhandensein der Verpflegung über den nächsteu Bedarf 
hinaus, geschweige denn fiar drei Monate — wie es Napoleon 
wünschte — konnte nicht die Hede sein. 
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Napoleon rechnete bis 6. October zuverlässig auf einen Friedens- 
sehluss; naehdem «t endlieb zum Bückzuge enfcschlossen war, 
schwankte er- noch lange (bis um den 14. Oetober herum) ob er 
selben nördlich fiber Woiokclamsk-Zubkow-Bieloi gegenWitebsk 
oder sädlieh über Ealuga und Juchnow auf Smoleiisk ausführen 
sollte, da er den Rückzug auf der alten, ausgesogenen Etapenstriifie 
Moskau-Mo zaisk-Wjazraa-Dorogba&-Smole As k nicht 
für opportun hielt. Aus diesem Grunde vernachlässigte er die Ein- 
richtung dieser Linie voilkommen. 

Am 19. Oetober zieht das französische Herr von Moskau 
zuerst auf der alten Straße ab, geht aber gleich darauf auf 
diene II e Straße nach Ealuga über Majto-Jaroslawec. 

Infolge der Schlacht bei Malo-Jaroslawec muss aber die fran- 
zösische Armee am 26. Oetober zurück auf die alte, ausgesogene, 
mangelhaft für die Verpflegung der Armee eiogericbtete Etapen- 
straße bei Mozaisk rückkehren. Die Absicht Napoleons in den 
ersten November-Woehen die Winterquartiere zwischen SmoleAsk, 
MiAsk und Mohilew zu beziehen, scheiterte bei den Unternelimungen 
der Russen gegen die Flanken an der Dwina und am Bug. 

Nur Napoleons Genie, theilweise auch die Fehler der Russen, 
verhinderte die militäriscbe Vernichtung der französischen Armee. 

Sie unterlag aber umsomehr den materiellen Strapazen* 

In diesem Feldzuge war das Etapengebiet jedenfalls das größte, 
welches je ein Krieg in Europa aufzuweisen hat. Den großen Orga- 
nismus des Etapendienstes kann man sich am besten vorstellen, 
wenn man sich an die Länge der Verbindungslinien erinnert: 

Von Paris bis Mainz circa 450 km, 
„ Mainz bis Thcrn circa 800 X»», 
„ Thom bis Kowno circa 400 km, 
„ Kowno Uber Miösk nach SmoleAsk circa 57ö km, 
„ SmoleAsk über Wjazma nach Moskau circa 375 km. 

Die Verbindungslinie von Moskau zur Operationsbasis an der 
unteren Weichsel war somit 1350 km, jene bis nach Paris circa 
2600 km oder circa 346 Meilen oder circa 130 Tagesmärsche 
ä 20 Kilometer lang. 

Das Btapenwesen musste mit der ungeahnten Entwiddung 
des Communications- Wesens und mit der stets wachsenden Größe 
der Heere zwar neue, breitere Grundlagen annehmen, ist jedoch 
trotz der Eisenbahnen in den Gnindprincipien dasselbe vom Jahre 
1812 geblieben. 

16 
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Die Eisenbahnen erhalteo ihre hohe Hedeutungf ale Nach- 
schublinien auf denen der Armee rasch Ergänzungen und Be- 
dflrfuisse nachgeführt werden können, in welchem Falle sie gewisser- 
maßen die Maorazinsliniea der Armee bilden, und die größere 
oder geringere Emancipierung rom Train zulassen. 

J)ie Zufuhr kann von den vom Kriegsschauplätze entferntesten 
Theilen der Monarchie durch Einrichtnng eines zweckmäßigen 
Turnus-Verkehr*) erfolgen und dehnt sieh die Ausnutzung dei 
Bahnen fdr diesen Zweck auch in Foindesland im Maße des Vor- 
schrei tens der eigenen Armee fort 

Fahren von den Depöts an der Basis aus Eisenbahnen oder 
mit Dampfschiffen be&hrene FlQsse zur Armee, so werden ilu', 
nachdem diese Gommunicationsmittel Bezugslinien von sehr großer 
Leistungsfähigkeit bilden, selbst bei bedeutender Entfernung von 
der Basis, wegen des Nachschubes von hier aus, kaum nennens- 
werte Schwierigkeiten erwachsen, vorausgesetzt natürlich, das 
eine genügende Zahl solcher Comraunicationen zu Gebot s^eht, 
und der Betrieb als vollkommen sicher angesehen werden kauu. 

Wo dies abüT nichf der Fall ist — und das ist in der Kcire] 
- werden bei großer Eutferuuüg der Armee von der Basis, lüttiiüiitlich 
bei weitem Vordringen in Peindesiaud, für den Nachschub bt deu- 
tende Schwieiigkeiteu entstehen, welche zur Aulage von Zwischen- 
Basen zwiugen. 

Zur obersten Leitiiutr des fjosaiuinten Eisenbalindieustes für 
Krif^L'^y.wecke ist liei uns der 0 ii h f d e s F e 1 d e i s e n b a h 11 w es e n s (ein 
General oder höherer Stabs-OfHciei des Geneialstabs-Corps) besiiniiut. 
Derselbe erhiilt seine EinthiMhmi^ beim Gumk ral-Ftapen-Comniaudo 
und seine Weisungen von diesem oder directe vom Armee-Ober- 
Commando. 

Dem Chef des Feldeisenbabnwesens sind untergeordnet: 
a) Für die Bahnen des Etapenbereiches: 

1. Die Feldeisenbabn-Transportleitungen mit den Eisenbahn- 
Ii uien^Commauden und Bahnhof'Commanden. 

2. Die bestehenden Eisenbahn-Verwaltungen. 

3. Die Militilr-Eisenbahu-Diiectiunen mit den Militfir-Eist^M- 
bahn-Betriehs-Iuspectioueu und Abtheilungen auf occupierten Bahnen. 

*) Ein Eis^bahn-Verpflegszug verführt ungefähr den zweitägigen Nach- 
schnb-Vorrath fQr ein Corps zu drei Divisionen. 
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4. Die Eisenbabu -Compagnien und Bisenbahn-Arbeiter-Äb- 
tbefluogen. 

h) Ffir Bahnea auflerbalb des Etapen-Bereicbes: 

5. Die Central-Eisenbabu-TransportleitUDg mit den Eisenbahn- 
Linien*Gooamanden und Bahnbof-Oommanden. 

Die Thfttigkeit des Chefs des Feldeisenbabn Wesens beginnt mit 
der Mobilisierang und zwar fuDgiert er bis xu seinem Abgeben auf 
den Kiiegsschanplatz als Frftses der Oeatral-Eisenbabn-Traosport- 
leitnng; er verlautbart die AnscUnss-Stationen und die Instradierungs- 
Grenzen zwischen den Transportleitungen und bestimmt nach den 
erhaltenen Directiven die Eisenbahn-Endstationen ;er regeltüber- 
baupt die ganzen Einrichtungen im Eisen bahn- Etapen- 
wesen und Eisenbahnwesen. 

Die Gentral-Eisenbahn-Transportleitung hat die 
Bestimmung, den gesammten Eisenbabndienst während der 
Mobilisierung und der Versammlung der Armee zu 
leiten; in dieser Zeit ist der Chef des Feldeisenbahnwesens ihr Präses. 

I^ach dessen Abgehen auf den Kriegsschauplatz besorgt sie 
alle £isenbabnaDgei<^genheiten außerhalb des Etapenbereiches. 
Beim Reichs-Kriegs-Ministerium als eine besondere Abtheilung auf- 
gestellt, hat si(i den Anforderungen des Chefs desFeld- 
eisenbahuwesens vollends zu entsprechen. 

Zur Besorgung der Eisenbahn-Angelegeuheiteu eines Arniee- 
Bereiches ist bei jedem Arinee-General-Conimaiulo als Hilfsorgan 
ein« Ft' 1 d - E ise n bahu-T 1 a II s po r 1 1 (3 i t u II g eingetheilt, deren 
Wirkiiugskreis ciiiich das Aruiee-Ober-Coüuuando begrenzt und durch 
den Chef des Feldeiseubahnwesens verlautbart wird. 

Die Nachschub- und Kück-Tj au.sporte erfolgen im Einver- • 
nehmen mii. der Ceniral-Eiseiibahu -Trausportleitung. 

Die Feld-Ei8enbahn-Trans])ortleitung ist im Armee-Ktaiteu- 
bereiche die ober^Le iustradierende Stelle, lu Angelegenheiten, welche 
sich auf die Einleitung uud Durchführung von Transporten beziehen, 
haben die Transitortleituugeu einen selbständigen Wirkungskreis. 

Ihr Aiiteuthaltsort wird durch die Armee-Geiieral-Commanden 
im Einveruehiuen mit dem Ciief des Feldeisen bahn weseus bestimmt 
uud soll stets an der Eisenbahu sein. 

Die E isen bahnl i n ie n - Co in 111 au d e n sind Hilfsorgane 
der Central- und d^r Fpld-Eisenbahn-Transportleitungen und haben 
die Detail-Durchführung des Transport- Dienstes für jede Hauptbahn- 
liuie oder für einen Bahncompiex zu besorgen. 

16* 
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Sie instradieren nar nach Jeweilig festgesetzten Befugnissen, 
überwachen den Vollzug der Instradierungen, ergreifen selbständig 
HaSregeln zur Abkürzung oder Behebung von Zagaverspfttungen und 
Stockungen,, regeln und überwachen den Dienst der ihnen unter- 
stellten Bahnhof-Commanden und den Vollzug der den Bahnver- 
waltungen obliegenden Leistungen. 

Die Bahnhof-Commanden werden nach Bedarf in den 
Einlade-, Auslade-, Rast- und Verköstigungs-Stationen, an Eisenbahn- 
Knotenpunkten aufgestellt. Sie handhaben im zugewiesenen Ikhn- 
bereiche den militärischen und militärisch-jioJizeilicheu Dienst, ver- 
mitteln zwischen Transport-Conimaudauten und Hahn-Organen, er- 
theilen Auskünfte und sind zur ordnungsmäßigen lieförderuug der 
Transporte, dann Besorguog der Transport-Hedürfnissc : Verpflegung, 
Unterkunft, Kraukenpflege etc., soweit dies den Truppen nicht selbst 
zukommt, berufen. Für die Uiiterkuuft bei Fuhi Unterbrechungen 
iiaben sie nur dann zu üorgen, wenn kein Stations- oder Ktapen- 
Coramando im Orte ist. 

In dauernd wichtigen Stationen werden stabile, sonst 
mobile Bahnhof-Commanden eingeset/A, letztere iusbesonders 
in solchen Stationen, wo zahlreiche Auswaggonieruügeu statttinden, 
aber keine Verpflegung verabfolgt wird. 

Die Militäreisen bahn-Directionen haben die Be- 
stimmung, den Betrieb auf oecnpittrten und neu angelegten Bahnen 
einzurichten und zu führen. Sie werden über Antrag des Gencral- 
Etapen-Commandos vom Beichs-Kriegs-Ministerium aufgestellt. Bis 
zu 450 km Bahnlänge wird der Betrieb von einer Direction geleitet. 

Die UilitftreisenbahttbetriebB-Inspectionen sind 
zur Überwachung des Betriebes, Vornahme von Ausbesserungen 
Erweiterungsbauten und Bauerbaltungsarbeiten auf neu erbauten oder 
occupierten Bahnen bestimmt. Sie sind den Directionen unterge- 
ordnet; für je 100 120 ftm Bahnlänge wird eine Betriehs-Inspection 
aufgestellt. 

Die Versehung des Stations-, Strecken- und Verkehrsdienstee 
auf solchen Bahnen obliegt den E isenbahn betriebs-Ab- 

theiluugen, von denen auf 50 — 60 hm je eine gerechnet wird. 

Die Eisenbcihu-Compagnieu, 12 an der Zahl, haben die 
Bestimmung: Wiederherstellung zerstörter Eisenbahnen, Theilnahme 
bei der feldmiißigen Anlage neuer Bahnstrecken, Einleitung und pro- 
visorische Durchführuug des Betriebes auf occupierten, wiederherge- 



Digitized by Google 




245 

stellteu oder neu augeiegteu Babneo, endlich Uubrauchbarmachuug 
voa Baliaen. 

Zur Aulagi! aincv I»alinstreck(} werden auch andere Kräfte, 
wie Civilaibeiter, Bauuuternehmurigen etc. verwendet, in Äbthei- 
luugen formiert uud bilden dann die Eiseubahuarbeiter-Ab- . 
theiluugeD. 

Das Feld-Eisenbahnwesen umfasst demnach alle Ange- 
legrenheiten, welche die Ausnützung der Babueu zu militärischen 
Zwccki'H betreffen, und zwar: im Etapeubereich e: die Instand- 
setzung oder Neuanlage von Bahnen, ferner die Einleitung des Be- 
triebes auf occupierten oder neuen Balincn, und außerhalb des 
Etapenbereiches: die Inansprucbnaiime der Bahnen mit Bezug 
auf Personal- und Materialbedarf für Kriegszwecke. 

Was die Instradierungeu der Transporte während der 
Operationen betrifft, so sind hiezu befugt: 

a) Außerhalb des Etapenbereiches: 

1. Die Central-Eisenbahn-Transportleitung. Sie verfügt über 
alle Züge siimmtlicher Bahnen. 

i\ Die Militär-Territorial-Commanden, und die Liuien-Com- 
manden mit übeitrageiiem Wirkiiniiflkreise. 

'1. Die Krsatzkörper, Militar-'li;i ii, jü! ihäuser. k. k. Landwehr- 
Evidenthaltinigen. k. uug. Landwehr-Ergauzungs-Truppen-Commanden 
bis zu oU Alaun. 

4. Heeresanstalteu bih zu 30 Mann und Güter bis zu einer 
Wagenladung. 

b) Im Etapenbereiche der Armeen unter Leitung des 
Chefs des Feldeisenbahnwesens: 

1. Die Feld-Eisenbahn-Transportleitungen, 

2. Die Eisenbahn-Linien-Commanden, 

3. Die Bahnhof-Commanden und 

4. Die Militär-Territorial-Commanden, deren Bereich im Etapen- 
bereiehe liegt; letztere drei mit abgegrenztem Wirkungskreise. 

Wie bereits erwähnt, erscheinen die Bahnen auf die Daaer 
der Operationen am wichtigsten als Naehsebublinien, da die- 
selben gestatten, der Armee rasch Ergäntungen zusuffibren und die 
vom Kriegsschauplätze abseits gelegenen Landestbeile, eventuell 
anob das befreundete Ausland für den Nachsebnb anszunfitzen. 

Die To r b e r e i t u n g für diese Naebscbub-Transporte ist eine 
verscbiedene, je nachdem die Bahnen dnrcb eigenes oder feindlicbes 
Gebiet fahren. Ziehen sie dnreh eigenes Gebiet, so sind dieselben 
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bereits lüi TraiispoitH vorbereitet uüd es wird eiu lebhafter Turnus- 
Verkehr vorwalten können. 

In Feindesland wird auf den wiederltf ig> <iellten occupierten 
sowie auf den neuangelegteu Linien anfünglich nur ein langsamer, 
vielfach behinderter Verkehr statthadeo, der erst nach und nach au 
Intensivität gewinnt. 

Dass trotz der Eisenbahnen der Nachschub kein so Inichter 
ist, wie man sich ihn vorstelieu mag, beweist der Teldzug 1870 
bis 1871 in Frankreich. 

Schon gleich zu Beginn des Krieges, also in der Aufmarscb- 
periode, trat vielfach trotz, der ergiebigsteu Bequisitiou sehr empfind* 
lieber Verpflegsmangel ein. 

In der kurzen Zeit zwischen der Kriegserklärung am 19. Juli 
und dem Beginn der Operationen am 2. August coücentrierte sich 
nnit staunenswerter Schnelligkeit Deutschlands Riesenarmee an 
Frankreichs Nordostgrenze aul verhältnismäßig sehr kleinem Räume. 

Die Verpflegsnoth ist nun aber erklärlich, wenn man bedenkt, 
dass einerseits die für solche Truppenniassen erforderlichen Verpflegs- 
TOrräthe V 0 r dem Truppentransporte in dem Aufmarschraume nicht 
angesammelt, und dass anderseits in den 14 Tagen der Aufmarsch- 
zeit alle Eisenbahnen fast ausschließlich zum TruppentraDsporie aus- 
genützt wurden. 

Im September 1870 befand sich der größte Theil der deutschen 
Armee vor Paris. Bei der großen Entfernung derselben von der am 
Kheine etablierten Verpflegsbasis musste die deutsche Heeresleitung 
bestrebt sein, mit Aufwand aller erdenklichen Mühe sich wenigstens 
eine Eisenbahn als Nachschubliuie zu sichern. 

Die einzig mögliche Linie war jene von Mannheim Über Saar- 
brücken — Metz — Toul— Chälons nach Paris. 

Diese war jedoch durch Metz gesperrt. Die deutsche Heeres- 
leitung beschloss daher Metz mit einer Feldeisenbalin zu umgehen 
und eine Verbindungslinie von Kemilly nach Pont a. Monsson zu 
bauen, um so den directen Nachschub per Bahn aus Deutschland 
zu ermöglichen. 

Fünf Wochen dauerte der Bau dieser BHkm langen Strecke, 
w&hrend welcher Zeit die Nachschübe auf Umwegen weiter gelangen 
mussten. 

Zahlreiche Klagen der vor Paris befindlichen Truppen über 
thatsäcb liehen Verpfl^smangel deuten darauf hin, dass selbst den 
gewaltigsten Anstrengungen der Bahnbetriebsleitungen es dennoch 
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liicbt gelang, iahto zu biiugen, uiu dem Bedürt'uis iii geordneter 
Weise völlig zu entsprecben. 

Da also im teiudlicheu Lande mit dem Zurückgeheu des Geg- 
ners die Bahn größtentbeils verdorben, der Betrieb auf derselben 
längere Zeit unterbrochen werden wird, so müssen in Binkuuft auch 
die Straßen als Etapenliuien eingcrichLet werden. 

.So war beispielsweise im Juhre 1870 die 1. Armee fast aus- 
schlit ßlicli auf Eta pe n s traüen angewiesen. Dieselben liefen für das 
I. und VII. Armee-Corps von Coblenz und Schmidtheim durch 
die Eifel nach Trier, von wo aus die kurze Eisenbahustrecke nach 
St. Johann beuützt werdeu konnte. Das VIll. Armee-Corps hatte seine 
von Coblenz durch den Hundsrück führende EtapenstraÖe nach der 
Sehlaclit bei Spichern bis Saurlouis verlängert, wo sich damals 
auch iU*r Hiiuptort und der Sitz der (ji'n'MiLl-Ktaperi-iii.spectinn befand*). 
Beim Vormärsche der I. Armee «^egeu Metz waren die rückwärtigen 
Verbindungen vou Saarlouis über Boulay nacli Couri-elles geführt 
worden, der letztere Ort zum Haupt-Etapen-OiL bet;tuarat. 

Aber auch die anderen Armeen mussten oft für längere Zeit 
Ktapenstiaßeu benützeu, da der Kisenbfthnbetrieb uichi überall auf- 
recht zu erhalten war. 

Bis zur ^Schlacht von Sedan hatten iosbesondere die rück- 
wärtigen Verbindungen der lU. Armee eine große Ausdehnung 
gewouneu. Dieselben waren überdies noch dadurch sehr gefährdet, 
dass die im Besit'/.e des Gegners verbliebenen VogeseU'Festungen 
Bitsch und Pfalzburg; sowie auch Toul sich iu ihrer unmittelbaren 
^äbe befauden. 

Beim Durchsehreiten der V<)gesen waren mehrere frausösischer- 
seits zerstörte Bahnstrecken hei'gestellt. 

Aber auch zwei Etapenstraßen wurden in Be- 
nutzung gezogen. Die eine führte von Hagenau nach Sarre- 
bourg, die andere von Weißenburg aber Niederbronn auf Maisal. 
Die Lftngen dieser Linien betrugen etwa 80 — 100hm. 

Auch der Nachschub gegen Strasburg erfolgte nicht nur 
auf der Eisenbahn, sondern auch auf Etapenstraflen, welche bei 
Maxau und Plittersdorf auf das linke Bheinufer flbergieugen. 

Im Jahic ls7i) <^ab es im grüi3eu Hauiitquartier keine Centralitistanz , 
wie sie beispielsweise heute bei uns in dem .,Geueral-P]tai)en-Commando'' ge- 
schaffen ist. Die damaUgeu Geueial-Etapeu-lnspeclioneii entsprachen den bei 
uns bestehenden Amee-GsnMral-GomiDaadeii. 
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Die Jliniptvei biiidiing für die III. Armee bildete beim weiteien 
\'ürdriiigeii die Eisenbahn von \Ve i LW' n b ii r ff h\a Nancy. Eine 
Heuüizüii^'' der Eisenbahn über diesen Punkt iiinaiis blieb vorerst 
unausführbar, weil der Gegner Toni festhielt. Ks wurde daher beim 
weitereu Vorschreiten der III. Armee eine neue Ktapenliuie 
eingerichtet, welche von Nancy über Colombey und Void iu 
der ungefähren Länge von bOkm nach liar le Duc lief. 

Wie beim Nachschub mit Fuhren auch in Frankreich die 
Straßen stark beansprucht wurden, geht daraus hervor, dass die über 
Gondreville und Ecrouves (nördlich Toni) nach Bar le Duc führende 
Straße, iu wenigen Tageu in einem solchen Zustande sich befand, 
dass sie fortan nur von leer zurückfahrenden Wagen benützt werden 
konnte. 

Als die III. Armee den liechtsabmarscfa gegen Nord antrat« 
wurden die rückwärtigen Verbindungen derselben von Void nach 
St. Mibiel und von Bar le Duc nach Clermont, weiterhin auf den 
Etapenliuien der Nachbararmee östlich und westlich der Maas bis 
in die Gegend von Sedan verlängert. Eine Ausdehnung von etwa 
l'SOkm, auf welcher der Nachschub wieder ohne Bahn stattgefunden 
hat. Wir kommen noch auf die Etapen-Einrichtungen speciell bei 
der Maas-Armee zu sprechen. 

Als die II. Armee, von der bereits Trüber gesprochen wurde, nach 
der Schlacht von Spich ern den schnellen Vormarsch gegen die mittlere 
yioad angetreten hatte, wurden ihre Verbiudungslinien von Neun- 
kirchen and Hornburg weiter geleitet;'^) einerseits auf der schnell iu 
Betrieb gesetzten Eisenbahn über Saarbrücken nach Kemilly, ander- 
seits auf einer mehr südlich laufenden Etapenstrafie über Blies- 
kastel und SaargemGnd nach Delme. Etapenbauptort der Aitnee war 
am 11. August SaargemUnd und demnächst am 15. Pont ä Mousson. 
Die Entfernung von Saargemünd Ober Delme nach Pont h Mousson 
beträgt etwa BOhm, die von R^illy nach dem letzteren Orte BOkm, 

Diese Etapenstralüe von Saargeniänd über Delme wurde neben 
' der sehr in Anspruch genommeneu Eisenbahn nach Remilljr auch 
weiterhin fortdauernd in Gebrauch erhalten. Während der Eia- 
chUefiung von Metz wurde B^milly Haupt-Etapenort der IL Armee. 

Die am 25. August, also ungeÜUir 10 Tage nach dem Erreichen 
wieder in Betrieb gesetzte Bahnsti'eeke von Nancy bis Ars an der 



*) 1. Berlin, Brannschweig, Hamm, Bingerbrack, Nenakirchen nnd 
Berlin, Halle, Cassel, Frankfurt a. M., Manuheim, Homburg. 
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Mogelf war voroehmlich der Maas-A^mee fibemieseii word^. Die 
Verbindungen dieser Armee ftthrten vom Bhein nach der Mos»] 
einerseits auf der von der III Armee in Betrieb gesetzten Eisenbahn 
über Vendenbeim nach Nancy, anderseits auf der pfftlsischen Eisen- 
bahn von Mannheim nach Zweibrflcken nnd längs derpu Fortsetsung 
auf der Etapenstraße der IL Armee über SaargemQnd nacb Dehne. 
Die Inansprucbnabme dieser Linie fQr zwei Armeea war mit großen 
Schwieriglreiten Terbonden. 

Die beiden Wege vereinigten sieb an der Mosel in Pont ä 
MoussoD, welches mit dem daselbst augelegton großartigen Magazin 
vorläufig den Etapen -Hauptort der Mass- Armee bildete. Während 
des Vormarsches gegen die Aisae wurde die rQckwärtige Verbindung 
dieser Armee über Pont ä Mousson weiter geführt, im Anfange in 
der Richtung auf Verdun, später aber, als der beabsichtigte Hand- 
streich gßgen diesen Platz febJgescblagen war, auf dem Wege von 
Thiaucourt über St. Mihiet auf Vaubecourt (70^). 

Nach dem Becbtsabmarsch des Heeres nach Nord wurde die Ver- 
bindungslinie auf das rechte Maas-Üfer verlegt und führte von Thiau- 
court überFresnes nach Etain, von da aber demnächst überDam- 
viUiers nach Dun und schließlich am 2. September über Stenay bis 
Mouzon. Die Entfernung Pont ä Mousson — Mouzon ist circa 170^. 

Der ganze Nachschub der IH. und der Maas-Armee bei Sedan 
musste von Pont ä Moussou bt»zw. Weißenburg ohne Bahn eifolgen. 
Das bergige Gelände, durch welches die ausgedehnten Straßen-Ver- 
bindungen der Maas- Armee führten — da für die Gefangeneu über- 
dies noch eine Etapenlinie westlich der Maas von Beaumont nach 
Varennes, weiterhin längs der Alse über Giermont-Beauzee und schließ- 
lich über St. Mihiel auf Pont ä Mousson in Gebrauch genommen 
werden musste — erforderte einen großen Aufwand an Fuhrwerk 
insbesondere für den Nachschub der Verpflegung. 

Ober die Verpflegs- Schwierigkeiten bei d^r IL Armee nacb 
ihrem Abmarsch von Metz nach Mittel-Frankreich wurde schon im 
IL Theil Erwähuung gemacht Hier folgen noch einige Betrachtungen, 
die die Unzulänglichkeit des Nachschubes auf Eisenbahnen klarlegen 
sollen. Der große nach Paris führende Schienenstrang musste nebst 
der bei Gernierung von Paris verwendeten Armee auch für die 
IL Armee benützt werden. Von Blesme aus wollte man die Trans- 
porte auf die südlichen Linien abzweigen. 

Zu diesem Zwecke erhielt am 3. November das Gbercomti^ando 
der II. Armee aus dem großen Hauptquartier den Befehl, die Linie 
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B'esme— CbauiDont sobald als mOglicb in Betrieb r.u setzen. Es 
irordeo biezu sogleicb die Einleituugeo getrofFen, u. zw. zoDäcbst 
die HerstelluDg der zorstOrteu Objecte in Augriff genommen. 

Der Ausbaa der Linie machte bei den zahlreichen Zerstö- 
rangen des Bahnkörpers keine Fortoehritte. Auf der Linie Blesme— 
Cbaumont waren nicht weniger als drei Mame-Brfleken zerstört, 
ferner zwischen Loignes und Tonnerre eine Brnoke Aber de? 
Ganal Bourgogne. 

Da somit vier BrüelEen wieder herzustellen und viele durch 
den Bahnkörper gelegte Abschnitte, Grüben u. s. w. auszuföllen 
waren, so konnte unmöglich in den nächsten Wo cheu auf die 
Benützung dieser Eisenbahn- Verbindung mit der Heimat gerechnet 
werden. 

Sie war außerdem ihrer exponierten Lage wegen von Frei- 
schaaren sehr bedroht. 

Das Obereommando fasste daher die Möglichkeit ins Auge, 
dass es gezwungen sein werde, seiiii; \ erbindun<ien über Foutaine- 
Ijleau und Mnliui uach Nanteiiil sui Marne zu verlegen und be- 
richtete darüber in das Haupt(|u;urier, von welchem jedoch die 
Aiiiwort einlit'f: „d^iss es nicht opportun sein möchte, uucli lür 
die ]1. Armee aut die Linie über Nanteuil, welche jetzt bis Lagny 
eröffnet uird. zu rellectieren, /.umal die engen Endbahnhöfe bei 
der Entladung schon jetzt die größten Schwierigkeiten bieten und 
Foutuiuebleau wie Orleans etwa gleicii weit von Lagny und Nogent 
(wohin mau mit der herzustellenden Bahn kommen sollte) onc- 
lerut sind." 

Die II. Armee mus."ste somit auf die Theilualnne au der be- 
reits in Betrieb ;iesetzteu großen Verbindungslinie der deutschen 
Armee mit der Heimat verzichten, während die Hoffnungen auf 
die schnelle Wiedereröffnung- der dieser Armee selbst zugewiesenen 
Bahnen, sich nicht erfüllten. 

Die II. Armee hat, wie bereits bekannt in der Beauce mit 
großen Verpflegsseliwierigkeiten zu k;un}>ten. 

Für die Verpilegung mussteu große, reich ausgestatiete Ma- 
ii:azine treschaffen wenlen, um dem Mangel vorzubeugen. Der Ue- 
neral-Intendiint in Versailles hatte seine Hilfe augeboten, und das 
in starken klarsehen auf die Straße Paris— < Orleans gelangte IX. Armee- 
Corps war auch bereits? auf das Maira/ii! ('orlieil ant^ewieseii worden. 

Zu den zahlreich vorhandenen Waiien mietete man neue; 
bis 10. December sollten 1200 eintreffen. 
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Die dem Obeicuunnaudu, zuuial von Versailles iier, oröÜ'ueteu 
guleu Aussichten bezüglich baldiger Volleuduü^ der hahii ßlesme — 
Chauuiout erlüllteu sich jedot-h nicht. 

Am 2S. Xüvemljer wurdo iiacii Versailles der Antrag gestellt, 
in EtaiJipes und Maleslierbes Magazine durch die III. Armee an- 
legen zu lassen, um dadurch die II. Armee für die Operationen 
der nächsten Zeit unabhängiger und freier zu raachen. Insbesonders 
bat man um Aufspeicherung von Brot und Hafer. 

Diesen Anlorderungen wurde wie bekannt zum Theil ent- 
sprochen. Vorzugsweise mussten jedoch die Armeecorps ihre 
Colonnen nach dem weit au der Hauptbahn liegenden Laguy 
senden. Diese schwierigen Verhältnisse änderten sich erst mit der 
Einnahme von Orleans am 5. December. 

Daselbst w'urde sogleich die Errichtung eines Central-Maga- 
zius in Angrill genommen. Zunächst gieng es damit nur laugsam 
vorwärts. Man hatte gehofit, in der Stadt reiche Vorräthe, und 
vor allem brauchbares Eisenbahnmaterial zu finden : diese Hoffnung 
aber erfüllte sieb nicht. Auch die Stredien gegen ßlois und gegen 
Vierioii hin. waren leer. 

Beim weitertMi NaL'hschube mussten noch immer Fuhrenparke 
zwischen Juvissv und Laguy verkehren: auf der Eisenbahn .luvissy- 
Orlean.«. die wieder liergesiüllt wurde, hatte man wegen Waggon- 
mangel keine großen Leistungen aufzuweisen, denn es verkehrten 
auf derselben im Anfange täglich nur fünt bis sechs Waggons. 

So sollte demnach wahrend des ganzen F e 1 d- 
zuges in dieser Hegend kein einziger Eisenbahnzug 
diese Armee erreiehen. 

Die Einrichtungen des E tap e u di e ns tes bei der Vor- 
beweguug der Maas-Armee bieten insoferne das größte Interesse, 
als dieselbe nicht gleich bei Beginn des Krieges, sondern ganz 
imvorbereitet iumitten der Kriegsereignisse aufgestellt wurde. Das 
Etajtünwesen war hier sehr mangelhaft organisiert und ist dasselbe 
sowohl, als auch insbesondere der Dienstgaug schon des- 
halb sehr lehrreich, weil die Operationsrichtung der Maas-Armee 
mehrfach gewechselt hat und damit auch die Verschiebungen der 
Etapenliuien verbunden waren. 

Als nach den Schlachten von Colombey-Nouilly am 14. August, 
von Vionville am 1(5., und von St. Privat und Gravelotte am 
18. August der deutschen I. und II. Armee die Einschließung des 
französischen Heeres unter BazaiDe gelungen war, wurde zum 
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weiteren Vormarsch aaf Paris die Maas-Armee unter Kronprinz 
Albert ron Sachsen gebildet Diese wnrde durch Schw&ehung der 
ror Metz zurückbleibenden II. Armee um 3 Armeecoips geschaffen» 
und zwar aus dem Garde-, IV. uud XII. Corps und aus der ö. und 
6. Oavallerie-DiTision zusammengesetzt. 

Diese Armee, am 21. August aufgestellt, trat schon am 23, 
den Vormarsch in der Richtung auf Chftlons an der Marne an, wo 
laut Naebrichten Mac Mahon aus den Trümmern seiner bei Wörth 
geschlagenen Armee und aus dem Seiche herangezogenen Ver- 
stärkungen ein neues Heer sammein sollte. Südlich von der Maas- 
Armee rückte die HI. Armee, die während der Schlachtentage bei 
Metz nach ihren bei Weißenburg und Wörth erfochtenen Siegen 
die Gegend von Nancy erreicht hatte, ebenfalls auf Paris vor. 

Der König von Preuflen führte den Oberbefehl und befand 
sich das große Hauptquartier am 26. in Bar le Duc zwischen 
diesen beiden Armeen. 

Die II. Armee wurde angewiesen, ebenfalls die erste Auf- 
stellung der Etapen-Binrlchtungen für die Maas-Armee beizustellen 
und das hiezu nöthige Personale, Materiale, Fuhrwerke und Etapen- 
truppen in Pont ä Mousson, das zur Stapen-Hauptstation für 
die Maas-Armee bestimmt war, zu sammeln. Bis hierher waren die 
Etapeneinrichtnngen der II. Armee von Mainz über Saarbrücken vor- 
geführt worden, und wurde demnächst auch die Eisenbahn in Betrieb 
gesetzt. Das geschab zunächst auf der Zweigstrecke Frouard— Pont 
k Mousson der Linie Weißenburg-Vendenheim, Zabem, Nancy. 

Diese Bahnlinie wurde seitens des Großen Hauptquartiers der 
III. und der Maas-Armee zur Benützung überlassen. Die Maas- 
Armee f&hrte demnach ihre Nachschubtransporte anf dieser Bahn- 
linie vor. 

Zum General-Etapen-Iuspector der Maas-Armee wurde der 
Oberst z. D. von Blücher ernannt. Das Obercommando der II. Armee 
konnte nur theilweise, und das nur nach und nach, den an dasselbe 
gestellten Anforderungen entsprechen. Aus diesem Grunde konnte 
Oberst v. Blücher auch erst successive die Etapeneinrichtnngen leiten. 

An Personale fehlte demselbea vor allem der Generalstabs- 
Chef, dann der Intendant, sein Stab bestand vorläufig nur aus 
2 Adjutanten (aus der Landwehr) und einigen Schreibern. 

Ein General-Etapenarzt (ohne ärztliche Assistenz), später ein 
Auditor, dann ein Postdirector zur oberen Leitung des Etapen-Post- 
wesens mit 2 Postinspectoren und zunächst 4 Expeditions-Beamteo, 
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dauü einige zur BesetzuDg der Etapen-Commandeu bestimmten Offi- 
ciere waren zur Noth vorhanden. Ein Feldgendarmerie-Officier 
fehlte. Mit der Zeit Stauden 60 Feldgendarmen der £tapen*lnspection 
zur Verfügung. 

Ein eigener Fuhrenpark war nicht vorhanden; ein solcher 
konnte erst bei Paris aus Laudesfuhreu zusammengf'stt'IIt werden. 

Au Rtapentruppen wurden beigestellt 4 Landwehr-Bataillone 
(Borken, Bochum, Iserlohn und Wesel) ä 4 Compagnien und die 3. 
und 4. £scadron des Reserre-Uusaren-Begiments Nr. 5. 

Oberst t. Blücher folgte am 23. Augnst dem Obercommando 
der Maas-Armee, um mit demselben in Verbindung ku bleiben, von 
dem er die Weisung erhielt, die Bltapenlinie der Maas-Armee von 
Pont k Mousson fiber Thiaucourt, St Mihiel und Vaubecourt ein- 
zurichten und dem Obercommando selbst mit dem Stabe immer 
möglichst auf die Entfernung eines Tagmarsches nachzurücken. 

Das Obercommando der Maas-Armee hatte bei Beginn des 
Vormarsches auf Paris die 3 Armeecorps angewiesen, durch Heran- 
ziehung von Beständen aus den Verpflegs-Magazinen zu Nancy und 
Pont 4 Mousson in Commercy, St. Mihiel und Clermont Magazine 
einzurichten. Etapentruppen sollten diese Punkte besetzen. 

Am ?6. August, nachdem die CaTallerie-DiTisionen schon vor- 
her den Abmarsch der Armee Mac Mähens nach Reims und von dort 
ostwärts auf Vouziers festgestellt haben, wurde vom großen Haupt- 
quartier, um den Marschall anzugreifen und so dessen beabsichtigte 
Vereinigung mit Bazaine zu verhindern, der Rechtsahmarsch der III. 
und Masa^-Armee eingeleitet. Die Maas-Armee drang nunmehr von 
Clermont und St, M^ndbould über Varennes, Bu/ancy und Beau- 
mont, die lU. Armee knapp westlich daneben über Glrand-Pi-^ 
schließlich auf Sedan vor. Das Armee-Hauptquartier der Maas- 
Armee gelangte au diesem Tage nach Les Islettes und 7^ rück- 
wärts desselben die General-Etap* n-Inspection nach Clermont. 

An diesem Tage standen von den Etapentruppeu : Das 
ß.ilaillon Bochum in Vaubö-ourt und Rerabercourt aux Pols, Jas 
Batailloii Iserlohn in St. Mihiel, in Fresnes au Mont und im Etapen- 
ort Tiiiauoourt; die beiden Reserve-Escadronen in St. Mihiel; das 
Bataillon Wesel erreichte Raujbercourt und Xivry, das Bataillon 
Borken gelangte bis Beaumont. 

In Thiaucourt und in St. Mihiel waren Etapen-Oommanden 
eingesetzt. 
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Oberst v. Blücher erhielt bei weiterem Vorrückea der Arme»^ 
die nöthigen Mittheilungen ans dem Oper;iti'>npbf»fehl für den 
folgendnn Taf^ und besondere Anordnungen bt^zuulicii des Etapen- 
wesens. In den Marschqnarticren der General-Ktapen-Ini^peetioü 
wurde in der Re<^el ein Briefpost- Relais eingericbteL und die Lage 
de«5 jewftilifi: vordersten Relais bei der Befelil.sausi^al»^ im Ober- 
commaudo bekannt gemacht. Die Feldposten der Armeecorps 
beff^rderteii hierher ihre Sendungen und holten hier solche für si^llie 
eingelanij^ten ab. Die Ktapenpost ihrerseits vermittelte den weitereu 
rückwärtigen Verkehr bis Pont h Mous?on. 

Die Postverbindung hatte eine um so größere Bedeutung, al.'; 
weder das Armee-Obercoramando noch die General-Etapen-Inspectiou 
der Maas-Armee über eine Telegraphentruppe verfügten. 

Der veränderten Marschrichtung der Maas-Armee entsprechend, 
erhielt Oberst v. Blücher am 'J7. den Befehl die Etapenlinie von 
Font ä M0U88OQ über Thiaucourt, Fresnes und Etain nach Norden 
zu veriegen und die rückwärtige Verbiuduug über St. Mihiel auf 
Nancy aber der III. Armee zu überlassen. Demeotsprechend wurde 
auch der Etapeu-Postcurs von Pont k Monsson über Etaiu weiter 
vorgeführt In Etain sollte ein Magazin errichtet werden. Infolge 
desaeo verschob die Etapen-Inspeciiou auch die Etapen-Xruppen «auf 
diA Beue Etapenlinie. 

Die Etapen-Inspection folgte nun den Bewegnngen des Ober- 
Cominaudos und befiiud sich iu des.^en Nähe während der Schlacht 
hei Beaumont, und brachte hier in Erfahrung, dass der Vormai'sch 
der Armee am 31. iu der Richtung auf Cariguan fortge.«etzt werden 
würde und eine Entscheidungsschlacht hevorstehe. Zugleich erhielt 
sie den Auftrag für die Abführung der Gefangenen und den Bück- 
transport der Verwundeten über Dun nach dem Eisenbahn-Etapenort 
Pont ii Mottsson das Erforderliche zn veranlassen. 

Oberst v. Blücher verschob demgem&0 neuerdings seine 
Etapentruppen, und befahl gleichseitig 2 Gompagnien. Borken von 
Damviilers nach Dun vorzurücken, unterwegs grOßere Eequisitionen 
für die Gefangenen und die Bedeckungstruppen vorzunehmen und 
so viel Landftthren, als nur mOglich, nach Dun zu schaffen. Es galt, 
sich einen Landfuhrenpark zu bilden, dessen die Etapenbehdrden für 
die Beförderung von Verwundeten, Kranken, von Lebensmitteln etc. 
dringend bedürftig sind. 

Bäsch nahte die Katastrophe von Sedan. Der Kronprinz von 
PrenBen war mit der IIL Armee dem Feind bis hart an die Maas 
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gefolgt UDd mit starken Vortruppen dicht vor Sedau, südlich dieser 
Festung in der Linie Renaiily sur Meuse-Donchery, Bei Bazeilles 
und DoDCberj hatten die Deutschen die Maas bereits Qbei schritten. 
Der Kronprinz von Sachsen war mit der Maas-Armee bereits ganz 
jenseits der Maas entwickelt und uoi döst lit h der Linie Mou/on-Carig- 
Dao in dem Raum zwischen der Maas und der belgischen Git^nze 
gegen die Ostfront von Sedan eingeschwenkt. Sein Hauptquartier 
befaod sich in der Nacht zum 1. September in Mou/.ou, 15 Am von 
Dun, wo die Etapeoinspeetion thftti^ war. Der 1. September brachte 
die Rntscbeidung. 

Die Etapea-Iospectioo blieb am 1. und 2. September in Dun. 
Es galt nun für dieselbe die Etapen-Commanden von dem Bevor- 
stehenden in Kenntnis zu setzen und mittels Befehl die Th&tigkeit 
derselben bei dem Transport der Gefangenen zu regeln. Das Ereignis 
von Sedan war zu grofiartig, um nicht das Unzulftnglicbe der be- 
stehenden Etapenorganisation klarzulegen. Es war natürlich, dass 
die Anordnungen flir die Aufr&nmung des Schlachtfeldes, die Ab- 
transportierung der Gefangenen und der Verwundeten, das Ordnen, 
und Abfuhr der Beute vom großen Hauptquaitier ausgehen mussten, 
nachdem eine Central- BebOrde der Gesammt- Armee wie jene des 
General^Etapen-Gommandos damals nicht bestand. 

Von Seite des großen Hauptquartiers erließ der Geueral- 
Quartiermeister am 2. September Früh, bezüglich der während 
der Schlacht gemachten Gefangenen einen Befehl, dass s&mmtliche 
französische Mannschaften in Transporte zu je 2000 Manu zusam- 
mengestellt und von der Maas-Armee über Stenay nach Etain, von 
der HL über Buzancy, Glermont, St. Mihiel uach Pont k Moussou 
abgeliefert werden sollten, um an den genannten beideu Endpunkten 
durch Truppen der Einschließung»- Armee von Metz übernommen 
und weiter befördert zu werden. Das Schriftstück enthielt außerdem 
noch die Weisung, dass an demselben Tage grundsätzlich nicht 
mehr als 10.000 Mann in den Lagern um die Elapen punkte ein- 
treffen sollten, sowie einige besondere Vorschriften rücksicbtlich der 
Oflficiere und zum Zweck der Stcherstellung einer angemesseuen 
Verpflegung auf beiden Marschlinien. Nach erfolgtem Abschlüsse 
der Capitulation kamen diese Anordnungen auch für das nun kriegs- 
gefangene Heer in entsprechender Weise zur Anwendung. 

Die für letzteres zunächst nothwendigen Lebensmittel sollten 
nach getroffener Verabredung von M^zi&res auf der Eisenbahn nach 
Donchery heiangebracht werden. 
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Auch der ( JeiiiMiil-liitentlaut der Armee verstäi]dii.'tp nun seiufr- 
.-♦^its die Etapeo-Commaüdantur Pont a Moussoii, dass 4U.0l)0 (Jefiiu- 
geue über Bnzancy und Clermoot nach Pont k .Monsson iustradiert 
werden wüidt^n. Er wies die Comraandautur an, solort imdpü Vei-pflpgs- 
heamtt^u nach St. Mihiel zu entsenden nnd dahin cbenfiills Verpfle- 
gung für 40—00.000 Mann schaffen v.n lassen. Der erwälmte Beamte 
sei mit der Verpflegung der duichpassierenden Gefangenen u. s. w. 
/n heauftrageu. Die mit Veiwundeten in Pont a Moussou ankom- 
menden Wagen seien zur Übei führung von ProTiant von Pont a 
Mousson nach vSt. Mihiel zu Ijenüt/.HU. 

Von diesor Verfügung wurden die Obercommanden der III, und 
Maas-Armee verständigt, und sollten deren General-Etapeninspectionen 
angewiesen weruen. für die VeipfleguDg iu den Etapenorteu das Er- 
forderliche ihrerseits anzuordnen. 

Da jedocli die General-Etapen-Inspection der JIl. Armee nuf- 
falleiider Weise auf Befehl des Obercomniandos seit dem 27. August 
in Bar le Duc zurückgeblieben und demuacli circa I AO km von Sedan 
entfernt war, musste die Etapeninspection der Maas-Armee die Sorge 
für die Einrichtung, die Besetzung und den Dieust der beiden von 
.Sedan nach Pont ä Mousson fäUreuden Transportstrasseu allein 
Überneil u) 011. 

Diese beiden Linien liefen über naclistebeude Euipenorte ; 
östliche Linie über 1. Mouzon a. d. Mnas (mit 100 Mann der Feld- 
armee als Besatzung, 2. Stenay (Besatzung wie ad 1.), 8. Dun 
(2 Couipagnieu Bataillon Borken), 4. Damvillers (wie ad H), 5. Etain 
(2 Compagnien Bataillon Wesel), 6. Fresnes (wie ad i>j, 7. Thiau- 
court (2 Compagnien Bataillon Iserlohn). — Von hier ab wurden 
die Transporte durcli .\btheilungen der vor Metz stehenden Ii. Armee 
nach der EisenbaUnstation Kemilly weitergeführt. Westliche Linie : 
1. Beaumont rsüdlieh Mouzon, mit 100 ALinn der Feldarmee als 
Besatzung), i*. Buzaney, 3. Vareuues, 4. Cierniont, b. Beauze mit je 
1 Compagnin Bataillon Bocbum, 6. St. Mihiel und 7. Beaumout 
(südöstlich .St. Mihiel) mit je 1 Compaguie Bataillon Iserlohn. Von 
dievSem Beaumont wurden die Trausporte nach Pont ä Moussou 
geleitet und nach Deutschland eingeschiti"t. 

Oberst von Blücher wurde augewiesen auch für die Verpfle- 
gung der Gefaugeuen-Trausporte Sorge zu tragen. Magazine befanden 
sich auf keiner der beiden Etapenstraßen. Für die Anlage solcher 
durch die Etapen-Commandeii fehlten Zeit und Kräfte. Das hätte 
nur durch liequisitions-Commandea geschehen können, welche die 
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UmgebuDg diireba&ogeii, um Sclilaebtvieh und audfire Lfibensmiltel, 
sowie Hafer und Heu für die zahlreich zu erwartenden Beutepferde 
und für die Bespannungen der Krankentransporte etc. aufzubringen, 
üoter solchen Umständen erhielten die Etapen^Cominaudanten die 
Weisung, die um die Etapenorte liegenden Gemeinden gegen An- 
drohung von Geldstrafen die Verpflegung aufbringen zu lassen. Die 
Franzosen hatten ja auch alles Interesse daran, ihre gefaogenen 
LandRleute nach Kräften zu beköstigen. 

Für die Verpflegung der Gefangenen- Bedecfcungsabtheilungen, 
sowie fflr die Krankentransporte und die Etapenbesatzuugen sollten 
die Oommandanturen selbst sorgen, d. h. sich die erforderlichen 
Mittel liefern und dann selbst schlachten, unter Umständen auch 
selbst backen lassen. Die Besatzungen waren nicht zum Transport 
der Gefangenen, sondern lediglich zum örtlichen Sicherheitsdienst, 
sowie zur Heranscbaffung der Lebeosmittel zu verwenden. 

Die Bedeckungstruppen ?on der IIL Armee hatten Anweisung, 
nach Abgabe der Gefangeneo in Pont a Monsson und Remilly per 
Fußmarsch beziehungsweise Eisenbahn der Armee wieder naehzurfickeu. 
Letztere sowie die Maas«Armee traten schon am 5. September den 
Vormarsch auf Paris an. 

Als nun auch das Obercommando der Maas-Armee die General- 
Etapen-Iiispectioa von allen diesen bdcbsten Anordoungeu in Kenntnis 
gesetzt und auch seinerseits die Einschiobung der Etapen Damvillers 
und Thiaucourt auf der Efapeulinie Stenay, Etain, Pont ä Monsson 
augeordnet liat, betasste sich die General-Etapen-Iuspection mit den 
Anordnungen im Detail. 

Dc-r Armeobefehl der Maas-Armee für den 3. Septendber, 
welcher auszugsweise der General-Etapen-luspeetiou zugestellt wurde, 
gab die weitere Absicht kund: „Die III. und die Maas-Armee wer- 
dt*ii sirli morgen in weatlicher und beziehenLüch iiüdlicht.'r liichtuiig 
von Sedaii entfernen, wobei die Straße Kemilly — La Besace — Cheiie 
iuci. der Maas-Armee überwiesen worden ist. 

Dt^ineutsprecbend werden <iiiiiiiitlicbe Tnimten morgen Canto- 
nemeuts beziehen und erhalten die Armeecurps folgende Kayous 
zugetheilt: 

Das Gilt ilt'corps d^-n Rayon auf dem reclitt-u Ufer des Cbiers 
mit dem IJauptquailier in üarignan und der Tete in prnison St, 
liemy. Das XII. Armeecorps zwischen Maas und Chiets incl. Mouzoü 
mit dem Haupt(^uartier iu Mouzou und der Tetd imAmbiimont und 
Concibat. 
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Das IV. Ai ni> ecorps das liuke MüasutVr, bis zu der obgenanaten 
Gieüze grigeu die III. Armee. Haupiqutortier Koucourt 

Das Hauptquartier des Armee>Goiiiinaodo8 bleibt in Mouzon.^ 

Die CreDeral-Etapen-InspeetioQ beförderte diesen Armeebefehl 
mittels Ga?allerie-Ordo&iiansea bei den £tapen*Commandantaren mit 
folgendem Zusatz: 

.Dan, den 3. September 1870. Vorstehender Befebl eirculiert 
mit einem Exemplar auf der vrestUcbeu, mit dem anderen auf der 
Östlichen Etapenlinie. Es ist daraus zu entnehmen, dass die Armee* 
Corps wie folgt (wie oben) stehen und eich bei dem weiteren Vor- 
marsch gegen Westen wenden werden. Hiernach haben die Comman- 
danturen die zui; Armee gebenden Officiere und Mannschaften zu 
dirigieren. Sollte die westliche Liuie augenblicklich von Truppen der 
HL Armee besetzt werden, so bleiben die Oominandanten und deren 
Besatzuugstruppen dennoch im Etapenort. Die Etapen-Oommandanten 
der westlichen Iiinie, auf welcher eiu Postcurs, wie er auf der 
Ostlichen bereits besteht, eingerichtet werden soll, haben den Bequi- 
sitionen zur Gestellung Ton geeigneten Landwebrmflunem (für 
postalische Hilfsleistuugeu und rur Bedeckung während der Fahrten) 
Bi>wie zur Gestellung von Vorspann zu genügen. 

Die Geueral-Etap^n-Inspectiou gebt beute noch Mouzon iiud 
^vild iu 13eaujiiüut eiüeii liiint-Reiaisposten einrichteu, durch welciieii 
wichtige Meldiiugeu nach Müuzül hefördert weideu küuueii, ett^." 

Die in obi^^em Befehl angedeuteteii Angaben über die augeu- 
biickliclien Stellungen dor verschiedenen Armoccorps der Maas- 
Armee sind l'ür die Etapeubeliönleu in allen Kriegf^lagen sehr er- 
wiluscbt, damit sie im Stande sind, die der Armee nacbziebenden, 
ihre Truppenkörper aut'sucliendpn Trnnsporte an Ki sat/.iuanuscIiafLen, 
Ersatzpferdeo, zurückgelassene und wieder vorrückende Conunauden 
n. s. w. jeder Zeit sicher zu dirigieren. Wochenlang irren mitunter 
dergleichen Abtheilungen oder vereinzelte Officiere und Keconvales- 
centeu-Äbtheilungeu auf d(m Etapenstraßen umher, ohne ihre Truppen- 
körper zu erreichen. In den Tagen nach der Schlacht bei Sedan 
kamen nachrückende Commaudeu von Feldtruppeu-Abtheilnngeu vor 
Sedan au, welche von der Etape Pont a Mousson aus Unkenntnis 
über die momentane Armeevertheiluiig tlui thin dirigiert waren, wie- 
wohl die Ti Uppen, zu welchen sie sich begeben wollten, bei Metz, . 
also ganz in der Nähe von Pout ä Mousson standen. 8ie mussten also 
wieder isuruckmarschiereD. 
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Wiederholt ist es im deutsch-franzOsiscben Erlege Torgekommen, 
dasB Truppentheile anderer Armeen das Etapengebiet der Maas- 
Armee durchkreuzten. Alsdann blieben auf den Etapenstraßen stets 
Eianke, Nachzügler n. dgl. zurück^ die sp&ter oder andi sehr bald 
ihren Trappen nachzuschicken waren, ohne dass die Etapenbehdrden 
der Maas-Armee die Kenntnis davon hatten, wohin sie diese Nach- 
schabe dirigieren sollten. Das General-Etapen-Commando bei uns ist 
hiezu berafea, die Armee-General-Gommanden der einzelnen Armeen 
fiber diese Verhältnisse in jedem Fall an unterrichten. 

Bei dem weiteren Vorgehen der III. und der Maas-Armee auf 
Paris, mussten in der ersten Zeit vier ferschiedene Verbindungs- 
linien in Betracht gezogen werden. Für den Abtransport der Ge- 
fangenen und des Beutematerials von Sedan nach Bemillj und Pont 
k Monsson bestanden die bereits erwähnten beiden Etapenstraßen. 
Nun kam aber für die Transporte, welche von Sedan in der Richtung 
aaf Paris der Armee folgten, eine dritte Linie hinzu, und zwar über 
Vendresse, Bethel, Neufchätel sur Aisne aaf Oraonne, und schließlieh 
mnsste noch eine vierte Linie eingerichtet werden, auf der sieh alle 
aus der Heimat kommenden und der Armee nachrückenden Ersatz-, 
Beconvalescenten- und Verpflegsnachschübe vorbewegten. Diese 
letztere fiel von Pont ä Mousson bis Glermont mit der bisherigen 
westlichen Etapenstraße zusammen, musste dann aber ftber Grand 
Pr^ und Vouziers abgezweigt werden. Die verfügbaren 4 Landwebr- 
Bataillone und 2 Escadronen der Etapeninspeetion reichten für alle 
diese Bedürfnisse um so weniger aus, als sehr bald jent; Behörde 
noch mit der Sicherang einer Telegrapbeoleituug, die mit keiner 
der genannten Transportstraßen zusammenfiel, beauftragt wurde. 

Die General-Etapen-lnspection schaflte sich anter Beiziehuug 
von Feld-Truppen Bath so weit sie konnte und ging selbst von 
Sedan am 7. nach Vendresse, am 8. nacb Launois, am 9. nach 
Bethel, am 10. nach Villers devant le tour, am 11. nach Neafcbfttel^ 
am 13. nach Baurieux, am 14. nach Fismes, am 15. nach Oulchy 
le Chäteau, am 16. nach Heuillj St Front, am 18. nach Nanteuil 
le Haudouin und am 20. nach Dammartin (an der Straße Soissöns- 
Paris, 30 hm von Paris). 

Am 19. erfolgte die Einsehlieilaog von Paris seitens der Maas- 
Armee im Norden und Osten, seitens der in. Armee nach ver- 
schiedenen Kämpfen jenseits der Seine, im Westen und Süden.. 

In Dammartin verblieb die General-Etapen-Inspection während 
der ganzen Dauer der Einschließung der Hauptstadt. 

17* 
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Als Etappeolinie fär die Nachschübe der Maas-Armee wurde 
nnn die Strafte Poot ä Moobsod, BeaumoQt» St. Mihiel, Beaus^e, 
Clermont« Graod Fr^, Vouziers, Bethel, Nenfchftt«], Fismes, Neuilly 
St. FroDt, Nanteuil le Haudoio, Dammartto. Diese Lioie hatte 
eine Länge von circa 340 Am, und war dem Laufe der Ereignisse 
folgend, in einem großen Bogen nach Norden ausholend geführt 
worden. 

Als Etapen-Hauptort musste Font ä Mousson beibehalt(»n 
werden. Hier mündete die der Maas-Armee zur Benützung ange- 
wiesene Eisenbahn. Ihre auf dieser vorgeführten Nachschübe ans 
Deutschland an Verstärkongs-Transporten, Verpflegung, Munition. 
BekleidüDgs- und Ausrüstungsstücken wurden über Weißenburg und 
Zabern bis Nancy auf der auch der III. Armee zu gleichen Zwecken 
dienenden Elsenbahn befördert. Die Fortsetzung der Eisenbahn 
über Naucy westwärts hinaus, also die Strecke Nancy-Chälons-Faris, 
war der III. Armee überwiesen und längs dieser Linie anch die 
General'Etapeninspection derselben vorgerückt. Auch die HL Armee 
hatte ihre Landetapenstraße von Epernay über Montmirail nach 
Gorbeil an der Seine. 

Für die Maas-Arnicc wän» dio kürzeHte rückwärtige Vei bind ung 
niil Poiit ä Moussou die üb^r Cbiteau Tiiierry, Epernay uud Cliälons 
[iibrttiiüH Stiaßii gewesen. Da jedoch diese Linie in das ICtapen- 
gebiet. der III. Armee fiel, so mnsste erstere auf die kiir/este Ver- 
bindung verzichten. Erst Ende Octobcr wurde die Land-Ktapen- 
straße der Maas-Armee in directeror Linie von Fisiiies über Heims 
und Siiippes nach Clminont verlegt. 

In der ueue«ton Zeit wurde die transportable oder die soore- 
nannte flüchtige Feldbahn in den Armeen der Oroßmüchte ein- 
geführt und wird vorzugsweist» dem Nachschübe der VerpäeguDg 
in künftigen Kriegen dienlich gt macht werden. 

Der ungewöhnlich große Wert der flüchtigen Feldbahn liegt 
hauptsächlichst darin^ dass sie nicht nur längs der Straßen, sondern 
auch querfeldein mit einem verhältnismäßig sc' r - oringen Kosten- 
und Zeitaufwande hergestellt, und weiters, dass ein <,noßes Ver- 
pflegsquantum ziemlich rasch vorwärts gebracht werden kann. 

Die Feldbahn vermindert weiters, und das ist ihre größte 
Bedeutung, die großen Yerpflegstrains, welche die. Straßen ins 
Ungeheuerliche verderben und deshalb häufig gar nicht fortkommen 
können. 
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Das Wesentliche der lliicliligeii Feldhalin besteht daiiu, dass 
Schieueii hdrht^'sler 'iattuug eines (ieleiscstrauges von geringer 
Spurweite durch Schwellen zu festen Kiilinien niiteiuunder ver- 
hundt'n werden, welclie man beini Vorlegen des (JeUnscs anein- 
ander rtdiit, wobei sie durch einen sehr leichten, biegsamen Ver- 
band an den -Stösseu zusainniengehalten werden. 

l)as bei uns eingeführte Feldbahuniaterial System Dulber': 
bestellt aus Jochen, die mittels Stoßverldudung aneiuaiidergelügt 
und auf dem Boden niedergelegt das (ie leise bilden, und aus 
zweiachsigen Eiiizolwageu, welche zumeist zu zweien zusammen 
als Doppel wagen mit einer Tragfähigkeit von circa 3 Tounen 
verwendet werden, und den Fahrpark ausmachen. 

Für 1 km des (leleises werden lü Doppelwagen nls Fahrpark 
gerechnet. Da die Feldl»ahnlänge normal auf !)0/i-m festgesetzt ist, 
und da überdies von 5 zu bkm Stationen mit drei und mehr 
Geleisen in die Linie fallen, so entfallen für eine flüchtige Feld- 
bahn, circa 100 A-m Geleise mit lOOÜ Boppeiwagen oder 15 Züge 
ä 66 Boppelwagen. 

Der Leistungsfähigkeit der Bespannungen, die aus 1 Paar 
Pferden kleinen Schlages per Doppehvagen bestehen und täglich 
durchschnittlich nicht mehr als 30A;m zu ziehen haben, ent- 
sprechend, wird die flüchtige Feldbahn in Sectio nen zu Wkm 
eingetheilt. 

Die Pferde sollen täglich nicht über 12 Stunden (riü^ hließlich 
einer zweistündigen Rast) im Zuge sein, und nach 4 — 6 Tagen 
einen Basttag haben. Daraus ergibt sich die Nothwendigkeit der 
Etabliernng einer erforderlichen Anzahl von Bespannungs-Partien 
von 15 zu Ibkm, Auf diese Weise kann eine ßespannuogspartie 
täglich einen Feldbahnzug Ibkm weit im Voll zu ge vor- 
bringen und mit einem Leerzug 15 Am zurückkehren. Soll jede 
Bespannungspartie z. B. jeden 4. Tag rasten, so muss ein derartiger 
Turnusverkehr der Voll- und Leerzüge eingeleitet werden, dass 
täglich 3 Hespannungspartien in Arbeit i'iud, während die 4. rüstet. 
Mit diesen 3 Bespannungspartien können somit täglich 3 Züge vor- 
und ebenfalls so viel rüekgebracht werden. 

Als Turnnszeit gilt die Fahrtdauer eines von der Anfangs- 
station ausgelassenen Zuges bis zu dessen Wiederkehr, gleich- 
bedeutend mit seiner Wiederbeuützbarkeit, 

Da die Fahrgeschwindigkeit im Vollzuge normal mit 3 Am, 
im Leerzüge, mit 4 — hkm per Stunde festgesetzt ist, so kann 
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die Fahrtdauer der Hin- und ZurQckbeweguDjj auf der yOkm 
laugen Foldbahnstrecku in Stauden angegeben werden. Die Voll- 
züge verkehren normal nur bei Tag, die Leerzüge dagegen auch 
bei Nacht. Die ersteren müssen demnach zweimal unterwegs 
nächtigen. Schließlich ist noch die Zeit füt Krouzuugsaufeuthalte 
in den Stationen, für das Beladen und Entladen des Zuges etc. in 
Kechnung zu bringen. Daraus ergeben sich als Turüuszeit circa 
4 — 5 Tage, was naUirlieh von verschiedenen Verhältnissen beeiuüusst 
werden, und somit ein Schwanken in der Zahl der auf einen Tag 
entfallenden Zug. zur Folge haben kann. 

Der Bau einer flüchtigen Feldbahn erfolgt durch eine Eisenbahn- 
Compagnie mit zwei Arbeiter-Abtheilungen. Jede Feldbahn erhält 
überdies zum Betrieb eine Verpflegsabtheilung fftr flüchtige Feld- 
bahnen und drei Cavallerie-Stabszüge. Zu jeder Bespann ungspariie 
gehören zwei Gonducteure, zu je zwei Pferden ein Elitseher und 
ein Bremser. 

Während des Baues einer Seetion soll normal auf den 
Transport von Verpflegsgütem mit Bflcksicht anf die nothwendigen 
Materialtransporte, die während des Baues von der Anfuigsstation 
abgehen müssen, nieht gerechnet werden, und gipfelt die hervor- 
ragende Leistungsfähigkeit einer Feldbahn erst naeh deren Ban- 
Vollendung. Dessen ungeachtet kann und soll jede Seetion einen 
Tag nach ihrer Vollendung von Verpflegszügen befahren werden. 
Beim snccessiven Fortschreiten müssen die letzteren selbstver- 
stftndlteh rechtzeitig von der Anfangsstation ausgelassen werden. 
Aul diese Weise kann man in den zwei Sectionsstationen mittels 
3 Feldbahnzügen einmal je 460 — 500 Tonnen Netiolast» d. i. 
1000 Tonnen zusammen am 4. und am 7. Tage vorbringen und 
demnach auf Fuhren verladen. 

Nach der BauvoUendung, d. i. vom 10. Tage angefangen, 
kann auch die dritte Seetion befahren, somit der regelmäßige 
Yerpflegstumus auf der ganzen Strecke aufgenommen werden, und 
können tliglich in der Endstation der Feldbahn 3 Zfige mit der 
vorerwähnten Nettolast einlangen. 

Diese Nettolast von 450—500 Tonnen erhftlt man, wenn man 
die Anzahl der mit der normalen Durehsehnitts-Nettolast 2*3 Tonnen 
pro Wagen multipliciert» 198 X 2*3 = 455 Tonnen. Maximal- 
belastung soll nicht über ,2'b Tonnen ausmachen. 

Dieses Verpflegsquantum, welches je nach der Verschiedenheit 
des Volumens etc. eine verschiedene Belastung der Wagen zur Folge 
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bat entspricht cirea der viertägigen Naehsehub- Verpflegung für 

1 Corps zu 3 Infanterie-Truppen-Divisionen, u. zw. 1 Infanterie- 

Truppen-Division mit 17.7CO Mann k 934^ (Brot statt Zwieback), 

2200 ärarischen Pferden t bitg Hafer und 1300 Pferden der ' 

Landesfubren (für den weiteren Straßeanaehsohnb) k Bkg Hafer; 

feniers fttr die Corps- Verpflege -Golonne dieselbe Gebflr fQr 

3600 Mann, 2150 ärariscbe, dann 800 Pferde der Landesfuhren. 

Es kann demnach gleichbedeutend eine Armee ä 4 Corps 
tftglieh eine Nachschub -Verpflegsportion vom Endpunkte der 
Feldbahn erhalten. 

Da das hiezu erforderliehe Verpflegsquantum genau 4363 q 
ausmacht, zu dessen Transport genau 188 Wagen k 2*3 Tonnen 
erforderlich sind, so erübrigen Itir 3 Feldbahnzfige noch 10 Doppel- 
wagen, welche gerade ftir den eintägigen Nachsehubstaflel far den 
Verpflejirstrain des Arniee-Commandos (6000 Mann, 3000 ararische 
und 1150 Pferde för Landesfuhren) im Gewichte von 241 q zu 
verwenden sind. Damit ist auch die Eintheilung der Feldbahnzüge 
per 66 Wagen begründet. 

Um diese bedeutenden Verpflegsmassen in einer verhältnis- 
mäßig kurzen Zeit auf diese Entfernung von 90 Am vorzubringen, 
bedarf es eines eigentlich unbedeutenden Apparates von 1000 Doppel- 
wagen, 3500 Mann und 35C0 Pferden, wenn man nur die Con- 
ducteurschaften in Berücksichtigung zieht Es ist dies eine ganz 
respectable Ersparnis, wenn man bedenkt, dass die Organisation 
emes Etapen-Turnus unter gleichen Modalitäten mit Landesfuhren 
zu 4— 4*5g die sechsfaefae Zahl von Fuhrwerken und Bespannungen, 
demnach 6000 zweispännige Fuhren, 10.500 Kutscher (Bremser 
entfallun) und 21.000 Pferde beanspruchen wfirde, was .sowohl die 
Leitung solch langer Train-Colonnen erschweren und bedeutende 
Kräfte zur Erhaltung der Straßen verlangen wOrde. 

Die Feldbahn kann unter günstigen Verhältnissen selbst in 
das TruiJpen-Eehiqnier eindringen, in welchem Falle die Verpfle- 
gung der Truppen sehr leicht vor sich gelit. 

In der Hauptsache ist sie aber vresentlich dazu berufen, im 
Bücken der Armee verwendet zu werden. Die Anordnung zur Er- 
bauung, die erste Zuweisung des erforderlichen Personales und 
Materiales und im allgemeinen auch die Bestimmung der Trace 
in ihren Hauptzügen^ werden in der Kegel vom General-Etapen- 
Commando erfolgen; dem Armee-General-Commando obliegt dann 
die Einleitung des Betriebes, die Ertheilung der Weisnngen zur 
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successiTen Weiterfiihrung und die Ausnützung überhaupt, even- 
tuell auf Grund der vorbereiteten Bau- und Betricbsprogrammo. 
Die Feldbahn vermittelt demnach den Nachschub zwischen den 
Endpunkten der Eisenbahn, an die sie in den Ktapen-Uaupt- 
Stationen angeknflpfl: wird, und den Verpfleg^j Anstalten der 
operierenden Armeen. 

Beieht sie nicht bis dahin ans, so übernimmt der Etapen - 
Yerpflegstrain die weitere Zufuhr. 

Häufig wird es aber doch rorkommen können, dass die Feld- 
bahnen den Anschluss bis zur Armee-Colonne suchen werden. 

Bei entsprechender Zahl Ton Feldbahnen können selbst große 
Armeen in ausreichendem Maße mittels Nachschub versorgt 
werden. 

Im Yergleiche zur Tollbahn, welche wenn eingeleisig, vom 
Graphicon ganz abgesehen, bei den schwierigen Kriegsverh&ltnissen 
mit ihren Frictionen täglich an dem Ausladep unkte schwerlich 
mehr als H Zöge mit Verptlegung, d. i. circa 20.000 $ befördert, 
entsprechen dieser Leistung mehr weniger vier Feldbaholinien. 

Die letzteren bieten jedoch den Vortheil, dass die Yerthei- 
luDg des Nachschubes au vier Punkten der Armeefront erfolgt, 
während die Volleisenbahn diese nur nach einem Punkte ver- 
frachtet, somit noch seitliche Verschiebungen großen Umfanges 
wegen der Vertheilung an alle Armeekörper verursacht, was wesent* 
lieh ungünstiger ist. 

Von den vier Endpunkten der Feldbahn, den mobilen 
Magazinen, erfolgt die Vertheilung der Verpflegung mitEtapen- 
verpflegstrains, also leicht 20 bis BOkm weit; es kann somit eine 
Armee von 80 bis 120 km Frontbreite mittels des Feldbahnsystems 
versorgt werden. - 

Hftlt eine Heeresverwaltung ein Feldbahnmateriale für 1000 bis 
1 500 A;iH Länge bereit, so kann man sich leicht vorstellen, weichen 
Nutzen selbes den Offensivabsichten des Feldherru bringen kann. 

Hätten die Deutschen im Jahre 1870 beispielsweise das 
Material Ifir 600 im Feldbahn besessen, so hätte dieses genügt, 
um den deutlichen Armeen (III. und Maasarmee) von der Heimat 
bis Sedan in zwei Linien folgen zu können. 

Bedenkt man ferner, welch* ergiebige Hilfsquellen das von 
den zwei Feldbahnen durchzogene weite Gebiet besaß, aus welchen 
die Bedarfsartikel längs der bezeichneten Bahnen (vergleiche oben) 
gesammelt werden konnten, so läset sieh leicht ermessen, dass die 
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Verpflegung des Heeres in reichem Maße mit Leichtigkeit hätte 
bewirkt werden können, ohne erst auf den Nachschub von Poüt 
& Mousson, beziehungsweise Weißenburg zu rechnen. 

Selbst die in den Magazinen zu Bar le Duc und St. Mihiel 
gesammelten Yorräthe wären den Armeen bis zu ihrem Opera- 
tionsziel in zwei, längstens drei Tagen zugeführt worden. 

Wo aber mit VoUbahnen und mit flQchtigen Feldbahnen das 
Auslangen nicht gefunden werden kann, da muss der Nachschub 
allerdings auf Strafien erfolgen; man wird es daher auch in Zu- 
kunft nicht unterlassen^ Straßen, und zwar nicht nur von der 
Eisenbahn- (Feldbahn-) Endstation an, sondern auch neben den 
Bahnen als Etapenlinien einzurichten. 

Im letzteren Falle, wenn sie neben dm aiidon.ii Cujiiiiiuui- 
cationen eingerichtet siud, vermitteln sie den Vrrkdir der Ariiieo 
nach rtickwarts mit dem Hiuicilaiid^^. \vuliii)*re!:eu sio im '.Tsteien 
Falle die Armee mit den im vordersten 'i'iieilo des Etapenbereiches 

gelegenen liiiiupuükten der \'ü1I- und Feldbahnen verbinden. 

Die Verpflp£!fs-Xa(dischii!)e erlVilgen demnach entweder mittels 
Etapen-Trainziigen im TurnnsvtM-kidiro, wobei entweder tlie Fuhr- 
werke die Lranze Rtrocke du rebuehi'n und !mr die P)üspanuungen 
gewechselt, oder aber aueh die Verjdlea>\ ^'rrüthe in den hiezu 
bestimmten Ftaimn-Stationen ub^^eluden und \on neuen Fuhrwerken 
vorgebracht werden — oder aber als dureli*i'ehende 'l'ransporte, 
indem die in den Fassungsstatiunen neugetüllten VerpHegsstallel 
oder Etapen-Trainzüge in eigenen Train-Colonnen formiert den 
Anschluss aa die großen Trains der Armee-Coionnen suchen. 

Um die großen Räume des Etapen-Bereiches nicht nur unter- 
einander, aber auch mit dem w eit vorne gelegenen Armee-Bereiche, 
von woselbst die Etapen-Commauden ihre Weisungen bezüglich 
des Nachschubes etc. von den Armee-Commandeu erhalten, rasch 
zu verbinden, bedarf es eines schnellen Trausraissions-Mittels zur 
einheitlichen Leitung und raschen Befehlertheilung, d. i. der Nut^ 
barmachung des Telegraphen fQr die heutige Kriegführung. 

Um die f&r militärische Zwecke im Kriege nOthigen Tele- 
graphenleitungen zu errichten (die den Operationsrichtungen 
angepasst werden mQssen) und in Betrieb zu setzen, sowie 
feindliehen Telegraphenlinien (auf deren Beniltzbarkoit kaum zu 
rechnen ist] zu verwerten oder sie eventuell unbrauchbar zu machen, 
besteht ein militärisch organisiertes Feldtelegraphenwesen. 
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Während nun im Bereiche der operierenden Armee 
die jeweilig: auf ku rz e Zeit erforderlichen Telegraphenverbindungea 
(£* e 1 d • T e 1 6 g r aph), durch eigene Feld- (und GebirgS') T e 1 e- 
grap hen-Abtheiiangen hergestellt, in Betrieb gesetzt und 
wieder abgebrochen werdon, so werden die auf längere Zeit 
im Etapenbe reiche erforderlichen halbpermanenten Tele- 
graphenverbinduQgen (Beserv e - Telegraph) von eigenen 
Beserve-Telegr aphen-A bth eilungen gebaut undin Betrieb 
gesetzt Der Besen e-ToicLTaph hat demnach auch die Bestimmung, 
den Anschluss des Feldteiegraphen an das permanente inlftndische 
Netz herzustellen.*) 

*) Die /.weckcatspreclieude uuil zeitgereclite iierstellung des jeweilig 
erforderlichen Feldtelegraphennetzcs im Operationäbereiche einer Armee, wird 
entweder einheitlich dnreh specielle Befehle der Armee^ammanden oder nach 
deren DirecHTen, welche einen srofleren Zeitratiai umfusen können, durch die 
Gorps-Commanden (Truppen-Divisions-Commanden) geleitet Alle Anurdnungen 
zum Krrichten nnd ?;nni Abbrechen der Feldtplegraphcnlinien werden daher 
entweder direct durch die Armee-Cominanden, oder nacli Weisungen detselben 
von den Corps- (Triippen-Divisions-) ».ommanden für die bei diesen eingetiieiiten 
Telegraphen-Abtheilnngrcii erlaBse». 

Organisatorisch erhftltbei uns das Aimee-Oher^Commando, jedes Armee« 
Commando, Corps-Commando und Cavallerie-Trnppen-Divi«ton8-Comniatido im 
Krie2:c eine Feldtelegraphen>AbtbeUung a. sw.je nach dem voraasBiehtiicheu 
Bedarfe : 

Eine Armee-Telegiapheu-Abthfilung mit 48 km ldkabel, 96 km offener 
Leitung und 12 Stations-Einrichtangen (sechs Arbeitspartien ä 8 fcm Feldkabel, 
16 km offener Leitnng und 2 Statinnen). 

Eine Corps-Telegraphen-Abtheilung uiit 48 km l-'eldkabel und 6 Stations- 
Einxichtaugen (drei Arbeitspartien ä 16 km Feldkabel und 2 Stationen). 

Dio ravalleric-Te!egraphen-Abthcilung mit 32 Am Feldkahel nnd 
4 Statioiis-Einrichttingen (zwei Arbeitspartien ä 16 km Feldkabel und 2 Stutionen). 

Die Armee - Ober - Commando - Feld - Telegraphen - Abtheilun«; mit einer 
Arbeitspaitie h 4 ftffi Feldkabel, 8 km offener I^tong und 4 Stations-Einrichtungeu 

Die grofie Dotierung des Armee-Gommaedos mit 144 jfcm Leitnng steht 
im Einklang mit V^r Aufgabe des Armee -Tclograpben, die Verbindimg nach 
rickwäits mit dem Etapen-Bereiche nnunterbioi hen zu erhalten nnd daselbst 
mit einem Theile des Materials so lange etaiiliert zu bleiben, bis der Reserve- 
Telegraph nach Maßgabe seines Forlschreiteus das Ablösen des Feld-Telegraphen 
gestattet. 

Die Aufgabe der Telegraph^-Ahthmlnngen ist es, die Verbindung 
awischen den Colonnen des Marsch echiqniers herzustellen und zwar die Stabs- 
quartiere der im Aufklärnngsdienste steheu lon Cavallerie-Truppeu-Divisiuuen 
und die Corps-Hanptqnartiere mit ilem Arniee-IIaiipfqnaitier, dasselbe (aus- 
nahmsweise mit detn operierenden liauptquavtiier, mittelbar auch mit dem 
General-Etapen-Commaudo) mit dem Armee-General-Commando täglich tele- 
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Zur obersten Leitung des gesammten Feldtelegraphenwesens 
wird beim General- Etapen ^Gommando der Chef des Feid- 
telegraphenwesens eingetheilt^ wohingegen znr Leitung des 
Feldtelegraphenwesens im Operationsbereiche einer Armee jedem 
Armee-Gommando eine Feldtelegraphen - Direetion bei- 
gegeben ist Diese auffalleode Eintheilnng der letzteren im Armee- 
Hanptquartier ist dadurch begründet, dass die Anordnungen über 
den Telegraphen niemals vom Armee-General-Oommando, sondern 
vom Armee-Gommando ergehen müssen. 

Deshalb fungiert die Feldtelegraphen-Direction nicht nur als 
TorgesetKte Behörde der Feldtelegraphen -Abtheilungen, sondern 
im Wege des beim Armee-General-Gommando delegierten Ober- 
beamten auch der Beserretelegraphen-Abtheilnngen. 



graphisch zu verbinden. Die Verbindung mit dem Annee-Ober^Commando, 

sowie der Armeen untereinander, wird jedoch mit Rücksicht auf die Dotierung 
zumeist nur ciiif dvm TJmwepo über das Staats-Telet^naphennef z des Hinter- 
landes möglieh sein. Wo immer thunlich, können auch die Stabsquartiere der 
Infauterie-Truppen-Divisionen sowie die Commauden großer Traingruppen mit in 
die telegraphische Verbindimg einbe/.ogen werden. Die Feldtelegraphen-Abtheilong 
für das AnneeOber^Gommando wird meist nur den Aufenthaltsort des letstoren 
in eine Tdegraphenlinie einschalten nnd so die Verbindung mit den Armee- 
Commanden und dem Hinterlande herstellen. 

Es ist jedoch klar, dass bei der den einzelnen CommfnKlen organisations- 
"läßig zugewiesenen Dotierung an Leitnng eine durcligehende ununterbrochene 
Verbindung von vorne biä zum Etapoubei eiche nur auf jener Marscblinie des 
Ecbiquiev» stattfinde kann, wo der Armee-Telegraph etabliert ist. Die 
Keben-Oolonnen kdansn oiUang der Marsohlinie von vorae nach rückwärts 
nicht verbanden sein, da die Dotiemng des Corps z. B. nur die seitliche 
Verbindung gepren die Hanptmarsphlinie mit dem Armof-Pommando, und 
zwar auch- nur in der Zeit vom Kintrefifen des Hauptquartiers; im Matschziele 
bis zum Wiederaufbruch zulässig macht. In dieser Zeit wird gewöhnlich ein 
Drittel der dotierten Leitnng im Betriebe stehen und «war jenes, das 
. tagsftber gebaut wurde; lehrend nacb dem Aufbmeh des Gorps>Hanplqaartim 
die ausgelegte Linie abgebrochen wird, wird von einer zweiten Arbeitspartie eine 
neue gebaut, und die dritte Partie befindet sich im Vorfahren an den Ort, 
von wo aus der Bau fiir den nächsten Tag stattfinden soll. 

Da es aber für diu« Verpfleg«- und Trainleitung mit Rücksicht 
auf die s. B. zumeist sehr großen Entfernungen der höheren Traincommanden 
von ibren Commanden (s. B. 50 bis 70 ftm zwischen dem Corpstrain- 
Commando nnd Gorps-Commando) von sehr großer Nothwendigkeit ist, aneb 
eine rasche Verbindung Innerhalb jeder groAen Colonne herzustellen, so wird 
Jedem Corps-Train-Commando überdies noch 1 Corps-Telephon-Abtheilung 
mit lÖO kin Kabel zusewiesen. Mit diesem Material kann die Verbindung 
entlang der Colonne auf circit 60 — 70 km unterhalten werden. 
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Eh wird nämlich von (1er Feldtolcgraplien - Direction eiu 
Oberbeauiler vutii t)taat!?tclo;i"riiplieii '/um Ariiiee-General-Cominaudo 
als Executivorirau derseibcu für die unmittelbare Überwaohuug 
des Bau- und Betriebsdienstt s beim Keservetelegrnpheti delegiert. 

Die Leitung des Reserve-Telegraphen im Bereiciie einer 
Armee ol)lio,2:{ also nacli dem V orslelienden der betreffenden 
FeidteieLn aphen-Direction, nach den vom neneral-Etapen-Ouinmando, 
bezielniiigsweiae vom Chef des Eeidtelegraphenwesens getrotfeneu 
allgemeiueii Verfügungen. 

Bei größerer Ausdehnung de« Krie.Er;;scbauplatzes, (» ier wenn 
es die V'erhältnisse überhaupt erheischen, können zur unmittelbaren 
Leitung des Keservetelegraphen eigene Directionen aufgestellt 
werden. Auch kann die Leitung unter ümstäaden der nächsten 
Staatstelegraphen-Directiou übertragen werden. 

Jede ßeservetelegraphen-Abtheilung gliedert sich in eine 
Reservetelegraphen -H a u a b t h ei 1 u ng und in eine Keserve- 
telegraphen-IJ e t r i e b & u b t h e i 1 u n g. 

Die Anzahl der aufzustellenden Bau- und ßetriebbabllieilungen. 
sowie deren Erfordernis au IJniennmterial- und Stationseinrichtungen 
sind zunächst von den Verhältnissen des Kriegsschauplatzes, dann 
vom Verlaufe der Operaiionen abhängig. 

Die Vursurgen für die Aufstellung der Keservetelegrapben- 
Abtheilungen treffen die Stiiatsteleiirapiienverwaltungen einver- 
nehmlich mit dem Keichö-Kriegs-Ministerium. 

\V a^ die Regelung des Telegraphen-Betriebes im Rücken der 
Armee betrifft, so werden, um eine sichere uud rasche Fuuetio- 
nieruii<r d^ r militärischen Correspondenz /wischen den Stationen 
des Feld- uud Heservotolefiiaphen einerseits uud den stabilen Staats- 
telegra{ihenstatiouen anderseits v.u erzielen, die entspreeliendeü 
Verfügungen von den Staatötele^;raphenverwaltungen im directen 
Einvernehmen mit dem üiief des FeUteleuraphenwesens «^etrotfen. 
L^'tzterem obliegt specieli die Bestimmung der Anschluss- und 
Übertelegraphierungsstationen. dann die Festsetzung der directen 
Correspondenzlinien für den militärisühcn Verkehr. 

Die Bestimmungen über die dienstliche Stellung, Personal, die 
Abgrenzung des Dienstbereiches, dann die Obliegenheiten der Etapeu- 
Commandeu etc., . sind durch die Vorschrift für den Etapeudienst 
geregelt. 

Die Anforderungen, welche an die zum Etapeudienst berufenen 
Officiere herantreten, haben einen derartig großen Umfang und eine 




80 erhöht« Verantwortung, dass das Studium des Etapenwesens nicht 
genug auempfohlen werden kann, insbesondere als hiezu kfinfUghin 
mehr Officiere vom activen Stande herangezogen werden mflssen, 
als dies heute allgemein angenommen wird. 

Die Kenntoiss der Verhältnisse im Etapenbereiehe hat aber 
auch fQr die nicht direct daseibat angestellten Officiere eine große 
Wichtigkeit, sollen viele Reibungen und Verdrießlichkeiten erspart 
bleiben. Nicht geringe Sorgen bereiten dem Etapen-Oommando in 
der Regel die durcbmarschierenden Truppentheile, Oommanden .und 
Traincolonnen etc. des eigenen Heeres. Mit der Etapenvorschrift 
hänfig gar nicht bekannt, stellen Truppen-, Golonnen- oder sonstige 
AbtheilongS'Commandanten für Verpflegung, Unterbringung und 
Vorspann Anforderungen, welche nicht erfüllbar sind. Größere 
Transporte von Gefangenen oder Kranken, nach mehreren hunderten 
(Mann oder Pferde) zählende Ersatzcomuianden treflen bei vorge- 
rückter Tageszeit ohne Quartiermacher völlig unerwartet in der 
Etapenstatioo ein und machen plötzlich Quartier-, Verpflegs* und 
Vorspannanspräche. Andere dergleichen Truppenabtbeilungen legen 
sich innerhalb des Etapenrayons willkürlich in andere Ortsthetle, als 
sie ihnen vom Etapen-Oommando angewiesen worden sind. Es l?t 
ein fortwahrendes Kommen oder Gehen in solchen Etapenstationen. 

Und doch müssen alle Etapeneinrichtungen unter allen Verhält- 
nissen die Sicherheit und Ordnung im RückenderArmee 
garantieren, daher auch einen regelmäßigen, der normalen Leistungs- . 
flhigkeit von Menseben und Thieren angepassten sjrtematischen 
Verkehr zu Grunde haben. 
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